Erredition: Herrenſtreße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Erkalten Beſtellungen auf die Bat, weiche Sonntag einmal, Montag 
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ü agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Nr. 118. due Ae 


Die Niederlage Englands. 

Die Türkei iſt allerdings niedergeworfen, aber die empfindlichſte 
und zugleich ſchmählichſte Niederlage hat ohne Zweifel England erlitten. 
Mögen die engliſchen Staatsmänner immer und immer wieder ver⸗ 
ſichern, daß ſie der Türkei niemals den Schutz Englands verſprochen 
haben, ſo iſt doch ſo viel ſicher, daß die Türkei einzig und allein mit 
Rückſicht auf dieſen Schutz den Krieg begonnen hat, denn ſo albern 
waren ihrerſeits die türkiſchen Staatsmänner nicht, daß fie je hoffen 
konnten, allein ohne fremde Hilfe den Krieg glücklich zu beenden. 
England braucht die Türkei in ſeinem Intereſſe; die Integrität der 
Türkel war felt einem Jahrhundert, ſeit der Zeit, daß die Pforte dem 
Verfall entgegenging, ein Glaubensdogma der engliſchen Politik; jetzt 
liegt die Türket am Boden zu den Füßen Rußlands, der einzigen 
Macht, die England gefährlich zu werden im Stande iſt. Die Türkel 
sa mit Würde gefallen — das erkennen auch ihre Feinde an; Eng: 

dend iſt unter dem Spott und Gelächter Europas gefallen — das er: 

kennen auch ſeine Freunde an, wenn es deren etwa noch beſitzt. Seine 
jetzigen Rüſtungen find geradezu lächerlich; möge es zu feinen fünfzig: 

dezuſend Säcken Sand noch fünfzigtauſend hinzukaufen, um den Credit 

von 6 Millionen Pfund doch nicht ganz umſonſt gemacht zu haben: 
die Aufzählung feiner Streitkräfte durch den Kriegs miniſter vor dem 
Parlamente reicht nicht hin, um die engliſchen Staatsmänner vor dem 
Spo, und Hohn der europäiſchen Witzblätter zu ſchützen. 

Jetzt, nach abgeſchloſſenem Frleden noch zu rüſten: das engliſche 
Miniſteclum hat diefe Don Quixoterie fertig gebracht, und das Parla⸗ 
mens klgtſcht Beifall dazu; kein Abgeordneter weiſt die Aufſchneiderei 
Disraell's zurück: je geräfteter England zum Congreſſe gehe, um fo 
größeren Einfluß werde es haben. 

Die Türkei iſt beſiegt, aber England iſt blamirt, und das iſt viel 
ſchlimmer; die Türkei hat Land verloren, aber England hat die Achtung 
Europas verloren und zu feiner Niederlage die Schmach geerntet, feinen 
treueſten Bundesgenoſſen geopfert zu haben; denn an der gänzlichen 
Niederwerfung der Türkei trägt nur England Schuld. Der erſte Fehler 
Englands, daß es ſich vom Berliner Memorandum losſagte, führte 
alle anderen conſequent herbei. Damals konnte der Krieg noch ge⸗ 
hindert werden; Rußland war beigetreten und die Pforte wäre bei⸗ 
getreten, wenn England gewollt hätte; aber das „ſtolze Albion“ 
(fuimus Troes) zog vor, ſich ſelbſt fein Grab zu graben und die 
Türkei mit hineinzureißen. Die fünfzigtauſend Sandſäcke retten beide 
nicht mehr. Freilich enthielt das Berliner Memorandum auch eine 
Demüthigung der Türket, wenn man darunter die Befteiung der chriſt⸗ 
lichen Beoölkerung verſtehen will; aber wenigſtens war noch die In⸗ 
tegrität gerettet. Jetzt iſt die Türkei der Bundesgenoſſe Rußlands, und 
die Schutzmauer für Indien iſt niedergeriſſen. Denn wie Rußland 
jetzt als Retter der Chriſtenheit in der Türkei aufgetreten iſt, wird 
es auch einmal Gelegenheit finden, umgekehrt die muſelmänniſche 
Bevölkerung in Indien zu ſchützen. 

England iſt nichts mehr ohne einen continentalen Bundesgenoſſen; 
es weiß das auch und würde ſelbſt die fünfzigtauſend Sandſäcke nicht 
beſtellt haben, wenn es nicht einen Augenblick gehofft hätte, Oeſterreich 
für feine Don Qulxote'ſche Politlk zu gewinnen. Aber Oeſterreichs 
Intereſſen wurden, foweit man bis jetzt die Friedensbedingungen kennt, 
von Rußland wohlweiſe möglihft gewahrt, und Oeſterreich begriff bald, 
daß es am Deutſchen Reiche doch einen etwas anderen Hinterhalt hat, 
als an England. — Wer wird ſich auch heut zu Tage noch mit 
England verbinden, nachdem ſeine Treuloſigkeit gegen die Türkei ſo 
offen und klar zu Tage getreten, daß es ſelbſt ſein eigenes Intereſſe 
— und das will in England viel ſagen — geopfert hat, um nur 
nicht die Hand rühren zu müſſen. Denn verſprochen und geſchürt hat 
es in der Türkei; mögen auch ſeine Staatsmänner es zehnmal ab⸗ 
leugnen und ſich im Parlamente unter zweideutigen Worten verſtecken. 
Der engliſche Geſandte iu Konſtantinopel hat eine miſerable Rolle ge: 
ſpielt, freilich ganz conſequent der miſerablen Rolle ſeines eigenen 
Miniſteriums. 

Die engliſchen Parlamentsverhandlungen find nicht ohne Ekel zu 
leſen; ſelbſt Lord Der by wurde es zuletzt überdrüſſig, die ſich immer 
wiederholenden nichtsſagenden Interpellationen immer wieder mit den⸗ 
ſelben Worten zu beantworten. Wir laſen neulich in einer deutſchen 
Zeitung: wie ganz anders ſeien doch die engliſchen Interpellationen 
als die deutſchen; dort würden die Miniſter einem förmlichen Kreuz⸗ 
verhör unterworfen; hier begnüge man ſich mit einer einzigen Ant⸗ 
wort des Reichskanzlers. Ja wohl — nur iſt dieſe einzige Antwort 
etwas bedeutungsvoller, als alle die engliſchen Interpellationen und 
Antworten, mit denen wir ſeit vierzehn Tagen zum Ekel überſchüttet 
und die und auch noch nach alter Gewohnheit moͤglichſt pünktlich und 
wortgetreu telegraphirt werden. 

Ja, es gab eine Zeit, noch unter Palmerſton, wo das engliſche 
Parlament die erſte Simme führte in Europa, es gab damals noch 
engliſche Staatsmänner, welche die orientalifche, Europa aufregende 
Frage anders beantworteten, als mit fünfzigtauſend Sandſäcken. Die 
Zeit iſt vorüber; der jetzige Krieg hat England fein Preſtige genommen, 
wie der deutſche Krieg Frankreich. Die heutige engliſche Politik — um 
ihr doch ſchlleßlich etwas Rühmliches nachzuſagen — giebt uns in ihrer 
Kläglichkett die unumſtößliche Gewißheit, daß aus dem jetzigen Kriege 
kein europälſcher Krieg hervorgehen wird. Wit Halten den europäiſchen 
Frieden durch den Frieden von San Stefano für vollkommen gefichert 
und die orientalifhe Frage für eben fo vollkommen gelöft, 


Breslau, 7. März. 


Die Stellvertretungsvorlage wird morgen, Freitag, im Reichs⸗ 
tage zur zweiten Leſung gelangen. Außer einem Abänderungsantrage des 
Abg. Beſeler liegt bis jetzt nur derjenige der elſäſſiſchen Autonomiſten vor, 
welche darauf dringen, daß der Stellvertreter des Reichskanzlers in der 
Verwaltung der Reichslande in Straßburg feinen Wohnſitz haben ſollte. 
Möglich, daß in den Fractionsſitzungen, die bis Freitag noch ſtattfinden, 
etliche weitere Abänderungsanträge beſchloſſen werden. Diejenigen Parteien 
aber, welche überhaupt gegen die Stellvertretungsvorlage ſind, dürften ſich 
wohl mit weiteren Abänderungsvorſchlägen kaum abgeben, ſich vielmehr 
darauf beſchränken, ibrerſeits die Vorlage paragraphenweiſe abzulehnen. 
Indeſſen ſteht ſchon jetzt fiſt, daß der Widerſpruch dagegen in der Minder⸗ 
heit bleiben und das Geſetz im Großen und Ganzen faſt unverändert an⸗ 
genommen werden wird. Iſt man fo weit, fa wird dem Reichstag wahr⸗ 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſcheinlich ohne Verzug die vom Reichskanzler angekündigte Vorlage wegen 
Errichtung eines Reichsſchatzamtes zugeben. 

Von den anerkannten Organen der Regierung hat der „N. u. St.⸗A.“ 
bisber über das Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters geſchwiegen, da⸗ 
gegen conſtatirt die neueſte „Prov. Corr.“, daß Herr Camphauſen ein ſolches 
eingereicht habe, und zwar „in Folge der im Reichstage ſtattgefundenen Be⸗ 
rathungen über die Steuervorlagen“, der Kaiſer habe aber „einſtweilen An⸗ 
ſtand genommen, dem Antrage Folge zu geben“. Die definitive Ent⸗ 
ſcheidung ſoll bekanntlich von dem Beſchluſſe des Reichstages über jene 
Vorlagen abhängig gemacht fein. In dieſer Beziehung verlautet, daß die 
Budgetcommiſſion die Steuergeſetze ablehnen und dem Hauſe eine Reſolu⸗ 
tion zur Annahme empfehlen werde, welche im Sinne der Stauffenberg'ſchen 
Rede die Bedingungen formulirt, die einer Bewilligung von Steuern zur 
Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs vorangehen müſſen. 

Man verſichert, Fürſt Bismarck's Geſundheitszuſtand habe ſich ſeit feinem 
kurzen Aufenthalte in Berlin ſchon wieder ſo erheblich verſchlechtert, daß 
ſeine Aerzte ihm dringend anriethen, ſobald als möglich die Stille des 
Landlebens wieder aufzuſuchen. Wer die letzte Rede des Reichskanzlers mit 
angehört, — ſchreibt das „Berl. Tabk.“ — mußte übrigens unwillkürlich zu 
der Meinung kommen, daß Fürſt Bismarck das Mißbehagen ſeines körper⸗ 
lichen Befindens nur mit energiſcher Willensanſtrengung zu überwinden 
vermochte. Die Abſpannung, die er in der Dinstagſitzung erſichtlich zur 
Schau trug, ſtand in auffällige m Gegenſatz zu der Friſche und Spannkraft, 
die er noch wenige Tage zuvor in den Debatten bekundet batte. Es iſt 
daher als wahrſcheinlich zu betrachten, daß er unmittelbar nach Erledigung 
der Stellvertretungsvorlage auf längere Zeit wieder nach Varzin zurückkehrt. 

Was bisher über die Friedens bedingungen verlautet, iſt zum großen 
Theil unklar und widerſprechend. Eine eingehende Erörterung derſelben muß 
daher bis auf den Zeitpunkt aufgeſpart werden, wenn die Beſtimmungen des 
Friedensvertrags officiell mitgetheilt werden. — Ueber die biftorifhen 
Bezüge, die dem Frieden von San Stefano zu ſeinem Namen verholfen 
haben mögen, ſchreibt man der „National⸗Ztg.“ aus Konſtantinopel vom 
27. v. M.: = 

„Der Tractat wird den Namen des Friedens von San Stefano führen; 
es hat das einen geſchichtlichen Untergrund. Der in Rede ſtehende Ort 
iſt nämlich auf demjenigen Punkt erbaut, wo die im zehnten Jahrhundert 
ſiegreich bis Byzanz vorgedrungenen Ruſſen ihr Lager aufgeſchlagen hauen. 
Auf der Stelle, wo das Haus des Armeniers Avakel Bey, in welchem 
Großfürſt Nikolaus zuerſt reſidiren ſollte, ſteht, hat ehemals ein Kloſter 
des heiligen Stephan geſtanden, welches durch die Türken oder durch die 
Zeit zerſtört worden iſt. Auch die heutige Kirche zu San Stefano, obgleich 
aus dem Jahre 1844 herrühend, erweckt alte Erinnerungen, indem ſie 
genau auf dem Punkt ſteht, auf dem ſich ein uraltes Gottes haus befun⸗ 
den bat, in welchem (1203) der damalige Doge von Venedig, Dankolo, 
unmittelbar vor ſeiner Unternehmung auf Konſtantinopel, das Tedeum ab⸗ 
ſingen ließ. Großfürſt Nikalaus hat, unter Bezugnahme auf die hiſtoriſche 
Bedeutung des Ortes San Siefeno, auf die Meldung von jeinem Ein: 
zuge daſelbſt die Glückwünſche feines Bruders, des Kaiſers Alexander, 
empfangen.“ 

Es ſcheint nun doch zu einem Congreſſe zu kommen, und zwar ſoll 
derſelbe in Berlin ftattfinden. Der Vorſchlag iſt von Rußland ausgegan⸗ 
gen und wird von Oeſterreich unterſtützt. Vorausſichtlich wird die Eröffnung 
des Congreſſes erſt gegen Ende des Monats ftattfinden. 

Aus Italien bringt der Telegraph uns ſoeben die Nachricht von der 
Demiſſion Crispi's. Daß dieſelbe erfolgt iſt, kann nach den gegen Crispi 
erhobenen Angriffen in der italieniſchen Preſſe nicht Wunder nehmen. Dieſe 
Angriffe gingen, wie man verſichert, hauyptſächlich von feinem Vorgänger 
im Amte, Nicotera, aus. Uebrigens war aber Crispi auch mit dem gegen: 
wärtigen Miniſterpräſidenten Depretis zerfallen. Gegenſtand des Streites, 
ſagte eine vom 28. v. Mts. datirte Römiſche Correſpondenz der „K. Z.“, ſind 
und bleiben die Eiſenbahnverträge und die vom Miniſterium mittelſt ein⸗ 
facher Decrete getroffenen Veränderungen in den oberſten Verwaltungen. 
Vor einigen Tagen ſchien die Sache ſich ſo zuzuſpitzen, daß Depretis auf 
die Verträge beſtehen, in der Frage der Conſtitutionalität jener organiſchen 
Aenderungen der Verwaltung aber nachgeben wolle, um Crispi bloß zu 
ſtellen, während dieſer genau die umgekehrte Taktik befolgte und damit 
feinen werthen Collegen ins Gedränge brachte. Jetzt vernimmt man, daß 
der Miniſterpräſident den Pachtvertrag der vom Staat erworbenen Bahnen 
von dem anderen Theile der Conventionen trennen will, der ſich auf den Bau 
neuer Bahnſtrecken bezieht, daß er ſich eine parlamentariſche Unterſuchung 
der Betriebsfrage gefallen laſſen will und für den Betrieb des oberita⸗ 
lieniſchen Netzes eine zeitweilige Auskunft in Bereilſchaft hält. Dagegen 
verſichert man, daß nunmehr der Cabectlla Nicotera mit ſeiner Schar die 
Vorlage der Conventionen verlangt, während andererſeits die Gruppe 
von Cairoli, Laporta, Pierantori und Genoſſen in einer geſtern abge⸗ 
haltenen Verſammlung ſich vor die Unmöglichkeit geſtellt ſah, ſich über einen 
Beſchluß zu einigen, der ihr Verhältniß zur Regierung irgendwie klar ge⸗ 
ſtellt hätte. Cairoli perſönlich ſcheint ſogar bereits zum erklärten Bruche 
mit der Regierung gediehen zu ſein. Kurz, ein Verhältniß gegenſeitiger 
Reibereien und Unverträglichkeiten, das den unbetheiligten Zuſchauer aufs 
Aeußerſte langweilt, das Anſehen der Verfaſſung ſchädigt und die Krone 
ſelbſt, wie verſichert wird und wohl zu glauben iſt, in nicht geringe Ver: 
legenheit bringt. 

Die von uns geſtern ſehr ſtark angezweifelte Nachricht der „Volkszeitung“, 
daß Papſt Leo XIII. ſeine Thronbeſteigung dem „Könige von Sardinien“ 
nach „Turin“ habe melden laſſen, ſtammt, wie es ſich berausſtellt, aus einem 
unter dem 4. d. vom Römiſchen Correſpondenten des „Standard“ aufgege⸗ 
benen Telegramme, welches wörtlich beſagt: „Ich erfahre aus ſehr guter 
Quelle, daß Leo XIII. es veranlaßt bat, daß ſeine Thronbeſteigung nach 
Turin an den „König von Sardinien“ gemeldet werde. Dies ſcheint 
indeß ſo unglaublich zu ſein, daß ich die Nachricht mit allem Vorbebalt 
gebe. Es ſcheint noch nicht gewiß zu ſein, ob Cardinal Simeoni oder Car⸗ 
dinal Franchi der Secretär des Papſtes werden wird. Die „unverſöhn⸗ 
lichen“ Cardinäle bieten alles Mögliche auf, um die Ernennung des Letzteren 
durchzuſetzen. Der wirkliche Grund, warum ſich der Papſt im letzten Augen⸗ 
blicke entſchied, ſeinen Segen nicht öffentlich zu ertheilen, war der von den 
„unverſöhnlichen“ Cardinälen ausgeübte Druck, die ihn urgirten, es nicht 
zu thun.“ 

Welche Anſtrengungen auch in Frankreich gemacht worden find, um 
daſſelbe von der Theilnahme an dem Congreß abzuhalten, zu der es bereits 
feine Zuſage gegeben hatte, beweiſt folgendes der „N. Ztg.“ zugegangene 
Privat: Telegramm: 

Die „Republique Francaife” veröffentlicht eine Aufſehen erregende 
lange Mittheilung eines Politikers, der angeblich eine bedeutende Rolle 
bei den Eteigniſſen der Zeit geſpielt hat. In dieſer Mittheilung wird 


dargelegt, daß Frankreich ablehnen müſſe, ſich an der Conferenz zu bes 

theiligen, und werden die Kammern aufgefordert, dieſen Entſchluß herbei⸗ 

zufübren. 8 

In Bezug auf die neulich von uns mitgetheilte, bekanntlich ganz un 
begründete Senſationsnachricht von einer zwiſchen Belgien und Deutſchland 
angeblich abgeſchloſſenen Militärconvention bringt eine Brüfjeler Correſpon⸗ 
denz des „Frankf. Journ.“ jetzt die Verſicherung, daß der clericale Urſprung 
dieſer tendenziöſen Gerüchte über jenen Zweifel erhaben iſt. Schon ſeit ſechs 
Monaten, ſagt die gedachte Correſpondenz, taucht bald hier, bald dort, ſogar 
in den Spalten des „Newyork⸗Herald“, das Gerücht auf, als ſeien Holland 
und Belgien gleichzeitig durch Deutſchland und Frankreich bedroht, welche 
dort gemeinſchaftlich ihre Compenſationen ſuchen würden, um ſich wegen 
der Ausdehnung der ruſſiſchen Macht ſchadlos zu halten. Allerdings, fügt 
die Correſpondenz noch hinzu, ſollte man auf den erſten Anblick der De⸗ 
peſche des „Morning Advertiſer“ glauben, fie ſtamme aus einer anderen 
Quelle. Man will eben das Publikum irre führen, damit man die 
unlautere ultramontane Quelle nicht ahne, welcher dieſe Nachrichten 
entſtammen. 


Deut ſchlau d. 

= Berlin, 6. März. [Gerichtskoſtengeſetz. — Schluß 
der Reichstags⸗Seſſion. — Reform der Waarenſtattſtik. 
Vertagung der Verhandlungen über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz.] Der Bundesrath wird morgen zu einer 
Plenarſitzung zuſammentreten, um ſich u. A. über die Gerichtskoſten⸗ 
geſetze ſchlüſſig zu machen. Es iſt bereits mitgetheilt, daß die Ent⸗ 
würfe in den Ausſchüſſen in einigen 30 Punkten Abänderungen er⸗ 
fahren haben. Dieſelben ſind indeſſen überwiegend redactioneller Natur 
und werden ohne Weiteres von dem Plenum acceptirt werden. Auch 
im Reichstage werden den Gebührengeſetzen kaum ſonderliche Schwie⸗ 
rigkeiten entgegentreten und ſo iſt mit ziemlicher Gewißheit als ein 
Hauptreſultat der Seſſton dle Fertigſtellung der Unwaltsordnung und 
der Gebührengeſetze zu erwarten. Mit Rückſicht auf dieſe Aufgaben 
konnte gar nicht angenommen werden, daß die Seſſion vor Oſtern 
ſchließen würde, wie dies von einigen Seiten geſchehen war. Es wird 
indeſſen in den nächſten Wochen ſchon mit Rückſicht auf die Schlußverhand⸗ 
lungen des preußiſchen Landtages die Zahl der Plenarſitzungen im 
Reichstage auf ein Minimum beſchränkt werden und den Commiſſto⸗ 
nen Zeit bleiben, die ihnen überwieſenen Arbeiten für das Plenum 
fertig zu ſtellen. Es ſoll diesmal auch zu einem Abſchluß der Ge⸗ 
werbegeſetz⸗Novelle kommen. Heute conſtituirte ſich die Commiſſion, 
welche mit der Vorberathung betraut iſt und wählte zu Vorſitzenden 
die Abgeordneten Rickert und Bürgers. Die Regierung legt, wie 
man hört, das größte Gewicht auf das Zuſtandelommen des Geſetzes. 
— Auch die Anträge der Special⸗Commiſſton auf Reform der Waaren⸗ 
Statiſtik werden morgen den Bundesrath beſchäftigen. Man verſpricht 
ſich bedeutenden Erfolg von den geplanten Reformen, deren Schwer⸗ 
punkt in einer Abänderung des Declarationsverfahrens zu ſuchen iſt. 
— Von den legislatoriſchen Arbeiten, welche den Bundesrath im 
Ausgang des vorigen und im Anfang des laufenden Jahres beſchäftigt 
haben, wird die vielfach ventilirte Frage über den Unterſtützungswohn⸗ 
jig vorläufig vertagt bleiben und die geſetzliche Regulirung des Apo⸗ 
thekenweſens iſt gleichfalls in den Hintergrund getreten. Es iſt dem. 
Wunſche der preußiſchen Regierung in ſo fern ſtattgegeben worden, 
als man in Bezug auf dieſe Frage noch weitere Erfahrungen machen 
und eine Umarbeitung der bisherigen Vorſchläge vornehmen will. Die 
letze ſoll unter Mitwirkung des preußiſchen Cultus⸗Miniſteriums 
erfolgen. 00 

Berlin, 6. März. [Die Tabakſteuerfrage nach der 
Stellvertretungd-Debatte. — Aus der Poſtcommiſſion 
des Reichstages. — Zur Seſſionsdauer. — Abg. Fritſche.]. 
Wie ſich die Mehrheit des Reichstages nach der geſtrigen Stellvertre⸗ 
tungsdebatte zur Tabakſteuervorlage ſtellen wird, iſt heute Gegenſtand 
mannigfacher Erörterungen in parlamentariſchen Kreiſen geweſen. Von 
mehr als einer Seite wird angenommen, daß es bei der erſten In⸗ 
tention des Reichtages verbleiben wird, nach welcher die Verweiſung 
der Vorlage an die Budgetcommiſſion gleichbedeutend mit deren Ab⸗ 
lehnung fein ſollte. Es ſei durch die Debatte über die Stellvertre⸗ 
tungsvorlage nichts hinzugetreten, was betreffs der conſtitutionellen 
Forderungen den Boden abgeklärt hätte und man befindet ſich durch 
die zwiſchen Entlaſſung und Verbleiben des Finanzminiſters ſchwebende 
Frage gerade an derſelben Stelle, wo man ſich bei der Einbringung 
des Tabakſteuergeſetzes befand. Von anderer Seite hören wir jedoch, 
daß man in Regierungskreiſen durch die geſtrige Debatte eine Verſtän⸗ 
digung über die Organiſationsideen, welche den Steuerforderungen 
entgegengehalten worden ſind, erzielt zu haben glaubt. Man hofft, 
daß die Mehrheitsfractionen des Hauſes ihre Mitgiieder in der Budget⸗ 
Commiſſion inſtruiren werden, einen Compromiß anzubahnen. Es 
konnten die von der Regierung geforderten Steuerſätze ermäßigt, z. B. 
der Eingangszoll für Rohtabak, für den pro Ctr. 42 M. borgeſchlagen 
find, auf 30 Mark herabgeſetzt werden. In demſelben Verhällniſſe 
jet die Steuer für fabrieirten und inländiſchen Tabak zu vermindern. 
Es würde dadurch ein Steuerertrag erzielt werden, welcher immerhin 
den Anfang zu einer Finanzpolitik bilden könnte, welche die Einnahmen 
des Reichs auf eigene Füße ſtellt. Die Vertreter dieſes Vorſchlages 
glauben, daß dieſer Beſteuerungsmodus den Tabakbau nicht zu ſehr be⸗ 
läftigen würde während die Fabrikanten und Händler demſelben keinen 
beſonderen Widerſtand entgegenſetzen dürften. Sle halten dafür, daß 
die Budgetcommiſſion ſich nicht mit einer bloßen Refolution begnügen 
dürfte, well ohne Zweifel aus dem Hauſe ſelbſt Anträge geſtellt werden, 
welche die Annahme der Steuervorlage empfehlen. — Die Poſt⸗Com⸗ 
miſſton des Reichstages iſt mit dem ihr überwieſenen Etat nichts we⸗ 
niger als zufrieden. Volle Klarheit und Ueberſicht würde nur durch 
eine Umarbeitung erlangt werden können, wozu ſelbſtverſtändlich die 
Zelt nicht ausreicht. Man betont im Schooße der Commiſſion die 
Nothwendigkelt, daß im nächſten Jahre ein durchſichtiger Etat vor⸗ 
gelegt werde. Die Gehaltöftufen find jo ungleichmäßig, daß ihre Ver⸗ 
Öfenilihung zahlreiche Beſchwerden und Petitionen nach ſich ziehen: 
müßte, die zu vermeiden ſich die Poſtoerwaltung zur Aufgabe gemacht 
hat. Ob aber die Mitglieder der Poſtcommiſſion einen genügenden 
Grund darin finden dürften, auch dem Plenum des Reichstages gegen⸗ 
über ein Stillſchweigen zu beobachten, das in der Geſchäftsordnung 
nirgends vorgeſehen iſt und unter Umſtänden nachtheilig wirken muß, 


das darf füglich bezweifelt werden. Wir hören vielmehr, daß Betreffs 
der Regelung der Gehaltsſtufen die Commiſſion eine Reſolution im 
Haufe einzubringen beabſichtigt. Die Hauptpofitionen des Etats werden 
noch zwei Sitzungen in Anſpruch nehmen. — Die Berathungen der 

den Commiſſionen des Reichstages überwieſenen Geſetzentwürfe, u. A. 
die Rechtsanwaltsordnung, ſchreiten nur langſam vor. Die erſte Leſung 
dieſer Vorlage wird kaum vor 14 Tagen beendet werden. Einen ſehr 
langen Zeitraum erfordert die Berathung der Gewerbeordnungsnovelle 
und anderer Vorlagen. In Abgeordnetenkreiſen iſt man jetzt der Mei⸗ 
nung, daß die Seſſton nicht bis Oſtern beendigt werden kann, ſondern 
bis Pfingſten ſich ausdehnen dürfte. Regierungsſeitig ſcheint man 
dieſe Auffaſſung nicht zu theilen. — Die nationalliberale Fraction hat 
von den ihr zuſtehenden Mitgliedern für die Gewerbeordnungs⸗Com⸗ 
miffion eins an die Socialdemokraten abgetreten, welche ihrerſeits den 
Abg. Fritſche zur Wahl in den Abtheilungen deſignirten. 

[Der öſterreichiſche Kronprinz in Berlin.] Die Audienz, 
welche Fürſt Bismarck geſtern beim Kronprinzen Rudolf hatte, dauerte 
eine halbe Stunde. Vorgeſtern empfing der Kronprinz eine Deputation 
der Deutſch⸗Oeſterreicher und dann der Ungarn. Führer der letzteren 
war der Sohn Tisza's. Vormittags gab er im Reſtaurant Poppen⸗ 
berg dem Offizlercorvs des Franz⸗Regiments und der elften Ulanen 
ein Dejeuner, bei welchem er mit dem Prinzen Liechtenſtein die Hon⸗ 
neurs machte. Auch Prinz Wilhelm war 0 Nachmittags 
war Diner bei dem öſterreichiſchen Botſchafter mit unſeren Majeſtäten, 
auch die übrigen Botſchafter, Graf Moltke und General Kameke waren 
dabei Gäſte. Abends war Faſtnachtsball im Schloſſe. Geſtern be⸗ 
ſuchte der Kronprinz die Kaiſer⸗Franz⸗Caſerne, fuhr nach Potsdam, 
Babelsberg, Glinicke, Sansſouei und machte eine kurze Pirſchjagd 
im Wildpark. — Heute geht er zur Inſpictrung der Ulanen nach 
Perleberg. 

— ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 6. März. [Bußtag 
und Ka iſers Geburtstag. — Silberne Hochzeit des Königs⸗ 
paares. — Albertlotterte. — Eiſenbahnen. — Leipziger 
Studenten.] Das evangeliſch⸗lutheriſche Landesconſiſtorium hat den 
erſten diesjährigen Bußtag, welcher nach den alten Beſtimmungen auf 
den 22. März fallen würde, zur Vermeidung von Colliſionen mit Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſters auf den 5. April verlegt. Bei der von Jahr 
zu Jahr zunehmenden klrchlichen und oͤffentlichen Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages erſchien allerdings eine Aufrechterhaltung der urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung unhaltbar. Da Sachſen mit Bußtagen reich ge⸗ 
ſegnet iſt, würde die Bevölkerung gegen den völligen Wegfall eines 
Bußtages nichts eingewendet haben. — Für die bevorſtehende ſilberne 
Hochzeit des ſächſiſchen Königspaares beabſichtigen die ſämmtlichen 
Kreiſe des Landes den kleinen Tafelſaal in der Albrechtsburg zu 
Meiſſen, für welche König Albert immer eine beſondere Vorliebe an 
den Tag gelegt hat, renoviren und ſtylgemäß möbliren zu laſſen. Der 
Director der Kunſtgewerbeſchule zu Dresden, Prof. Graff, hat die 
Leitung der Ausführung übernommen. — Nachdem die Albertlotterie 
beendet iſt, beſpricht die ſächſiſche Preſſe, welche bis dahin aus Rück⸗ 
ſicht auf den wohlthätigen Zweck geſchwiegen hat, die Schattenſeiten 
der Lotterie, die für das Unternehmen gemachte Reclame, die ſchließlich 
von den Looscollecteuren gegebenen Zulagen, die nicht nur in Bildern, 
ſondern auch in Lebkuchen und Chokolade beſtanden, und die geringe 
Anzahl der Gewinne, und weiſen darauf hin, daß der erzielte Vor⸗ 
theil aus den 200,000 Looſen in gar keinem Verhältniſſe zu den 
Mühen des Unternehmens ſteht. — Die vom Fin anzminiſter be: 
züglich der Rentabilität der Staatsbahnen gemachte Zuſammen⸗ 
ſtellung, hat von anderer Seite eine Entgegnung gefunden, welche die 
Eiſenbahnpolitik der Regierung doch in einem minder günſtigen Lichte 
erſcheinen läßt. Nach einer von dem Abg. Hartwig gegebenen Zu⸗ 
ſammenſtellung hat der Staat bei 19 von ihm angekauften und ge⸗ 
bauten Eiſenbahnen, um das Anlagekapital zu 4 pCt. zu verzinſen, 
nahezu ſieben Millionen für das Jahr, alſo faſt den ganzen Betrag 
der Gewerbe: und Perſonalſteuer zuzuſchießen, ungerechnet die mög: 
lichen Ausfälle bei der Leipzig⸗Dresdener Bahn, deren ehemalige 
Actionäre mit 10 pCt. Rente ... ͤ VVVbVT—V—VTTTTTTTTVTVTTTTVTſTTTTTVꝓꝓ——ꝓ—TTꝓ—XTꝙVeaea.———.....ß j ß ' c NIE Sn. he ra in be nn nnnnernnna e find. — In Leipzig mehren 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Erſter Theil. 


2. 
Ein Ball unter dem Kaiſerreich. 

Der Leſer erinnert ſich vielleicht der ausſchweifenden Feſtlichkeiten, 
wie man ſie in den letzten Jahren des Kaiſerreichs veranſtaltete. 

Napoleon III. befand ſich zu jener Zeit auf dem Gipfel ſeiner 
Macht. Es ſchien damals, als ob keine Nation ihm den Einfluß, den 
er auf die Weltgeſchichte ausübte, ſtreitig zu machen vermochte und 
um die Befürchtungen gewiſſer, dem Throne nahe ſtehender Perſonen 
zu beſchwichtigen, hatte er erklärt, daß er für die öffentliche Ordnung 
einſtehe. 

A energiſche Erklärung ſchien auch wirklich das allgemeine 
Vertrauen wieder beſeſtigt zu haben und man konnte einige Jahre 
hindurch, ſowohl in Paris als in den Provinzen, einen ungeheuren 
Hang zum Vergnügen und ein wahnſinniges Jagen nach materiellen 

Genüſſen, das oft an die Ausſchweifungen unter der Regierung Lud⸗ 
wigs XV. erinnerte, wahrnehmen. 

Man hatte im Lande zwar eine unbeſtimmte Ahnung davon, daß 
man einem Abgrunde zutreibe. Jeder fühlte unwillkürlich unter 
ſeinen Füßen geheimnißvolle Bewegungen, die auf das Vorhandenſein 
elnes unſichtbaren Vulkans deuteten; aber es hatte ſich aller Geiſter 

eine Art von Schwindel bemächtigt und man ſpottete des Vulkans und 
ſlürzte, mit Blumen bekränzt, in den Abgrund. 

Eines der Feſte, die unvergeßlich in der Erinnerung fortleben 
werden, wurde im Marineminiſterium gefeiert. 

Die illuſtrirten Blätter jener Epoche haben es in feinem vollen 
Glanze geſchildert und einige noch imdiseretere oder noch malitiöfere 
Zeitschriften haben ſich ſogar nicht geſcheut, einzelne empörende Details 
darüber zu berichten. 

Man ſprach ſchon vierzehn Tage vor dem Feſte in der Hauptſtadt 
von nichts Anderem. 

Es handelte ſich um einen coſtümirten Ball und dadurch war 
allen Ausſchweiſungen und den kühnſten Gebilden der Phantaſie freier 
Spielraum gegeben. 

Der Ball ſollte um elf Uhr beginnen. 

Schon lange vor der feſtgeſetzten Stunde, verſperrten die langen 
Wagenreihen die nächſt belegenen Straßen und die ganze Rue de 
Riooli, den Faubourg Saint⸗Honors und die Qnais entlang waren 
die Gardes de Paris und die Geſchwader der Sergeant de Ville 
eifrig beſchäftigt, die arg bedrohte Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Die, an die äußerſte Prachtentfaltung gewohnte Hauptſtadt hatte 
noch nie etwas Aehnliches geſehen und die Schauluſtigen, die ſich in 
den Straßen, durch die die Wagenreihen fahren mußten, in Maſſen 
verſammelt hatten, fragten ſich ganz harmlos, ob es moglich ſei, daß 


ſich die Fälle von Rohhelten unter den Studirenden. Thätlichkelten 


gegen Commilitonen und Philifter find in jüngſter Zeit fo oft vorge: 
kommen, daß jetzt mit großer Strenge Seitens der Univerſitätsgerichte 
gegen die Excedenten verfahren wird. In den letzten 14 Tagen ſind 
drei Studenten wegen Thätlichkeiten gegen andere Studirende mit 
einjähriger Verweiſung beſtraft. 

Alzey, 4. März. [Freie Proteſtanten.] Auch die Freiproteſtanten 
in Blödesbeim haben vor einiger Zeit die Ortskirche in Beſitz genommen. 
In Folge dieſer Beſitzergreifung ſind vier freiproteſtantiſche Vorſtandsmit⸗ 


cht zur Verhandlung, das Urtheil aber wurde erſt acht Tage ſpäter, 
Februar, verkündigt. Wiger Erwarten iſt daſſelbe zu Ungunſten der 
Verllagten ausgefallen. Da die Vorſtandsmitglieder nicht gewaltſam in die 
Kirche eingedrungen find, ſondern ſich im Beſitz des Kirchenſchlüſſels befanden 
und mit dieſem die Kirchenthür öffneten, ſo glaubte man nicht an eine Ver⸗ 
urtheilung. Das Urtheil lautete jedoch gegen den Bürgermeiſter Ochs 1 
9 Tage Gefangniß, gegen die übrigen drei Vorſtandsmitglieder, Jacob 
Bene Johann Jene >> Jacob Steinbach, auf je 8 Tage Gefängniß. 
ugleich wurden die Angeklagten ſolidariſch in die Koſten verurtheilt. Sie 
werden jedoch gegen das Erkenntniß 9 — Ueber einen Vorgang in 


ols 
gendes: „Am Sonntag, Vormittag 8 Uhr wurde der freiproteſtantiſche de 
diger Herr Elßner durch Mitglieder unferer Gemeinde an der Bahn in 
Eppelsheim abgeholt, da ein freiproteſtantiſcher Gottesdienſt in hieſiger 
Gemeinde beabſichtigt war. Als Herr Elß ner hierher kam, fanden wir in 
der Nähe der Kirchenthür einen Gendarm poſtirt und auf nähere Erkun⸗ 
digung bei demſelben erfuhren wir, daß er nur herbeibeordert ſei, um Un⸗ 
ordnungen oder Verletzungen an der Kirche zu verhindern, aber keinen Auf⸗ 
trag babe, das Betreten ver Kirche irgend Jemandem zu verbieten. Als die 
Zeit des Gottesdienſtes herangekommen war, begaben wir uns zur Kirche 
und verſuchten, mit dem in unſerem Beſitze befindlichen Schlüſſel die Thüre 
zu öffnen, jedoch, obſchon der Schlüſſel ſchloß und das Schloß unverletzt 
war, war die Thüre nicht zu öffnen, ſondern von innen verriegelt. In 
dieſem Augenblick erſchien an dem Fenſter des gegenüberliegenden Pfarr⸗ 
bauſes die Frau und die Kinder des Pfarrers und klaſchten in die Bande, 
ein ſonderbares Benehmen der Familie eines Geiſtlichen. Wir hielten 
darauf den Gottesdienſt im Saale des Herrn Sienerwald ab, ſtellten aber, 
um zu ſehen, wie die treugebliebenen Proteſtanten in die Kirche kommen 
würden, eine Wache an die Kirchenthüre. Nach beendetem freiproteſtantiſchen 
Gottesdienſt erſchien der proteſtantiſche Geiſtliche mit dem Gr.⸗Bürgermeiſter 
vor der Kirchentbüre, verlangte von dem Bürgermeiſter die Entfernung der 
Wache und erklärte, er, der Pfarrer, habe die Thüre von innen ſelbſt ver⸗ 
riegelt.“ — An demſelben Tage fand Nachmittags durch den Prediger 
Elßner in Eppelsheim freiproteſtantiſcher Gottesdienſt ſtatt, welcher in 
einem Saale, nahe der Kirche, abgehalten wurde. In der Kirche war von 
dem Pfarrpilar von e zur ſelben Zeit proteſtantiſcher 
Gottesdienſt angeordnet worden, zu welchem auch der Worms'er Kreisrath 
und der Conſiſtorial⸗Präſident eingeladen und erſchienen waren. Hunderte 
ſtanden in der Nähe der Kirche, doch ruhig und ſtill. Das Verſammlungs · 
local der Freiproteſtanten war während des Gottes dienſtes überfüllt; in der 
Kirche aber befanden ſich nur die Angehörigen von etwa 8 bis 10 in der 
alten Kirche verbliebenen Familien. 


München 5 März. [Fortſchritte der extremen Ultramontanen. 
— Bamberger Katechismus.] Die „tatholiſche Volkspartei“ nimmt 
neuerdings wieder einen kräftigen Aufſchwung, wozu der vollendete politiſche 
Bankerott der Kammerclericalen während der letzten Landtagsſeſſion aller⸗ 
dings ſicher erheblich beigetragen hat. Das durch den Redacteur Fusangel 
vom „Fr. Volksbl.“ in Würzburg, dann durch die Pfarrer Käß von Weiden 
und Dr. Schäfer von Ramſpau, ſowie den Gutsbeſitzer Off von Linden bei 
Weilheim verſtärkte geſchäftsleitende Comite der Partei ladet auf den 
12. März in das „katkoliſche Caſino“ zu einer Generalverſammlung ein. 
Die Verbindung der bisherigen „katboliſchen Volkspartei“ mit unter: 
fränkiſchen Vertretern der gleichen Tendenz wie dem Redacteur des „Fr. 
Volksbl.“ wird die Verbreitung der Partei ſicher ſördern und könnte den 
officiellen Kammerclericalen Einiges zu denken geben. — Das „Vaterland“ 
wundert ſich darüber, daß der bekannte Frhr. Usb: Los bei Abſendung des 
bekannten Huldigungstelegrammes an Papſt Leo XIII. „Namens der Katbo⸗ 
liken Deutſchlands“ aufgetreten ſei, und fragt, wer denn den Preußen — 
zum Auftreten Namens der Baiern bevollmächtigt babe?“ — Aus der Bam 
berger Diöceſe wird dem „Fr. Volksbl.“ die Nachricht mitgetheilt, daß die 
neueſte Auflage des Bamberger Diöceſan⸗Katechsmus auf die Frage nach 
der „letzten allgemeinen Kirchenverſammlung“ als Antwort noch immer den 
Hinweis auf das Trientiner Concil enthalte. Das „extreme“ Blatt folgert 
daraus ſchwerlich mit Recht, daß ein Theil des Bamberger Ordinariates 
eine Wiederaufbebung des . und Ungiltigkeitserklärung 
des Concils von 1870 gebofft babe. Das wohl kaum, aber die „Tauſende“ 
Döllingers unter dem e Clerus werden merkbar lebendiger. 
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Hangen⸗Weisheim berichtet die „W. Zig.“ unter dem 12. Februar 


die weiten Räume FFC ET ET ge TE weinen Marineminiſteriums dieſe riefige Zahl von 
Gäſten faſſen könnten. 

Ganz Paris ſollte ſich dort verſammeln, das heißt das elegante, 
vornehme, Geräuſch und Luxus liebende Parts, jenes unverfiegbare 
Contingent Vergnügungsſüchtiger aus den höheren Schichten der Ge: 
ſellſchaft, das ſich oft aus ganz unbekannten Elementen ergänzt und 
den verſchiedenſten Nationalitäten angehört. 

Wir wollen uns nicht damit aufhalten, hier das vollſtändige Ver⸗ 
zeichniß der anweſenden Gäſte wiederzugeben, ſondern begnügen uns 
damit, der Perſonen zu erwähnen, deren Anweſenheit für den Leſer 
von Intereſſe ſein kann. 

Unter den Letzteren befand ſich auch Herr Juſtin Thibault, ein 
junger Beamier, der erſt kürzlich nach Paris berufen war, um dort 
die Stellung eines Kaiſerlichen Procurators einzunehmen und der 
eine Zierde ſeines Standes zu werden verſprach. 

Bald darauf trat der Unterſuchungsrichter Herr de la Chataignerie 
ein, der ſeine einzige Tochter, Fräulein Valentine de la Chataignerie 
am Arme führte. Sie war eine hübſche Blondine, welche ihrem 
Gatten an ihrem Vermählungstage eine Mitgift von baaren zwei 
Millionen zuführte! 

Das junge Mädchen war aber kaum ſiebzehn Jahre alt und wenn 
ihr Herz bis dahin auch nicht ganz unberührt geblieben war, ſo hatte 
es wenigſtens noch keine entſchiedene Wahl getroffen. 

Unter den zahlreichen Anbetern, die ihre Schönheit mindeſtens in 
demſelben Maße, als ihr Vermögen, anlockte, befanden ſich vorzugs⸗ 
weiſe zwei, die, jeder in ſeiner Weiſe, ſeit einiger Zeit keine Gelegen⸗ 
heit verſäumten, um ihre Gefühle kund zu thun. 


Der eine war der Fürſt Lyrani, eines der hervorragendſten Mit: 
glieder des Parifer Sports, ein großer, ſchoͤn gewachfener Mann von 
ſeltener Gewandtheit und Körperkraft, der einen hoͤlliſchen Aufwand 
machte und ein großes Vermögen und unerfhöpflihe Schätze beſitzen 
ſollte. Er gehörte einer malaiſchen Familie an, was die eigenthüm⸗ 
liche Färbung ſeiner Haut auch dentlich bewies, die ſeinem Geſicht 
einen wunderbaren Reiz, der ſo leicht niemandem entgehen konnte, 
verlieh. 

Der andere Liebhaber hieß ſchlichtweg Georg von Portblane und 
war Geſandtſchaftsſeeretär. Obwohl er dieſe Liebe ſchon ſeit zwei oder 
drei Jahren im Herzen trug, ſagte er ſich doch, daß fie nie Erhoͤrung 
finden dürfte und daß er ihr einſt würde entſagen müſſen. Seit er 
ſie aber vergeblich aus ſeinem Herzen zu verbannen geſtrebt hatte und 
aus der Tiefe der Wunde auf ihre Unheilbarkeit ſchließen mußte, be⸗ 
gnügte er ſich damit, dem ſchönen Mädchen aus der Ferne zu folgen, 
mit ihr dieſelbe Luft zu athmen und mit der gierigen Freude eines 
Geizhalſes die fanften freundlichen Blicke, die fie zuweilen auf ihn 
richtete, aufzufangen. Wir brauchen nicht erſt zu erwähnen, daß der 
Fürſt Lyrani und Georg von Portblane mit zu den erſten Gäſten, die 
im Marineminiſterium erſchienen, gehörten. 

Der Fürft hatte ſehr hohe Verbindungen, ſowohl in der Pariſer 


glieder von Blödesheim wegen widerrechtlichen Eindringens in die Kirche 
angeklagt worden. Die Sache kam am 15. Februar vor dem bieſigen Be⸗ 


Deſterre ich. 


4% Wien, 6. März. [Zur Situation.] Die Delegationen 
werben alſo wirklich morgen hier, nicht ſowohl eigentlich zur Fort⸗ 
fegung der im December unterbrochenen Seſſion, als vielmehr nur zur 
Votirung des Sechszig⸗Millionen⸗Credites zuſammentreten. Auffallend 
iſt, daß unſeren Delegirten ſelbſt heute Nachmittag noch keine Ein⸗ 
ladung zugegangen war; es heißt, fie ſollen eine ſolche erſt morgen 
erhalten. Das ſieht ganz danach aus, als wäre in der That anfangs 
davon die Rede geweſen, vorläufig nur die Creditvorlage durch Ver⸗ 
mittelung des Präſidenten, Grafen Trautmannsdorf, gleich direct dem 
Finanzausſchuſſe zu überſenden und das Plenum der erbländiſchen 
Delegation erſt zur Schlußabſtimmung zu bemühen. Schlimm genug, 
daß ein ſolches Verfahren nach unſerer Geſchäftsordnung überhaupt 
zuläſſig erſcheint: wie wenig aber damit gewonnen ſei, wenn man von 
dieſer Freiheit Gebrauch mache, geben ſehr viele Stimmen kund, die 
laut erklärten, das Plenum werde ſich das Recht nicht nehmen laſſen, 
eventuell die Anleihebill einem eigenen Ausſchuſſe zu überweiſen. 
Außerdem werden die Delegationen nur ein neues Proviſorium des 
gemeinſamen Staatsbudgets nach dem Muſter des vorjährigen für die 
Zeit vom 1. April ab zu bewilligen haben; denn das wirkliche Prä⸗ 
liminare für 1878 kann fie doch keinesfalls prüfen und votiren, ehe 
nicht der Ausgleich endlich fertig und darin das Quotenverhältniß für 
das neue Decennium endgiltig fixirt fein wird. Der dritte Abſchnitt 
der Seſſion dürfte demnach kaum früher als zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten ſtattfinden. Die Stipulationen des Friedensſchluſſes, ſoweit 
ſie bisher bekannt ſind, zeigen zwar auch Oeſterreich gegenüber ein 
leiſes Einlenken Rußlands, obſchon immer noch der ſehr ernſten Diffe⸗ 
renzen genug übrig bleiben. Was nützt uns z. B. der Schein auf 
Herſtellung des status quo ante bezüglich der Donau, wenn ruſſiſche 
Truppen ſich's fort und fort, ſei es auch einſtweilen nur bis zum 
Herbſte, in den Feſtungen am Strome bequem machen? Auch iſt die 
Ausſchließung Salonichis und Adrianopels von dem neuen bulgariſchen 
Staate noch lange keine Erfüllung der Forderung Andraſſy's, daß das 
zu ſchaffende Fürſtenthum höchſtens bis zum Balkan reichen und ſüd⸗ 
wärts des letzteren nur eine adminiſtrative Autonomie der dortigen 
Bulgaren unter unmittelbarer Herrſchaft der Türkei Platz greifen dürfe. 
Andererſeits wünſcht Rußland offenbar, Oeſterreich den legitimſten 
Anlaß zum Einmarſche in Bosnien und die Herzegowina zu entziehen, 
indem es den Türken eine Militärſtraße durch Bulgarien, ſowie eine 
Landenge zwiſchen den Serbien und Montenegro zugedachten Ver⸗ 
größerungen, alſo directe Verbindung mit Serajewo und Moſtar zu⸗ 
geſteht. Die alte „Preſſe“ muß daher auch heute feierlich erklären, 
ihre Oecupationsartikel ſeien nicht inſpirirt, ſondern lediglich Privat⸗ 
Eingebung geweſen. Der „Lloyd“ dagegen annectirt in einem Athem⸗ 
zuge zu Bosnien und die Herzegowina auch noch Macedonien! Sehr 
möglich allerdings, daß er morgen wieder einen Anfall ſeines alten 
Türken Enthuſiasmus hat! In Peſt dreht ſich der Wind eben 


alle Tage! 
Italien. 


HI Nom, 3. März. [Das Miniſterium und die Partei 
Cairoli⸗Zanardelli⸗de Sanetis. Die Anlegung des 
Hoſenbandordens durch den König. — Seltſame Erklä⸗ 
rung des Papſtes. — Wechſel von Nuntien. — Angeblich 
beabſichtigte Reformen Leo's XIII. — Die Papſtkrönung.] 
An der Maßloſigkeit der Forderungen der von den Deputirten Cairoli, 
Zanardelli und de Sanctis geführten, früher ſchon von der Regie⸗ 
rungsmajorität abgefallenen Diſſidenten der Linken, find die ehrlichen 
Verſuche des Miniſteriums Depretis⸗Erispi, eine Verſtändigung mit 
derſelben anzubahnen und dieſelbe wieder der Fahne der Regierungs⸗ 
partei zuzuführen, geſcheitert und das Miniſterium wird ſich daher 
dazu entſchließen müſſen, auch ohne die Unterſtützung dieſer Partei 
fortzuregieren und ſich auf eine kleinere, dafür aber auch verläßlichere, 
feſtere und aus homogenen Elementen zuſammengeſetzte Majorltät in 
der Kammer zu ſtützen. — Die Herren Depretis und Griöpi ſtehen 
den Führern der Diſſidenten weder an Patriotismus, noch an Libera⸗ 


Geſellſchaft als in den überſeeiſchen Colonien, er benahm ſich dort 
alſo wie in ſeinem eigenen Hauſe, begrüßte dieſen, drückte jenem die Hand 
und wurde von den meiſten Damen mit einem Wohlwollen empfangen, 
das nicht blos durch ſeinen Stand, ſein Vermögen und ſeine Eleganz, 
ſondern mehr noch durch eine gewiſſe, düſtere Schwermuth, die ſeine 
Stirn und feinen Blick verſchleierte, hervorgerufen wurde. Georg von 
Portblanc hingegen kannte nur wenige der Anweſenden. Er war erſt 
ſeit einigen Wochen in Paris und würde ſich in dieſem Menſchen⸗ 
gewühl ganz vereinfamt gefühlt haben, wenn er feinen intimſten 
Freund, Lucien von Senneterre, einen Lieutenant in der kaiſerlichen 
Marine, der augenblicklich als Adjutant beim Minifter fungtrte, nicht 
dort vorgefunden hätte. Lucien war, um mich des Ausdrucks zu be⸗ 
dienen, der Feſtordner. 

Der Miniſter hatte ihm die Sorge für alle Einzelnheiten des 
Balles übertragen und er entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit der aus⸗ 
erleſenen Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit, durch die ſich Marine⸗ 
Offiziere ganz beſonders auszeichnen. 

Er kam und ging durch die überfüllten Säle, indem er ſich faſt 
vervielfältigte, um Allen und Alles zu beantworten und bezauberte 
Jeden durch die Friſche, den Humor und die Geiſtesſchärſe, die dem 
Pariſer ja im Allgemeinen, ihm aber im ganz beſonderen Maße 
eigen war. 

So wie er Georg bemerkte, hatte er ſich ihm ſofort für einige 
Augenblicke gewidmet. 

„Du kommſt ſehr zeitig!” hatte er ihm geſagt; „ich kann mich 
Dir aber leider augenblicklich noch nicht widmen. Ueberlaß mich alſo 
vorläufig noch meinen ernſten Pflichten, ſpäter plaudern wird dann 
ruhig miteinander.“ 

„Ach, mein lieber Luclen!“ ſeufzte Georg. 

„Schon gut, ich weiß, was Deine Seufzer bedeuten. Begieb Dich 
einſtweilen in den blauen Salon, dort lehne Dich an den Kaminſims 
und ich bin jeft überzeugt, daß ich Dich in dreiviertel Stunden noch 
an derſelben Stelle vorfinden werde.“ 

„Iſt ſie dort?“ 

„Ja, mein Freund, fie iſt da und wer weiß, ob fie nicht am Ende 
noch eine Quadrille oder eine Polka für Dich übrig hat.“ 

Weiter verlangte Georg von Portblane nichts, und, unter dem 
falſchen Vorwande, daß er ſeinen Freund nicht von ſeinen Pflichten 
entziehen wollte, verließ er ihn eilig und erreichte mühſam den ihm 
bezeichneten blauen Salon. 

Dort traf er Fräulein Valentine de la Chataignerie, die der Fürſt 
Lyrani eben begrüßte und nahm, wie Lucien es ihm gerathen hatte, 
ſeinen Platz am Kamin ein. 

Aber, obgleich ſein ganzes Herz Valentine gehörte, konnte er ſich 
augenblicklich doch einer gewiſſen Regung der Neugierde nicht erwehren, 
als er den Fürſten ploͤtzlich ſtehen bleiben und der elgenthümlichſten 
Perſönlichkeit, die er noch je erblickt hatte, die Hand ſchütteln ſah. 

Es war ein großer, teufliſch ausſehender Mann, mit ungeheuerem, 


lität und noch weniger an praktiſchen Kenntniſſen und parlamentariſcher 
Erfahrung nach und hätten dieſelben gewiß alle möglichen mit dem 
Wohl des Landes und ihrer Principien vereinbaren Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht, aber die Annahme der von dieſen Herren geſtellten Bedin⸗ 
gungen wäre offenbar eine Selbſterniedrigung, eine Verletzung der 
Würde der Regierung geweſen. Von dem Gefühle dieſer Wurde 
find die Herren Depretis und Crispi viel zu ſehr erfüllt, um mit 
Aufopferung derſelben die Berechtigung auf viel weſentlichere Vortheile 
zu erkaufen als jene, welche ihnen durch die Allianz mit den Herren 
Cairoli, de Sanctis und Zanardelli erwachſen würden. — Das gegen: 
wärtige Cabinet hat während der kurzen Zeit feiner Regierungsthätig⸗ 
keit Gelegenhelt gehabt, ſowohl in der äußeren als in der inneren 
Politik unzweideutige Proben feiner Loyalität, Ehrlichkeit, Freiſinnigkeit 
und getreuer Pflichterfüllung abzulegen und es wird ihm daher nicht 
an Freunden und Anhängern in der Kammer fehlen, welche deſſen Act 
energiſch unterſtützen, ihm die Durchführung der von ihm geplanten 
Reformen ermöglichen und die Allianz der Radicalen überflüſſig 
machen. — Unſerer unmaßgeblichen Anſicht nach iſt das Scheitern der 
Allianzverſuche zwiſchen der gegenwärtigen Regierungspartei und den 
Anhängern der Herren Cairoli und Zanarbelli eher ein Gewinn als 
ein Schade für das Miniſterium Depretis⸗Crispi, da bei der bekannten 
radicalen Auffaſſung gewiſſer Fragen der auswärtigen und inneren 
Politik von Seiten der Herren Cairoli und Zanardelli, die Verſchmelzung 
deren Partei mit jener der Regierung das Vertrauen des In- und Auslan⸗ 
des auf das gegenwärtige Cabinet eher geſchwächt als geſtärkt haben würde. 
Auch ohne die Unterſtützung dieſer Herren beſitzt das gegenwärtige 
Cabinet noch Kraft genug, um blos mit Hilfe der eigenen, verläßlichen 
Freunde und Parteigenoſſen eine genügende Majorität in der Kammer 
für ſich zu haben und mit deren Hilfe die von demſelben ausgear⸗ 
beiteten, allgemein mit großer Befriedigung aufgenommenen Reformen 
durchzuführen, und es it uns gar nicht bange dafür, daß das Mini⸗ 
ſterium Deprells⸗Crispi, wenn es auf dem von ihm bisher gewandel⸗ 
ten Wege zu wandeln fortfahre, wie bisher nach außen eine ehrliche 
und loyale, nach innen eine freiſinnige, aber die Achtung des Geſetzes 
fordernde Haltung zu beobachten, auf die Unterſtützung des Landes und 
ſomit auf eine längere Lebensdauer rechnen können wird. Der Juſtizminiſter 
Mancini beabſichtigt, gleich nach dem Zuſammentritt der Kammer eine 
aus Senatoren und Deputirten zuſammengeſetzte Commiſſton zu er⸗ 
nennen, deren Aufgabe es ſein würde, einen neuen, die Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit betreffenden Geſetzentwurf auszuarbeiten, welchen der 
Miniſter dann der Kammer zur parlamentariſchen Behandlung vor⸗ 
legen wird. — Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand im Quirinal die 
Ceremonie der Uebergabe des von Ihrer Majeſtät der Königin von 
England dem König Humbert von Italien verliehenen Hoſenband⸗ 
ordens im Beiſein ſämmtlicher Beamten des Hofſtaates und der Hof⸗ 
würdenträger ſtatt. Die Abgeſandten der Königin wurden aus dem 
Hotel Coſtanzi, wo fie abgeſtiegen waren, in zwei Hof⸗Galla⸗Equi⸗ 
pagen abgeholt und in den Dutrinal_ geleitet, wo fie mit koͤnig⸗ 
lichen Ehren empfangen, vom Palaſtpräfecten und erſten Ceremonien⸗ 
meiſter empfangen und in die königlichen Gemächer geleitet wurden. 
Die Ceremonie dauerte nahezu anderthalb Stunden, worauf dann die 
Abgeſandten mit derſelben Etiquette in ihre Wohnung zurückgeleitet 
wurden. — Dem italieniſchen „Courier“, welcher für die Richtigkeit 
ſeiner Meldung einſteht, entnehmen wir folgende Notizen: Der Papſt 
hat den katholiſchen Mächten erklären laſſen, er würde ſich ſo viel als 
möglich enthalten, Agitationen hervorzurufen. Uns erſcheint die Ab. 
gabe einer ſolchen Erklärung und in dieſer Form ſo ſonderbar, daß 
wir die Verantwortlichkelt für die Richtigkeit derſelben ganz dem ge: 
nannten Blatte überlaſſen. Falls die Regierungen — meldet daſſelbe 
Blatt weiter —, welche Botſchafter oder Geſandte beim Vatican halten, 
dieſe wechſeln follten, wird auch der heilige Stuhl feine Nuntien an 
den betreffenden Höfen wechſeln. Unterhandlungen in dieſem Sinne 
werden ſchon demnächſt gewechſelt werden und die Berufung neuer, in 
keiner Hinſicht compromittirter Männer zur Folge haben. Der erſte 
Theil dieſer Mittheilung erinnert uns ungewöhnlich an das bekannte 
„Schlägſt Du meinen Juden, haue ich Deinen Juden.“ — Alle die⸗ 


in dem Deputirten Margue einen gefährlichen Widerſacher. 


jenigen Cardinale, welche unter dem früheren Pontiſicate zu hohen 


emtern im Kirchenregiment befördert wurden, haben auf die Nach⸗ 


richt, daß der neue Papſt gewiſſe Reformen einzuführen beabſichtigt, 
ihre Entlaſſung eingereicht, um Sr. Heiligkeit vollſtändig freie Hand 
zu laſſen. 
Papſte angeblich beabſichtigten Reformen ungefähr daſſelbe ſein werde, 
wie mit der Suppe, welche bekanntlich nie ſo heiß gegeſſen wird, als 
fie eingebrockt wurde. — Heute ſollte in der Sixtiniſchen Kapelle die 
Krönung des Papſtes ſtattfinden, nach welcher dann der Papſt von 
der inneren Loge der St. Peterskirche den apoſtoliſchen Segen er⸗ 
theilen werde. 
haben, ſo ſind wir auch nicht in der Lage, darüber zu berichten und 
verweiſen desfalls auf die Berichte italieniſcher und vorzüglich clericaler 
Blätter. 


Wir unſererſeits beſorgen, daß es mit den vielen von dem 


Da wir aber dieſen beiden Ceremonien nicht beigewohnt 


Frankreich. 
O Paris, 5. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 


Der Friedensſchluß. — Die Auflöſung der conſtitutio⸗ 
nellen Gruppe.] Die Kammer hat in ihrer geſtrigen Sitzung nicht 
viel ausgerichtet. 
Vancluſe, Barcilon, ſuchte in einer mehrſtündigen Rede ſeine Wahl 
zu rechtfertigen. 
gefährten, die bisher auf der Tribüne der Kammer erſchienen ſind. 
Er betheuerte, daß er ſeinen Erfolg nur ſeinen perſönlichen Verdienſten 


Einer der mit Inoalidation bedrohten Vertreter von 


Barcilon machte es nicht anders, wie ſeine Leidens⸗ 


verdanke und daß die officielle Candidatur und die ofſtciellen Wahl⸗ 
manöver ihm eher geſchadet, als genützt haben. Leider fand Barcilon 
Margue 
ſchilderte die Vorgänge bei der Wahl in Vancluſe, ob zwar mit der 
größten Hoͤflichkeit für Bareilon, doch in ſo draſtiſcher Weiſe, daß der 
unglückliche Barcilon jedenfalls auf der Stelle invalidirt worden wäre, 
hätte ſich nicht herausgeſtellt, daß die Kammer nicht mehr beſchluß⸗ 
fähig war. Das ſchöne Wetter und der Carneval hatten zu ver⸗ 
führeriſch auf die Deputirten gewirkt. Barcilon wird ſich alſo bis 
zum nächſten Donnerstag noch ſeines Mandats erfreuen können, denn 
für heute und morgen hat die Kammer ſich Ferien vergönnt. 


— Die Boulevard = Börfe hat geſtern Abend den Frieden 
von San Stefano mit einer neuen Hauſſe gefeiert; aber 
die heutigen Morgenblätter ſprechen, wie die engliſchen, mit ge⸗ 


tingem Enthuſtasmus von dieſem welthiſtoriſchen Ereigniß. Die 
„République Frangaiſe“ iſt aufgebracht gegen alle Welt, gegen Ruß⸗ 
land, das ſeine Anmaßungen übertrieben und gar zu bereitwillig das 
Bismarck'ſche Wort: Beati possidentes zu ſeinem Wahlſpruch ge⸗ 
macht habe; gegen Bismarck, der ſich zu ſehr in feiner geheimnißvollen 
Rolle als Jupilter⸗Wolkenſammler gefalle; gegen England, das ſich gar 
zu bereitwillig zum Narren habe halten laſſen; gegen Oeſterreich, das 
nun für ſein blindes Vertrauen zu dem Dreikaiſerbündniß beſtraft 
werde. Aber, meint das Gambetta'ſche Blatt, Rußland möge nicht zu 
früh jubeln und an ein weniger evangeliſches, aber noch richtigeres 
Sprichwort denken: „Qui terre a, guerre a.“ Wer Land hat, 
hat auch Krieg. Die „Debats“ ſpotten beſonders darüber, daß Ruß⸗ 
land in den Vertrag die formelle Beſtimmung hat aufnehmen laſſen, 
die Türkei ſei von den Abmachungen befriedigt. Im Uebrigen, 
ſagen fie, müſſen wir Rußland beglückwünſchen. Seine Aus⸗ 
dauer, ſeine Geſchmeidigkeit, ſeine diplomatiſche Gewandtheit haben 
alle Hinderniſſe umgangen. Rußland iſt in einigen Wochen weiter 
gegen die ſüdlichen Meere vorgedrungen, als feit vielen langen Jahren 
und das Glück ſchwellt ſeine Segel. — Man hat ſeit lange von einer 
Spaltung innerhalb der bisherigen reactionären Mehrheit des Senats 
geſprochen. Der orleaniſtiſche „Soleil“ beſtätigt heute in einer Note, 
die an der Spitze des Blattes erſchienen iſt, die Auflöſung der ſog. 
conſtitutionellen Gruppen. Die Conſtituttonellen, die ſich, 35 an der 
Zahl, bekanntlich beim Senator de Bondy zu verſammein pflegten, 
haben bis zum 16. Mai in allen Stücken mit der monarchiſtiſch⸗ 
bonapartiſtiſch⸗elericalen Partei zuſammengehalten und fie haben, wie 
dieſe, im Junt v. J. für die Auflöfung der Kammer geſtimmt, aber 
ſie haben nicht im December in eine Politik willigen wollen, welche 
auf die Auflöſung der neuen Kammer abzielte, und dadurch haben ſie 


die reactlonäre Coalitlon gegen ſich aufgebracht. Die Note des „Soleil“, 
die offenbar von d' Audiffret⸗Pasquier und Bocher ausgeht, zählt im 
Einzelnen auf, was alles die Monarchiſten und Bonapartiſten den Con⸗ 
ſtitutionellen zum tort unternommen haben. Sie widerſetzten ſich der 
Wahl des Due Decazes, fie wollten die Wahl d'Audiffret⸗Pasquier's 
zum Präſidenten verhindern u. ſ. w. Der Conflict kam aber 


5 entſchieden zum Ausbruch, als in der letzten Woche die Rechte 


des Senats durch Verwerfung des Colportagegeſetzes eine neue Regie: 
rungskriſe hervorzurufen verſuchte. Die Conſtitutionellen ſtimmten 
bei dieſer Gelegenheit mit der Regierung. Es wurde eine Erklärung 
erforderlich, in Folge deren die Conſtitutionellen beſchloſſen haben, ſich 
von dem Bündniß mit der alten reactionären Mehrheit loszuſagen; 
nicht alle aber die meiſten, nämlich 20. Die frühere conftitutionelle 
Gruppe iſt alſo aufgelöſt und die eigentlichen Orleaniſten, 20 an der 
Zahl, bilden jetzt eine neue Gruppe, die an ihren conſervativen Grund⸗ 
ſätzen feſthalten zu wollen erklärt, die aber nichts thun will, um den 
Gang der republikaniſchen Regierung zu beeinträchtigen. Damit iſt es 
alſo um die bisherige Oppoſition des Senats geſchehen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 5. März. [Das Oberbaus!] begann geſtern feine 
Sitzung um 5 Uhr. Lord St. Bernards fragt den 7 ob die Re⸗ 
gierung die Freiwilligen beſolden würde, wenn ſie ihre Dienſte für aus⸗ 
ländiſche Stationen anböten und dieſelben acceptirt würden. Lord Beacons⸗ 
field antwortet: „Wenn es nothwendig werden ſollte, an den Patriotismus 
unſerer Freiwilligen für den Dienſt im Auslande zu appelliren, ſo zweifle 
ich nicht im Mindeſten, daß dieſem Appell entſprochen werden wird; aber 
da dieſe Eventualität noch nicht eingetreien iſt, hat Ihrer Majeſtät die Frage 
der Beſoldung der Freiwilligen noch nicht in Erwägung gezogen. Es iſt 
eine Eventualität, die wir alle nicht gern eintreten ſehen mochten.“ 

Earl Granville erkundigt ſich bei dem Miniſter für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten, ob er im Stande ſei, die Meldung von der erfolgten Unter⸗ 
zeichnung der zwiſchen Rußland und der Türkei vereinbarten Friedens⸗ 
bedingungen zu beſtätigen, und ob er dieſe Bedingungen dem Hauſe mit⸗ 
theilen könnte. Lord Derby: Ich habe ſowohl aus Konſtantinopel wie 
aus St. Petersburg die amtliche Beſtätigung der Unterzeichnung des 
Friedensvertrages erhalten. Der Wortlaut der Badingungen befindet ſich 
noch nicht in meinen Händen, aber ich ergreife die Gelegenheit um mitzu⸗ 
theilen, daß ich nunmehr im Stande bin, die von mir vorigen Freitag mit 
einigem Zögern gemachte Mittheilung, daß die Abtretung der türkiſchen 
Flotte nicht mit eingeſchloſſen in die Friedensbedingungen ſei, beſtätigen zu 
können. (Beifall.) Ich bin auch im Stande zu ſagen, daß die Geldent⸗ 
ſchädigung, von der wir in einer unamtlichen Weiſe jo viel gehört haben, 
von der urſprünglichen Summe von 40 Millionen Pfd. St. auf 12 Millionen 
Pfd. St. berabgeſetzt worden iſt, und daß der egyptiſche Tribut dadurch in 
keiner Weiſe berührt werden wird. (Beifall.) Ich bin nicht in der Lage, 
die genauen Bedingungen angeben zu können, aber es iſt wohl kaum 
nöthig binzuzufügen, daß wir alles thun werden was in unſerer Macht 
ſteht, um ſie ſo bald wie möglich zu erlangen, worauf ich ohne Verzug dem 
Hauſe davon Mittheilung machen werde. (Beifall.) 

Lord Midleton beantragt, daß in dem Ermeſſen des Hauſes die 
Sitzungen des Oberhauſes ſchon um 4 Uhr Nachmittags beginnen ſollten. 
Lord Sulborne, der ehemalige Lordkanzler, unterſtützt den Antrag. Auch 
Lord Granville hält die ee Aenderung für vortheilhaft. Vom 
Lordkanzler, Lord Beaconsfield, Lord Redesdale und anderen Pairs 
indeß bekämpft, wird er ſchließlich zurückgezogen. 

Im Unterhauſe] erkundigte ſich der Marquis von Hartington 
bei der Regierung, ob ſie von der Unterzeichnung eines Friedensvertrages 
zwiſchen Rußland und der Türkei Kenntniß erhalten. 

Der Schatzkanzler: „Ja, die Regierung bat im Laufe des Nachmittags 
von Ibrer Majeſtät Botſchafter in St. Petersburg, ſowie von dem Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel die Meldung erhalten, daß der Friedensvertrag 
geſtern unterzeichnet wurde.“ (Beifall) 

Sir W. F 
theilen könnte. 

Der Schatzkanzler: Wir haben einige Mittheilungen erhalten, aber 
fie find unvollſtändig. Es find nicht Documente, die wir dem Haufe in 
ihrem gegenwärtigen Zuſtande minheilen könnten. 

Mr. Norword fragt den Kriegsminiſter, welche Schritte gethan würden, 
um die Batterien am Ufer des Humber mit ſchweren Kanonen der neueſten 
und beſten Gattung zu armiren. Mr. Gatborne Hardy erwidert: Der 
Vertheidigungszuſtand des Humber und anderer Handelshäfen des Landes 
wird gegenwärtig von der Regierung ſorgfältig erwogen, aber die Regie⸗ 
rung iſt jetzt noch nicht in der Lage, die Forts an der Mündung des Humber 
mit ſchweren Geſchützen armiren zu können. 

„Der Reſt der Sitzung wurde in der großen Hauptſache durch die Aus⸗ 
einanderſetzungen des Kriegsminiſters über die Vorſchläge für den Militär⸗ 
Etat in Anſpruch genommen. Mr. Gathorne Hardy bemerkt in ſeiner 


raſer fragt, ob der Miniſter irgend welche Einzelheiten mit⸗ 


PEN RT ASURLTEES N IOROTUETELTTER PORTS TE BERICH SERIE. PETRUS STERN FESTER BEAMER SHNUNFOHEASFEFSRRTSCLTTTN AUERIAR OITIET EI TARRNFETEER ARE VEELLZTONTLLLZBOESETF NE EITBES SEEN ELSE LBABEE TEEN SLRTRERE NET LE TNAERRFLET HER AUT S.A2. Ber VALLE UT 
fahlen Barte, ſonnverbranntem Teint und in der traditionellen Trachtf ſen. Ihre ganze Toilette war äußerſt coquett und ganz darauf berech- heftig fchlng und obwohl feine angeborene Ehrenhaftigkeit ſich gegen 


der Abkömmlinge des Montezuma. 


Er ſprach ſehr laut, hatte faſt wilde Bewegungen und ſeine beiden 
Augen, die unruhig in ihren Höhlen umher rollten, ſchienen ſich Ge⸗ 
walt anzuthun, um nicht Blitze zu ſchleudern. 

Wie es ſchien, kam er direct aus dem Lande der Azteken und es 
war wohl nur einer beſonderen Rückſicht für einen civiliſirten Wirth 
zuzuſchreiben, daß er feinen gefährlichen Laſſo den Blicken der furcht⸗ 
ſamen Europäer verbarg. 

Georg konnte ein Lächeln, das ſein Nachbar zur Rechten 
merken ſchien, nicht zurückhalten. 

„Eine ſeltſame Erſcheinung!“ flüſterte der Letztere, der die Ge⸗ 
legenheit zur Anknüpfung einer Unterhaltung benutzen wollte. 

„In der That!“ Das war Alles, was Georg darauf erwiderte. 

„Das Coſtüm iſt aber vollkommen richtig. Ich hatte, während 
ich in Mexico als Steuer⸗Inſpector kungirte, Gelegenheit die Schurken 
5 der Nähe zu ſehen. Ueberdieß werden Sie wahrnehmen, mein 
R err 1 

Der Stener-Infpector wollte eben in feiner Rede fortfahren, als 
ſich plotzlich in dem blauen Saale eine lebhafte Bewegung bemerkbar 
machte und ſich eine große Anzahl der Anweſenden in das anſtoßende 


zu be⸗ 


Gemach begab, um die Urſache dieſer unverhofften Bewegung zu ger 


erforſchen. 

Der junge Geſandtſchaftsſecretär folgte den Neugierigen einige 
Schritte weit und that auch einen Blick in den anſtoßenden Saal. 
Er hatte aber kaum die Thürſchwelle betreten, als er ganz erſtaunt 
über den Anblick, der ſich ihm darbot, ſtehen blieb. 


Eine Dame war am Arme eines ſchoͤnen, ſtattlichen Greiſes in den 
großen Saal eingetreten und es hatte nichts Weiteres bedurft, um die 
Bewegung, die ſich auch den Gleichgiltigſten mitthelte, hervorzurufen. 

Es lag nämlich in dem Auftreten dieſer Frau, in ihrer Schönheit, 
ja ſelbſt in dem Coſtüme, das fie trug, eine fo kühne Bloßſtellung der 
Formen, eine ſo ausdrückliche Geringſchätzung aller hergebrachten An⸗ 
ſichten achtbarer Menſchen, daß der Menge der Schauluſtigen, die fie 
umdrängten, faft eben fo viele Aeußerungen des unens und der 
Ueberraſchung, als Ausrufe der Bewunderung entſchlüpften. 

Man konnte kaum ein keuſcheres Coſtüme ſehen, das den Blicken 
dennoch fo viel Gelegenheit zue Indiseretion bot. Die Journale aus 
jener Zeit haben ſehr ausführliche Beſchreibungen davon geliefert und 
ſcheinen, obwohl fie die Excentricität der jungen Frau, die es trug, ſcharf 
verurtheilten, dennoch Alle darin übereingekommen zu fein, ihre un⸗ 
Abertreffliche Anmuth und Schönheit zu verherrlichen. 

Man ſagte, daß fie kaum zweiundzwanzig Jahre zählte. Ihre 
aſchblonden Haare fielen in üppigen Wellen über die marmorweißen 
Schultern, ein Kranz von dunkelrothen Lianen umgab ihre Stirn und 
jedes ihrer Handgelenke war von einem mit Diamanten beſäten, gol⸗ 
denen Reifen umſchloſſen. 


net, ihre Reize in das hellſte Licht zu ſetzen. 


den Gedanken, ein Geheimniß zu belauſchen, das nicht für ihn be⸗ 


An dem Greiſe, der fie begleitete, war nichts beſonders Hervor⸗ ſtimmt war, ſträubte, begab er ſich dennoch nach der Gallerie und ſah 


ragendes wahrzunehmen. Sein Blick war kalt, ſeine Haltung ſtolz 
und feine Kleidung auderlefen fein und elegant. 

Die junge Frau ſchritt lächelnd durch das Spalier, das ſich zu 
beiden Seiten ihres Weges gebildet hatte und grüßte nach einander 
alle Bekannte, ſei es durch einen Blick oder eine Handbewegung. 

Ploͤtzlich erblickte fie auch Luelen von Senneterre und reichte ihm 
ſogleich die Hand. 

„Ich bin entzückt, Sie zu ſehen, Herr von Senneterre“, rief fie 
ihm ſofort entgegen und verließ den Arm des Greiſes, um den des 
jungen Marineoffizierd zu ergreifen, „und gedenke, Sie auf einen 
Augenblick Ihren officlellen Pflichten zu entziehen.“ 

„Das iſt ein Glück, worauf ich nicht zu hoffen wagte“, erwiederte 
Lucien lebhaft, „ich ſtehe ganz zu Ihren Dlenſten.“ 

„So retten Sie mich vor dieſer Neugierde, deren unglücklicher 
Gegenſtand ich bin.“ 

„Dieſe Neugierde wird durch Ihre Schönheit erweckt, Madame und 
daher wird es Ihnen ſchwerlich gelingen, ſich ihr zu entziehen. 

— Andrang nicht vielleicht in irgend einem der Säle weni⸗ 
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„Vielleicht in dem anſtoßenden!“ 

„Nun, fo führen Sie mich eiligſt dorthin.“ 

Gleich darauf betrat Lucien den blauen Salon und die junge Frau 
nahm neben Fräulein de la Chataignerie Platz. 

„So, nun gebe ich Ihnen wieder Ihre Freiheit“, ſagte die ſchoͤne 
Fremde, den Blick zu Lucien erhebend. „Wenn Sie indeſſen heute 
Abend noch einen Augenblick für mich übrig behalten, fo habe ich viel⸗ 
leicht wiederum eine Gefälligkeit von Ihnen zu erbitten.“ 

„Ich werde mich ſicher dazu einfinden,“ erwiederte Lucien. 

„Auf baldiges Wiederſehen denn.“ 

„So bald, als irgend moglich, Madame.“ 

Mit dieſen Worten verſchwand er. 

Georg von Portblane hatte ihn geſehen und verfolgte ihn einen 
Augenblick durch die mäandriſchen Windungen der Quadrillen hindurch, 
als er ihn aber endlich aus den Augen verlor, wendete er ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit wiederum der jungen Frau zu. 

Da — war es Täuſchuug oder Wahrheit — ſah er plötzlich etwas, 
was ihn in das hoͤchſte Erſtaunen verſetzte. 

Der Mann aus dem Aztekenlande, der Mexicaner mit den fliegenden 
Haaren, war in den Salon getreten und die junge Frau war, auf ein 
deutliches Zeichen, was er ihr gab, ſichtlich erblaßt. Ihre elfenbein⸗ 
weißen Zähne hatten ihre Lippen faſt blutig gebiſſen, darauf hatte fie 
ſich haſtig und unruhig erhoben und ſich nach der äußeren Gallerie, 
die nach der Place de la Loucede hinausliegt, begeben, wohin der Ab: 
koͤmmling Montezumas ihr folgte. 

Dieſer Vorfall erfüllte Georg mit einer lebhaften Neugierde. Ohne 


Sie war von mittlerer Größe, aber ſchlank und anmuthig gewach⸗ſich recht über feine Empfindung klar zu fein, fühlte er, daß fein Herz 


— 


und horte dort, hinter einem dichten Vorhange verſteckt, was ſich zu⸗ 
trug. Die ganze Scene war übrigens eben ſo kurz, als bedeutſam. 
Die junge Frau trat zögernden Schrittes hinaus und eilte, ſo wie ſie 
den Mann aus dem Aztekenlande erblickte, mit fieberhafter Geberde 
und beſorgten Blicks auf ihn zu. 

„Nun?“ fragte ſie mit einem Tone, der vor zorniger Erregung 
zitterte. 

„Wollen Sie die volle Wahrheit wiſſen?“ verſetzte der Mann ohne 
jeden fremdartigen Accent. 

„Ja, gewiß! — Ich will Alles wiſſen, reden Sie. Wie ſteht es 
mit ihm?“ 

„Man ſagt, daß er in Begriff ſteht, ſich zu verheirathen!“ 

„Aber, liebt ſie ihn denn wirklich?“ 

„Das glaube ich durchaus nicht, im Gegentheil.“ 

„Wie das?“ 5 

„Weil ihr Herz anderweitig gefeſſelt.“ 

„Durch wen?“ 

„Durch einen jungen Geſandtſchaftsſecretär.“ 

„Sind Sie deſſen gewiß?“ 

„Sie hat mich noch nicht in ihr Vertrauen gezogen.“ 

„Und wie ſteht es mit ihm?“ 

„Entweder iſt der Fürſt ſterblich verliebt oder er hat geheime 
Gründe, die ihm dieſe Verbindung beſonders wünſchenswerth machen 
— und, wie ich ihn kenne, fürchtet er kein Hinderniß, um ſeinen 
Zweck zu erreichen.“ 

Die junge Frau ſchauderte bei dieſen Worten, dle für fie 
einen ganz beſonderen Sinn hatten — und ihr klarer Blick ver⸗ 
ſchleierte ſich. ö 5 

„Gut“, ſagte ſie kurz, „dieſe Nachrichten genügen. Ich danke Ihnen. 
Verlaſſen Sie mich nun.“ 

Während ſie ſich entfernte, preßte ſie, mit einer Geberde verhalte⸗ 
nen Zornes die Hände gegen die Stirn, als wollte ſie eine ſchmerzliche 
Erinnerung verwiſchen. 

„Was thun! — Was glauben!“ ſtammelte fie verwirrt. 

„O mein Haß! — Mein armes Herz!“ 

Ploͤtzlich aber blieb fie ſtehen und wurde leichenblaß. Es hatte fie 
eine Hand leicht am Arme berühit. 

Sie wendete ſich haſtig um und ſah den Greis, der fie begleitet 
hatte, neben ſich ſtehen. 

„Sie hatten mir verſprochen, ruhig zu bleiben, Vioiane“, fagte er 
in vorwurfsvollem Tone, „wie aber, wenn noch jemand außer mir 
eben ihre Worte belauſcht hatte?“ 

Die junge Frau rang leidenſchaftlich die Hände. 

„Sie haben Recht“, verſetzte fie, „ich bin in der That ſehr unvor⸗ 
ſichtig geweſen. Ich konnte leicht alles verderhen, aber wenn Sie nur 


wir 


Einleitung, feine Vorſchläg⸗ ſeien im Weſentlichen „Frieden⸗Ciats“, Wenn, | 
obwohl mehrere Poſten Nerſelben eine Vermehrung aufweilen, ſo sei, das 

Budget doch nicht für die Eventualitat eines Krieges berechnet. Die Kopf⸗ 
ſtärke des Heeres iß auf 125,452 Mann angeſetzt. Die Lage der Dinge be: 
züglich des Fort grittes in der Bewaffnung des Heeres, der Miliz und der 
Freiwilligen, ſowie der Feſtungsbauten und Küſtenbefeſtigungen bezeichnete 
der Miniſte“ als durchaus befriedigend. Dagegen läßt der Zuſtand der 
Reſerde Wiel zu wünſchen übrig. Mr. Hardy befürchtete, daß fie wohl nie⸗ 
mals die von feinem Vorgänger, Lord Cardwell, veranſchlagte Ziffer von 
80,000 Mann erreichen würde. Die Maximalſtärke dürfte nicht 60,000 
Mann überſteigen. Die Recrutirung machte im letzten Jahre gute Fort: 
ſchritte und das Deſertiensunweſen iſt ſtark im Abnehmen begriffen. Es 
Deſertirten im Ganzen nur 2621 Mann. Es wird beabſichtigt, im Herbſt 
dieſes Jabres in der Nähe von Salisbury ein mobiliſirtes Armeecorps — 
ca. 36,000 Mann — zur Uebung zuſammenzuziehen, was eine Ausgabe 
von ca. 80,000 Bid. St. verurſachen dürfte. Schließlich drückte Mr. Hardy 
die Heffnung aus, daß, ſollte die Armee berufen werden, ins Feld zu 
rücken, Offiziere wie Mannſchaften die Ehre des Landes wirkſam aufrecht 
erhalten werden, wie in früberen Jahren. 

Der Rede des Kriegsminiſters ſolgte die übliche Erörterung, worauf das 
Haus die Vortion für den Unterhalt von 125,452 Mann, ſowie mehrere 
andere Poſttionen des Budgets bewilligte. 

Rußland. 

St. Petersburg, 4. März. [Der Friede und die Sach⸗ 
lage im Orient.] Die willkommene Botſchaft vom Abſchluß des 
Friedens hat alle Herzen mit der lebhafteſten Befriedigung erfüllt. 
Das Befreiungswerk Alexanders II. hat feine Vollendung und 
ruhmvollen Abſchluß erhalten, und es iſt zu erwarten, daß der Friede 
Europas auch nicht weiter geſtört wird. Freilich kann Niemand dafür 
ſtehen, daß irgend welche mißgünſtige Macht einen Krieg gegen uns 
vom Zaune bricht. Aber auf der einen Seite hat Rußland die 
größte Mäßigung gezeigt, denn Alles, was der Türkei in Europa außer 
Konſtantinopel belaſſen wird, iſt lediglich als ein Geſchenk des „Zar⸗ 
Befreiers“ zu betrachten. Auf der anderen Seite iſt Rußland durch 
den Krieg keineswegs ſo angegriffen, daß ein gegen uns vom Zaune 
gebrochener Krieg für den Feind ſo ungefährlich wäre, wie mancher 
vielleicht früher gedacht haben mochte. Die ruſſiſche Regierung hat den 
Wünſchen anderer Mächte, wo ſie berückſichtigt werden konnten, bereit⸗ 
willig die größten Rückſichten bewleſen: es gehört fi) jedoch, daß es 
mit den Türkenkriegen für uns zum Abſchluß kommt, und in den 
dafür nöthigen Garantien haben unſere Rückſichten auf die anderen 
Intereſſenten im Orient bekanntermaßen ihre unverſchiebbare Grenze. 
Für das Panſlaventhum hat der Krieg nichts gethan und am wenigſten 
werden ſeine Errungenſchaften ihm zu Gute kommen. Alles, was in 
Rußland Großes geleiſtet worden, ging von denjenigen Einflüſſen aus, 
welche das ruſſiſche Reich in ſeiner conereten Geſtalt zur Grund⸗ 
lage hatten. Das ſlavophile Element ſchafft ſich aber Phantome, 
und ſeine Vertreter ſind nie im Stande, irgend ein politiſches Ver⸗ 
hältniß ohne einſeitige und vorgefaßte Meinungen zu beurtheilen. 
Daher beeilten ſich auch diejenigen, welche vor dem Kriege panjlavifti- 
ſchen Anſichten Vorſchub leiſten zu müſſen glaubten, auch baldigſt, ſie 
zu debavouiren und zu mißbilligen. Das Herumreiten auf dem Princip, 
daß dieſer oder jener flaviſche oder für ſlaviſch gehaltene Stamm. ein: 
mal mächtig geweſen, iſt nachgerade widerlich, wenn man die Macht 
nicht zu behaupten gewußt. Dazu geſellt ſich jetzt ein ruhmwürdiges 
Weſen, ein Drang, Großmacht zu ſpielen und dabei die von Rußland 

erwieſenen Wohlthaten zu vergeſſen — ein Weſen, woran Rumänen 
und Hellenen übrigens ebenfalls partieipiren — daß jeder Ruſſe froh 
iſt, nicht zu den intimen Brüdern der Balkanvölker zu gehören. Wir 
Ruſſen brauchen keine Brüder außerhalb des Zarenreichs, und die 
Stärke unſerer Regierung liegt im eigenen feſtgegliederten Lande und 
in den Bündniſſen mit den erprobten Freunden unter den Mächten. 
Die völlige Auflöſung des Türkenreiches in Europa gehört durchaus 
nicht zu den Beſtrebungen Rußlands und liegt auch nicht in ruſſiſchem 
Intereſſe. Hätte die türkiſche Regierung das 1853 oder auch 1876 
begriffen, ſtäude fie ohne Einbuße da. Es war keineswegs ſchwierig, 
das, was wir für die Chriſten forderten, mit den Exiſtenzbedingungen 
der Türkei in Einklang zu bringen. Aber Männer, die man als 
große Politiker pries und welche einſt 50,000 Engländer und 60,000 
Franzoſen zwecklos in den Tod ſchickten und neuerdings uns die 
ganze Verwickelung auf den Hals luden, wollten es anders. Mögen 
ſie ſich ihres Werkes freuen! Für Rußland iſt es immer eine Befrie⸗ 


wüßten, was ich leide und wie ſeltſame Ideen mein Gehirn durch⸗ 
kreuzen!“ 

„Laſſen Sie den Muth nicht ſinken.“ 

„Habe ich mich bisher nicht tapfer genug gehalten?“ 

„Gewiß, mein Kind, wer wollte das beſtreiten? Aber es zeigen 
ſich in Ihrem Weſen noch einzelne Abſonderlichkeiten, die mich beſorgt 
machen. Oft, wenn Ihr Auge von einem wunderbaren Lichte erhellt 
wird, kann ich mich ernſtlicher Beſorgniſſe nicht entſchlagen, denn ich 
ſage mir dann, daß ſich in Ihrem Inneren einer jener dunklen, ge⸗ 
heimnißvollen Abgründe, deſſen Tiefe Gottes Auge allein ermeſſen kann, 
befinden muß!“ 

Bei dleſen Worten des Greiſes ſchien das Antlitz der jungen 
Frau ſich zu erheitern und ein ironiſches Lächeln ſpielte um ihre 
Lippen. 

„Ja, Sie haben Recht, Sir Douglas“, ſagte ſie einen Augenblick 
darauf, „denn Sie kennen nur eine Hälfte des furchtbaren Geheim⸗ 
niſſes, das mein Bufen verſchließt“. Dann fügte fie, beide Hände 
gegen die Bruſt preſſend, hinzu: „Was die andere Hälfte anlangt, 
ſo würde ich mein Herz eher mit meinen eigenen Nägeln zerfleiſchen, 
als daß ich ſie einem lebenden Weſen anvertraute.“ 

Georg hatte den Ort faſt gleichzeitig mit dem Mexikaner verlaſſen 
und bereute jetzt, um die Wahrheit zu geſtehen, ſeine Indiseretion in 
keiner Weiſe. 

Er war durchaus nicht in Zweifel über die Perſonen, um die es 
ſich handelte. Die junge Frau hatte unbedingt von Fräulein de la 
Chataignerie und dem Fürſten Lyrani geſprochen und ihr Haß und 
ihre bitteren Worte galten alſo Valentine. 

Wer, in aller Welt, war nun dieſe Frau und inwiefern konnte 
ſie ihm gefährlich werden? 

Lucien von Senneterre war der Einzige, der ihn über dieſen Punkt 

aufklären konnte, und deshalb ſuchte er ihn ſofort auf, allerdings in 
der feſien Abſicht, ihm nichts von dem eben Erlebten mitzutheilen. 

„Nur auf zwei Worte,“ rief er ihm, ſowie er ihn erblickte, ent⸗ 
gegen. „Ich ſah, wie Du vorhin einer reizenden Frau, deren Er⸗ 
ſcheinen mit allgemeinem Beifallsgemurmel begrüßt wurde, Deinen 
Arm reichteſt. Willſt Du mir nicht ſagen, wer die Dame iſt?“ 

Lucien zog die Schultern in die Höh'. 

„Du haſt Dich doch nicht etwa in ſie verliebt?“ rief er aus. 

„Du weißt ſehr wohl, daß ich nur ein Bild im Herzen trage“, 
verſetzte Georg, „aber es intereſſirt mich ganz beſonders zu erfahren, 
wer die fragliche Dame iſt.“ 

„Soll ich Dich ihr vorſtellen?“ 

„Nein, ſage mir nur, wo Du fie kennen lernteſt.“ 

„Nun, ganz einfach auf dem Poſtdampfſchiff „Florida“, auf dem 
ich von Fort⸗de⸗France heimkehrte.“ 

„Iſt ſie eine Creolin?“ 
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digung zeweſen, im Oriente elne Politik zu verfolgen, welche nicht 


verlieren konnte, und welche im ſchlimmiſten Falle nur vorübergehende 


Niederlagen zu erleiden hatte — weil das die Politik der Billigkeit 


und der natürlichen Entwickelung der Dinge war. Rußland ſelbſt ge⸗ 
winnt aus dieſem Kriege für ſich nichts Weſentliches, als die Sicherung 
vor neuen Kriegen auf der Balkanhalbinſel, und die Gewißheit, ſeine 
Militärlaſten um einen gewaltigen Theil zu erleichtern. Die Befreiung 
der Chriſten vollführte es ohne Anſpruch auf den Dank der er⸗ 
löſten Völker — aus einem ganz idealen Zweck — und die That⸗ 
ſachen liefern dafür auch ſchon den evidenten Beweis. 


Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 5. März. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Der Friedensſchluß. — Differenzen mit Ruß⸗ 
land.] In Folge des erfolgten Friedensſchluſſes wurde geſtern hier 
eine ſchwache Illumination inſcenirt, von welcher es anfänglich hieß, 
ſie ſei zur Feier des Tages der Thronbeſteigung Kaiſer Alexanders. 
Seit den beſſarabiſchen Verhandlungen denkt man jedoch nicht mehr 
daran, Feſte mitzufeiern, welche nur in Rußland begangen werden. 
— Eine andere Angelegenheit ſcheint neue Differenzen, natürlich nur 
zum Nachtheile Rumäniens wie mit Beſſarabien, zwiſchen den bisher 
Alliirten, heroorzurufen. Nach dem Falle von Plewna nämlich wurde 
zwiſchen Rußland und Rumänien die Vereinbarung getroffen, daß 
letzterem der vierte Theil der Kriegsgefangenen und ein gleiches 
Quantum des vorgefundenen Kriegsmateriales überlaſſen werde. Was 
die Gefangenen anbetrifft, ſo wurden dieſelben außerordentlich prompt 
an Rumänien abgeliefert und koſten dem Staate bereits ein 
hübſches Sümmchen. Wo blieben jedoch die verſprochenen 10,000 
Gewehre, die vielen Kanonen, das ſonſtige Material und die erbeuteten 
Trophäen? Zwiſchen dem Falle von Plewna und heute liegen bei⸗ 
nahe 3 Monate, und die Frage erſcheint berechtigt, ob man bezüglich 
dieſes. Kriegsmaterials etwa ebenſo freundſchaftlich verfahren will, 
wie in Hinſicht Beſſarabiens? Es heißt, die Ablieferung beſagter 
Gegenſtände ſtehe in Verbindung mit der Fügung unter Rußlands 
Willen, ſo daß, falls die vielbeſprochene Retroceſſion den Ruſſen noch 
unvorhergeſehene Schwierigkeiten bereitet, die rumäniſche Armee wohl 
oder übel auf das Zuſtehende wird verzichten müſſen. Ich glaube, 
dies dürfte noch weit mehr böſes Blut machen, als der Verluſt an 
Territorium, indem die Entziehung dieſer eroberten Trophäen viel ver⸗ 
letzender für die brave kleine Armee iſt, als für die Nation die Rück⸗ 
gabe eines Landestheiles, welcher ihr in den Schoß fiel. — Bukareſt 
iſt ſeit einiger Zeit von einer förmlichen Plage befallen, nämlich einer 
großen Maſſe ruſſiſcher Fuhrleute. Dieſe Leute ſich vorzuſtellen, dürfte 
Jemandem, der fie niemals geſehen, äußerſt ſchwer fallen. Zerfetzt, 
mit Ungeziefer behaftet, liegen fie in ganzen Reihen auf den Trottoirs 
umher, auf welchen ſie in ungenirteſter Weiſe ihre Toilette vervoll⸗ 
ſtändigen. Dieſe Leute ſind überdies nicht ſehr harmloſer Natur, ſon⸗ 
dern führen Einbrüche und Diebſtähle aus und machen ber Poltzet ſehr 
viel zu ſchaffen. Ruſſiſche Armeegendarme ſieht man genug in Bu⸗ 
kareſt, und die Leute (lauter ausgeſuchte Unteroffiziere) machen einen 
durchweg ſehr guten Eindruck; doch bekümmern ſie ſich anſcheinend weder 
um die ruſſiſchen Soldaten, noch ſonſtigen zu den verſchiedenen 
Trains und Colonnen attachirten Perſonen. Die ſtrengſte Beauffſichti⸗ 
gung der Tauſende von total verwahrloſten Fuhrleuten wäre ſicher⸗ 
lich am Platze und gehört doch fpeciell zu den Obliegenheiten der Feld⸗ 
Gendarmerie. Aber hier wie in vielen anderen Beziehungen wird das 
gute Material falſch oder ſo gut wie gar nicht verwendet, notabene 
fehlt jedwede Controle. Mehrere Notabilitäten von Widdin haben ſich 
im Namen der dortigen Bevölkerung an den rumäniſchen General 
Manu mit der Anfrage gewandt, ob die Feſtung im Beſitze Rumä⸗ 
niens verbleiben wird, da im entgegengeſetzten Falle die mohame⸗ 
daniſche Bevölkerung auszuwandern gedenke. — In Giurgewo iſt ein 
Confliet zwiſchen der ruſſiſchen Militärbehörde und den rumänlſchen 
Civilbehoͤrden ausgebrochen und hatte die Folge, daß alle rumäniſchen 
Beamten ihre ſofortige Entlaſſung begehrten, da fie nicht mehr im 
Stande ſeien, mit den Ruſſen zu verhandeln. Letztere hatten nämlich 
Häuſer von abweſenden Privatperſonen ruhig ohne jede Genehmigung 
in Kaſernen verwandelt und drohten ſchließlich, jedem Einſpruch oder 
anderen Maßregeln mit Gewalt entgegentreten zu wollen. 


„Ja, ich glaube, ſie iſt eine Creolin aus Bourbon oder Mar⸗ 
tinique, ich weiß es nicht genau und habe fie nie darnach gefragt. 
Ich weiß nichts weiter über fie, als daß fie aus den Colonien herſtammt, 
wo ſie ihren Gatten verloren hat.“ 

„Und wie heißt ſie?“ 

„Frau Wittwe Murder.“ 

Es trat eine Pauſe ein. 

„Und was führt fie nach Frankreich?“ fragte Georg weiter. 
Lucien lächelte. 

„Aber um des Himmels willen““ verſetzte Lucien in heiterſter 
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+ Adreſſe.] Dem Kronſyndicus Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Schulze 
überreichte heute in der Mittagsſtunde eine Deputation der hieſigen drei 
Burſchenſchaften, der Raczeks, der Arminia und der Germania, in 
feierlicher Weiſe eine Adreſſe, welche folgenden Wortlaut hat: 

„Hochverehrter Herr Geheimer Juſtizrath! Verehrter Herr Profeſſor! 
Unterzeichnete Burſchenſchaften erlauben ſich ganz ergebenſt hierdurch ihrer 
Verehrung und warmen Sympathie für die von Ew. Hochwohlgeboren fo 
oft bethätigte burſchenſchaftliche Geſinnung Ausdruck zu verleihen und ihr 
lebhaftes Bedauern über Ihr Scheiden von der dieſigen Hochſchule auszu⸗ 
ſprechen. — Indem die unterzeichneten Burſchenſchaften ſich noch erlauben, 
Ew. Hochwohlgeboren zu verſichern, daß dieſe 
Andenken bewahren werden, bleiben in vorzüglicher Hochachtung 

Die alte Burſchenſchaft der Raczeks. J. A.: Karl Simon, stud. jur. 

Die Burſchenſchaft Arminia. J. A.: Alfred Czwielung, stud. phil. 
Die Burſchenſchaft Germania. J. A.: Heinrich Somya, stud. phil. 
Sr. Hochwohlgeboren dem Geheimen Juſtizralb, kgl. Kronſyndicus und 
ordentlichen Profeſſor Herrn Dr. juris Schulze.“ 

Die Adreſſe, welche aus dem artiſtiſchen Inſtitut von M. Spiegel hervor⸗ 
gegangen, iſt ein kalligraphiſches Kunſtwerk. — Die Deputation begab ſich 
in ſolenner Auffahrt vom Hotel „Stadipark“ aus über die Oblauerſtraße, 
Ring, Schmiebebrüde, Oderſtraße, Ning, Schweidnitzerſtraße nach dem Tauen⸗ 
zienplatz, der Wohnung des Gefeierten. Nach Ueberreichung der Aorefie 
fanden ſich die Mitglieder der drei genannten Burſchenſchaften zu einem 
Frühſchoppen im „Stadtpark“ ein, welcher den Schluß dieſer Feier bildete. 

de [Der akademiſch⸗literariſche Verein] feierte am vergangenen 
Mittwoch in Casperke's Local auf der Mattbiasſtraße ſein 4. Stiftungsfeſt. 
Bei der großen Beliebtheit, deren ſich der Verein auch in weiteren Kreiſen 
der akademiſchen Jugend erfreut, geſtaltete ſich das Felt zu einem impoſan⸗ 
ten Commers mit allem ſtudentiſchen Zubehör. Die Zahl der Anweſenden 
betrug gegen 120 Perſonen. 

* [Berfonalien.) Commiſſariſch und widerruflich übertragen: Dem 
Bürgermeiſter Menzel in Wünſchelburg die Stellvertretung des königlichen 
Oberförſters Wiezynski zu Carlsberg in deſſen forſtpolizeianwaltlichen Func⸗ 
tionen für den Juris dictions⸗Bezirk der königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion zu 
Wünſchelburg. — Commiſſariſch ernannt: Der Bürgermeiſter Lange in 
Steinau a. O. zum Polizeianwalt für den Stadt⸗ und Landbezirk der Kreis⸗ 
gerichts⸗Deputation daſelbſt. 

Ernannt: Der Sanitätsrath Dr. Schütze zum Kreis⸗Wundarzt des 
Kreiſes Habelſchwerdt unter Belaſſung feines Wohnſitzes in Landeck. Der 
bisherige Elementarlehrer Ulbrich zum Hilfslehrer am Schullehrer⸗Seminar 
in Habelſchwerdt. \ 

[Vermächtniß.] Der zu Oſſig, Kreis Striegau, verſtorbene Bauer 
gutsbeſitzer Hartmann hat der Armenkaſſe daſelbſt 300 Mark mit der Be⸗ 
ſtimmung vermacht, daß die Zinſen alljährlich durch den Gemeinde⸗Vorſtand 
zu vertheilen ſind. 5 

B. [Zur Haft] ſtellte fi heut freiwillig die Lohndirne Hedwig Oſſig, 
von der wir geſtern mittbeilten, daß fie in Gemeinſchaft ihrer Collegin 


Schemallek aus dem Verhörzimmer 1 des Stadtgerichts entflohen war. Wenn 


man den Angaben der Oſſig glauben ſchenkt, ſo bat die Flucht nur den 
Zweck gehabt ihre Kleidungsſtücke und Betten in ſichere Hände zu legen, da 
im Allgemeinen die Kupplerinnen die Sachen der in Haft befindlichen Pro⸗ 
ſtituirten verkaufen oder verſetzen reſp. für die inzwiſchen auflaufende hobe 
Miethsforderung in Anrechnung bringen. 

** (Bwölfter Rechenſchafts⸗Bericht des Frauenbildungs⸗ 
Vereins zur Förderung der Erwerbsfähigkeit zu Breslau für das Jahr 
1877.] Der Verein hat das Prinzip beibehalten, das Augenmerk auf die 
Fortbildungsſchule zu richten, deren 1 durch das Fortſchreiten 
unſeres geſammten Schulweſens bedingt ſei. ur auf der Baſis einer 
tüchtigen Schulbildung laſſe fi die Erweiterung der Erwerbsthätigkeit der 
Frau erfolgreich anſtreben. Von den ſlädtiſchen Behörden wird dies durch 
Gewährung einer Subvention von jährlich 400 Mark, ſowie durch Ueber⸗ 
laſſung der nöthigen Schulräume unterſtützt. Daß die Fortbildungsſchule 
an ſich ein Bedürfniß iſt, beweiſt die große Zahl der aus dem obligatoriſchen 
Elementar⸗Unterrichte Entlaſſenen, welche nicht annähernd das Ziel der ge: 
bobenen Elementarſchule erreicht baben; daß ſie auch den nicht mehr ſchul⸗ 

flichtigen Mädchen als ſolches erſcheint, das zeigt die rege Frequenz der 
Fee welche allmälig zur Ueberfüllung der Schulräume 
(Taſchenſtraße 28) geführt bat, ſo da i 
Eröffnung einer zweiten Fortbildungsſchule vor dem Nicolaithore nothwendig 
wurde. Der bauptſächlich die Elementarſchule ergänzende Unterricht: in 
Deutſch, Schönſchreiben und Rechnen, wird an Vereinsmitglieder 
unentgeltlich ertheilt. Für den Unterricht in der Geographie und Geſchichte 
werden vierteljährlich 3 Mark gezahlt, in Handarbeiten ebenfalls 3 Mark, 
in Franzöſiſch 6 Mark, in 1 6 Mark. Bei Theilnahme an 
mehreren Unterrichtsfächern findet Ermäßigung ſtatt. An den verſchiedenen 
Lehrgegenſtänden beiheiligten ſich im Jahre 1877 a) Deutſch und Rechnen 
123 Schülerinnen, b) Schönſchreiben 132 Schülerinnen, e) Handarbeiten 54 
Schülerinnen, d) Geographie und Geſchichte 41 Schülerinnen, e) Franzöſiſch 
(Eertſetzung in der erſten Beilage.) 8 

„Du ſcheinſt in allen Welttheilen Deine Verbindungen zu haben. 
Wer iſt denn dieſer Lionel, den Du eben ſo herzlich begrüßteſt?“ 

Lucien war plotzlich ganz ernſt und nachdenklich geworden. 

„Dieſer Lionel“, verſetzte er, mit faſt felerlichem Tone, „iſt eine 
der ſeltſamſten Perſönlichkelten, die mir bisher auf meinem Lebens⸗ 
wege begegnet find. Er gehört zur amerikaniſchen Marine und hat 
es verſtanden, ſich dort in wenigen Jahren einen Ruf zu machen, der 
fat an das Fabelhafte grenzt.“ 

„In der That!“ 

„In dieſem Lande, wo die tollkühnſten Seefahrer zu Hauſe ſind, 


bei Beginn des neuen Jahres die 


Laune, glaubſt Du denn, daß Frau Viviane Murder mich zum Ver⸗ hat er Thaten, die an Verwegenheit Alles Dageweſene überſteigen, 


trauten aller ihrer Pläne gemacht hat? 

„Es ſcheint mir nicht ganz unwahrſcheinlich, daß ſie nach Frank⸗ 
reich kam, um hier den glücklichen Sterblichen aufzufinden, dem ſie 
die Ehre erweiſt, ihn an die Stelle ihres verſtorbenen Gatten zu be⸗ 
rufen. 

„Und wenn ſie mich dazu beſtimmte, ſo würde ich nicht zögern.“ 

Lucien begleitete die Anwendung dieſer berühmten Worte Victor 
Hugo's mit einer dramatiſchen Geberde und verließ dann wiederum 
ſeinen Freund, um plötzlich ganz erſtaunt vor einem hochgewachſenen, 
mit vornehmer Einfachheit gekleideten Mann, ſtehen zu bleiben, der 
ihm mit ausgeſtreckter Hand entgegentrat. 

„Wie, Sir Lionel!“ ſagte Lucien, indem er freudig die ihm dar⸗ 
gereichte Hand ergriff. 

8 „Ja wohl, ich bin's wirklich,“ verſetzte der Amerikaner mit mattem 
ächeln. 

„Sie find hier in Paris?“ 

„Und zwar ſeit geſtern.“ 

„Natürlich müſſen Sie ſich dann auch das Feſt anſehen, was unſer 
Marineminiſter giebt.“ 

„Das dachte ich auch.“ 

„Das iſt prächtig,“ ſagte Lucien. Hoffentlich laſſen Sie es aber 
dabei nicht bewenden, ſondern ſuchen mich noch ein anderes Mal hier 
im Miniſterium oder in meiner Wohnung, Rue Troitbout Nr. 14 auf.“ 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig.“ 5 

Als der Amerikaner weiter gehen wollte, ſagte Lucien, indem er 
un zurückzuhalten ſuchte: „Wollen Sie mich ſchon ſo ſchnell ver: 
aſſen? 

„Heute Abend hat alle Welt Anſprüche an Ste und da will ich 
Ihnen Ihre koſtbare Zeit nicht rauben, aber wir ſehen uns bald wieder.“ 

„Darauf darf ich alſo beſtimmt hoffen“? 

„Ich verſpreche es Ihnen feſt.“ 

Und Lionel verlor ſich in der Menge. 

Lucien war mit Georg ſtehen geblieben. 


Der Letztere konnte ſich, als der Amerikaner verſchwunden war, 
eines Lächelns nicht erwehren und bemerkte zu ihm gewendet: 


vollführt. Wenigſlens zwanzig Mal hat er fein Leben mit einer Sorg⸗ 
loſigkeit auf das Spiel geſetzt, als glaubte er nicht an den Tod. Zahl⸗ 
loſe Kugeln ſind an ihm vorübergeſauſt, ohne ihn zu treffen und die⸗ 
jenigen, die die Gefahren mit ihm theilten, ſind feſt überzeugt, daß er 
einen Talisman beſitzt, der ihn mächtig beſchützt.“ 

„Biſt Du näher mit ihm bekannt?“ 

„Ich bin höͤchſtens ſechs Stunden mit ihm zuſammen geweſen.“ 

„Wie in aller Welt und dennoch erinnerſt Du Dich ſo lebhaft 
einer?“ 
f „Das hat ſeinen beſonderen Grund.“ 

„Und der iſt?“ 

„Daß er mir während dieſer ſechs Stunden das Leben mit Ge⸗ 
fahr des ſeinen rettete.“ 

Georg machte eine lebhafte Bewegung des Erſtaunens. 

„Jetzt begreiſe ich“, verſetzte er, „und Du ſahſt ihn ſeitdem nicht 
wieder?“ 

„Ich wußte nicht einmal, was aus ihm geworden war. Ich hatte 
ihm innig gedankt, wir hatten uns die Hände gereicht und er war 


verſchwunden.“ . 
„Das iſt allerdings ſeltſam. Und was führt ihn jetzt nach 


Paris?“ . 5 

„Das weiß ich nicht. Er befindet ſich wohl auf Reifen. Als ich 
ihn traf, war er eben aus den Colonien, ich glaube aus Bourbon, 
bier angekommen. Meinem Gefühle nach iſt dieſer Mann, trotz feiner 
Jugend, ſchon ſehr ſchwer geprüft worden. Unter dieſer Maske von 
Strenge und Kälte ſteckt unbedingt ein ſchwer verwundetes Herz. 
Aber welche Urſache der Gram, den er vergeblich zu verbergen ſucht, 
haben mag, iſt ſchwer zu errathen und er hat entſchleden nicht die 
Abſicht, es irgend Jemand anzuvertrauen. Das Beſte iſt alſo, daß 
man ihn mit ſeinem Geheimniß ganz ungeſtört läßt und ihn um 
feiner augenfälligen, rühmenswerthen Eigenſchaſten willen liebt. Se 
mache ich es wenigſtens mit ihm.“ 

Georg fragte nach dieſer Aeußerung nicht weiter und Lucien ver 
ließ ihn eilig. Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Ihnen ſtets ein dankbares 


2 
2a 


5 151 (Fortſetzung.) 
33 Schülerinnen, f) Erziehungslehre 55 Schülerinnen, g) Buchführung 11, 
> 8 Setzerinnenſchule 11. Außerdem giebt der Verein eine Freiſtelle an der 
ewerbeſchule für Mädchen in Brieg, ſowie drei Freiſtellen an der jo ſegens⸗ 
reich wirkenden gewerblichen Ane in Breslau. Gegen Ende 1876 
elang es dem Verein, ſeine Fortbildungsanſtalten auch durch eine ſpecielle 
achſchule zu erweitern, indem er, ermuntert durch das freundliche Ent⸗ 
N Aer ende des Herrn Buchdruckereibeſitzers Trewendt, eine Setzerinnen⸗ 
chule gründete, zu der alsbald zahlreiche Meldungen ſtattfanden. Die Ein⸗ 
richtungen der biefigen Setzerinnenſchule find denen des Lettevereins in 
Berlin ganz analog. — Das Inſtitut zur Ausbildung von Kinderpflegerin ⸗ 
nen hat ſich ſehr erweitert. Die praktiſche Ausbildung wird durch den Kin⸗ 
dergärten⸗Verein vermittelt, in deſſen 12 Kindergärten die jungen Mädchen 
Vormittags beſchäftigt werden. Am Curſus zur 1 von Kinder⸗ 
pflegerinnen nahmen im verfloſſenen Jahre 55 Schülerinnen Theil. — Die 
ontagsverſammlungen brachten den faſt immer zahlreich anweſenden Ver⸗ 
einsmitgliedern eine reiche Fülle von Belehrung und Anregung durch Bor: 
näge und durch geſangliche und inſtrumentale Leiſtungen. Der Verein hat 
gegen Ende des letzten Vereinsjahres einen vortrefflichen Bechſtein'ſchen 
Flügel angeſchafft. — Die Bibliothek ıft im verfloſſenen Jahre beveutend 
mehr benutzt worden als früher; durchſchnittlich ſind in einem Monat 160 
Bücher verliehen worden. Die Katalog⸗Numinern find von 685 auf 706 
eſtiegen (alſo nur unbedeutend). Der Verein iſt Mitglied des Central⸗Gewerbe⸗ 
ereins, des Schleſiſchen Provinzialverbandes der Volksbildungs⸗Vereine 
und des Verbandes der deutſchen Frauenbildüngs⸗ und Erwerbs⸗Vereine 
unter Vorſitz des Lette⸗Vereins in Berlin. — Dem Bericht iſt noch beigefügt 
a) Schulordnung für die Fortbildungsſchulen des Frauenbildungs⸗Vereins 
zu Breslau, b) Notiz über die Ausbildung und Leiſtungen der Kinder⸗ 
pflegerinnen, e) Unterweiſung für Kinderpflegerinnen bei ihrer Ausbildung 
im Frauenbildungs⸗Verein, d) Beſtimmungen für die Setzerinnenſchule des 
rauenbildungs⸗Vereins. Den Schluß macht das Mitglieder⸗Verzeichniß. 
er Verein Non hiernach 531 Mitglieder. 2 f 
== [Neuer Luſtort.] Die Vorarbeiten zu der Etablirung eines 
Vergnügungsortes in Barteln werden mit allen Kräften betrieben, um 
bis zur Eröffnung der Frühjahrsſaiſon mit dem Bau eines Reſtaurations⸗ 
local daſelbſt und der Anlage eines ſchattenreichen Gartens fertig zu wer⸗ 
den. Schon ift mit der Anpflanzung von Bäumen, deren 300 Stück geſetzt 
werden ſollen, begonnen. Bald ſoll auch mit der Anfuhr des Baumaterials 
zu Waſſer vorgegangen werden. Der Aufenthalt daſelbſt wird dadurch ge⸗ 
winnen, daß in der Nähe die beliebte Strachate iſt, welche in 8 Minuten 
erreicht werden kann. A 
+ Unglucksfall.] Geſtern Nachmittag um 4½ Uhr kam an der Ecke 
des Ohlauer⸗Stadtgrabens und der Kloſterſtraße eine Droſchke im vollſten 
Trabe daher, bei welcher Gelegenheit der ae paſſirende Schneider: 
Geſelle Carl L. aus Groß⸗Graben, Kreis Oels, zu Boden geſtoßen und 
überfahren wurde. Der Verunglückte hat hierbei eine ſchwere Verwundung 
am Kopfe erlitten. N N 4 ; 
a [Plötzlicher Todesfall.] Heut in der 1 paſſirte ein 
dem Arbeiterſtande angehörender, etwas angetrunkener Mann die Matthias 
ſtraße, als er plötzlich vor dem Grundſtück Ne. 5 auf das Straßenpflaſter 
Taten und ſofort verſchied; der alsbald herbeigerufene Arzt konnte nur 
einen Tod conſtatſten, der wahrſcheinlich durch einen Schlagfluß herbeige⸗ 
führt worden war. f 
+ [Bermißt] wird ſeit dem 22. Februar der An Brigittenthal Nr. 1 a 
bisber wohnhafte Kunſtgärtner Johann Broſig und ſeit geſtern die Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 29 wohnhafte 29 Jahre alte unverehelichte Marie Tannhäuſer. 
+ [Polizeiliches] Aus verſchloſſener Wohnſtube wurde einem auf 
der Fürſtenſtraße wohnhaften Brennereibeſitzer durch Eröffnung des Schreib“ 
Secretärs mittelſt Nachſchlüſſel die Summe von 315 Mark in verſchiedenen 
Geldſorten, eine goldene Damen⸗Uhr mit dreitheiliger, kurzer, goldener Kette 
und Halter in Brocheform im Werthe von 60 Mark, ein Paar goldene Ohr⸗ 
gehänge, eine goldene Broche, ein Paar emaillirte Manſchetten⸗ und drei 
Vorhemde⸗Knöpfe, eine kurze, langgliedrige goldene Herren⸗Uhr⸗Kette, ein 
Medaillon und ein Sieges⸗ und ein Krönungs⸗Thaler geſtohlen. — Einem 
Haus beſitzer auf der Fiſcherſtraße wurden in der verfloſſenen Nacht 5 Meter 
metallene Dachrinnenabfallsröhren entwendet. — Mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs wurde aus dem Waſchhauſe des Grundſtücks Holteiſtraße Nr. 27 ein 
kupferner Waſchkeſſel im Werthe von 27 Mark gewaliſam berausgeriſſen 
und geſtoblen. — Einem Gaſtwirth auf der Kurze⸗Gaſſe wurden 3 Stück 
weiße Billardbälle im Werthe von 30 Mark und einer Arbeitersfrau auf 
der Lange⸗Gaſſe mehrere roth⸗ und weißgeſtreifte Kopfbezüge und andere 
Betlwäſche entwendet. — In der verfloſſenen Nacht wunde bei einem Fleiſcher⸗ 
meiſter in Weide, Kreis Breslau, ein böchſt frecher Einbruch perübt, wobei 
ihm 3 Stück ſeidene Kleider (ein blaues, ein braunes und ein ſchwarzes), 
ein dergleichen wollenes, 2 ſchwarzſeidene Jaquets, ein blauer Düffelmantel, 
ein türkiſches und ein braun⸗ und weißgeſtreiftes Umſchlagetuch, ein dunkel⸗ 
rauer Winter⸗Ueberzieher und ein hellgrauer Sommer⸗Ueberzieber, zwei 
He und ein brauner Tuchrock, drei Paar Beinkleider und ein Dutzend 
elt, und Leibwaͤſche geſtohlen worden find. Letztere war theils mit P. K., 
theils mit P. D. gezeichnet. Für die Wiederbeſchaffung der geſtohlenen 
Gegenſtände und Ermittelung der Diebe iſt eine Belohnung von 50 Mark 
ausgeſetzt. — Einem Bewohner der Freiburgerſtraße it auf der Kleinburger⸗ 
Chauſſee eine ſilberne Remontoir⸗Anker⸗Uhr, einem Rittergutsbeſitzer aus 
der Provinz auf dem Wege vom Ringe nach dem Central⸗Bahnhofe ein 
rothledernes Portemonnaie mit 70 Mark in Gold, einem Am Ohlau⸗Ufer 
wohn haften Controleur eine goldene Anker⸗Uhr mit langer goldener Wiener 
Generale im Werthe von 150 Mark und ein Pince-nez, ſchließlich einem 
eneral-Landſchafts⸗Director auf dem Wege von der Zwingerſtraße bis nach 
dem Blücherplatze eine ſchwarz⸗ und hellbraune Wagendecke im Werthe von 
24 Mark abhanden gekommen. — Auf der Viehweide wurden in der ver⸗ 
floſſenen Nacht zwei Strolche von einem Schutzmann betroffen, welche einen 
ſchweren Leinwandſack trugen. Beim Herannahen des Beamten warfen die 
Verdächtigen ihre Beute weg und entſprangen in der Richtung auf Pöpel⸗ 
witz. In dem mit Beſchlag belegten Sacke befinden ſich eine Anzahl 
Betten mit blau⸗ und rothgeſtreiften Inletten. — Zur Verhaftung wird der 
35 Jahre alte Betrüger Arnold Ajan aus Grodnow, im Königreich Polen, 
geſucht, welcher in Berlin mehrere Bewohner dadurch betrogen hat, daß er 
im Beſitze eines Geheimmittels ſei, um den Spiritus um 12 pCt. zu erböhen. 
Nachdem derſelbe den Betreffenden eine Geldſumme abgeſchwindelt hat, iſt 
der Erwähnte (angeblich nach Breslau) flüchtig geworden. 

[Zu den Gewerkverkvereinen.] In geſtriger Sitzung des Orts⸗ 
verbands⸗Ausſchuſſes veranlaßten die Maßnahmen der hieſigen Socialdemo⸗ 
kraten eine längere Beſprechung. Dieſelben fordern nämlich brieflich oper 
durch Plakate einzelne agitatoriſch wirkende Mitglieder der Gewerkvereine 
zum Erſcheinen in ibren Verſammlungen auf. Indem ausdrücklich betont 
wurde, daß den Socialdemokraten zu dieſer reelamehaften Forderung keinerlei 
Recht zuſtebe, ſtellte man es den einzelnen Rednern anheim, ob ſie ſolchen 
Aufforderungen Folge leiſten wollen. Gegen die Gewerbegeſetz⸗Novelle 
wurde ein von Herrn Schubert eingebrachter Proteſt angenommen, derſelbe 
ſoll A den ſchleunigſt zu ſammelnden Unterſchriften dem Reichstage 
zugehen. : N 

I- [Bon der Oder.] Es wird aus Ratibor das weitere Fallen 
des Waſſers gemeldet. Auch bier iſt in der Nacht vom 6. zum 7. ein Fallen 
eingetreten. Obgleich in den Niederungen Ueberſchwemmungen ſtattgefunden 
haben, find dieſelben doch nicht (al geweſen. Von Zedlitz nach Pirſcham 
iſt die Verbindung nur per Kahn möglich, da die Wege dahin ſehr tief ge: 
legen und daher überſchwemmt find. Der Landbriefträger hat jene Gegend 
auch nur auf une erreichen können. Die Ohlauer Schleuſe paſſirten 
vom Sonntag, den 3., bis incl. den 6. d. Mts. 40 mit Gütern, Ziegeln, 
Eiſen, Holz und Cement beladene und 43 leere Schiffe, ſowie 16 Flöße. 

* Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im Regierungsbezirk Breslau 
ne Jannaz.)] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am theuerſten in: 

reslau mit 1 M. 19 Pf. pro 5 Fe Am wohlfeilſten in Warten: 
berg mit 75 Pf. pro Kilogr. Das Rindfleiſch vom Bauch war am theuerſten 
in: Breslau mit 1 M. I Pf. pro Kilogr. Am wohlfeilſten in Warten⸗ 
berg mit 75 Pf. — Das Schweinefleiſch war am theuerſten in Bres⸗ 
lau mit 1 M. 21 Pf. pro Kilogr. Am billigſten in Wartenberg mit 
95 Pf. — Das Kalbfleiſch war am theuerſten in Breslau mit 1 M. 
7 Pf. Am dilligſten in Reichenſtein und Wartenberg mit 60 Pf. — Das 
Bae e er war am theuerſten in Breslau mit 1 M. 3 Pf. Am 
illigſten in Trachenberg mit Die Butter war am theuerſten in 
Waldenburg mit 2 
an der Oder mit 1 M. 46 Pf. — Die Gier waren am theuerſten in 
Schweidnitz und Waldenburg mit 3 M. 60 Pf. pro Schock. Am wohlfeilſten 
in Glatz mit 2 M. Es ift wunderbar, daß in Glaß einerſeits und in 


) Die von der Regierung berausgegebene Tabelle, datirt Breslau, 18ten 
Februar, ift erft mit dem heutigen „Amtsblatt“ A 
„Red. 


. 15 Pf. pro Kilogr. Am wohlſeilſten in Steinau 7, 


* ar 


Schweidnitz und Waldenburg andererſeits der Preis für die Eier fo außer · 

Pf. pro Schock! In Städten, die nur wenige 
Sifent Aus obigen 
Daten geht ferner hervor, daß alles Failed in Breslau am thederſten und genommen, 
i N ) am billigſten ift. — Nimmt man 
die Durchſchnittspreiſe von dem ganzen Regierungsbezirk zuſammen und 
vergleicht ſie mit denjenigen des vorhergegangenen Monats, ſo iſt das Rind⸗ 
fleiſch vom Bauch) um 1 Pf., das Kalbfleiſch um 1 Pf., die Butter um 
18 Pf. billiger geworden. Das Rindfleiſch (von der Keule), das Schweine 
fleiſch, das Hammelfleiſch find auf demſelben Preiſe ſtehen geblieben, die 


ordentlich differirt, um 160 ] 
Meilen von einander entfernt und an Eiſenbahnen liegen! — 


in Wartenberg (bis auf das Hammelfleiſch 


Eier aber pro Schock um 3 Pf. theurer geworden. 


8. Waldenburg, 6. März. [Zu dem Nothſtande und zur Typbus⸗ 
Epidemie im hieſigen Kreiſe.] i 
einigen Ortſchaften des hieſigen Kreiſes herrſchenden Nothſtände und Typhus⸗ 
Epidemie nur andeutungsweiſe gedacht worden, fo iſt es deshalb geſcheben, 
weil hierüber ſichere Nachrichten nicht vorlagen. Die Krankenzahl in Walden⸗ 
burg und in einigen Dörfern des Kreiſes ſtellte ſich am 7. und 8. Februar 
auf 61, und heute theilt das „Kreisblatt“ mit, daß am 4. d. M. durch Zu⸗ 
fall in einem Hauſe der Colonie Neſſelgrund acht, zum Theil bereits ſeit 
längerer en am Flecktyphus erkrankte Perſonen aufgefunden worden, von 
deren Exiſtenz die Ortspolizeibebörde nichts wußte, da die geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Anzeige von der Erkrankung nicht erſtattet worden war. Die 
Epidemie iſt alſo feſtgeſtellt. Es wäre aber ein Irrthum, zu glauben, daß 
die Kreisbehörde nicht ſchon längſt Maßregeln getroffen hätte, um dem 
Nothſtande, der ja immer bei ſchweren Zeiwerhältniſſen zu befürchten ift, jo 
wirkſam wie möglich zu begegnen; nur hat die Kreisbebörde, vielleicht aus 
gutem Grunde, von dieſen Maßregeln öffentlich nichts verlauten laſſen. Erſt 
letzt erfährt man, daß ſchon vor langer Zeit der Kreisausſchuß zur Linderung 
der herrſchenden Noth ſich zu einem Kreis⸗Comite conſtituirt, ſowie zur Bildung 
von Local⸗Comites in den Ortſchaften des Kreiſes Veranlaſſung gegeben hat. 
Heute findet, wie man erfährt, im hieſigen Kreishauſe eine Verſammlung 
von ca. 60 Vertrauensmännern ſtatt, um bezuglich der in Rede ſtehenden 
Angelegenheit Berathung zu halten. Der Landrath läßt überall genaue 
Recherchen anſtellen. Ebenſo bilden Vereine, wie einzelne Perſonen die 
Hand zu wirkſamer Hilfe. Der hieſige Vorſchußverein hat laut Beſchluß der 
Generalverſammlung dem Kreis⸗Comite 1000 M. zur Verfügung geſtellt; 
der Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins hat, um der Ausbreitung 
des Typbus entgegenzutreten, für die Armen der Stadt eine e 
errichtet, für welche wöchentlich ein beſtimmtes Quantum Fleiſch zu liefern 
der Fleiſchermeiſter Berndt von bier ſich freiwillig verpflichtet dat. Der 
Verein hofft auf fortlaufende Naturalbeiträge der Kaufleute, Bäcker und 
Fleiſcher. In Ober⸗Waldenburg und Altwaſſer beſtehen ebenfalls 
Suppenanſtalten für die Armen. Freitag, den 15. März, findet hier zum 
Beſten der Nothleidenden im Kreiſe eine Dilettanten⸗Vorſtellung ſtatt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 6. März. [Verſchiedenes.] Die 
Staatsanwallſchaft zu Glatz berichtigt jetzt ihre erſte, den Mord des Ka⸗ 
pellenwärter Siegel betreffende und in Nr. 101 der „Breslauer Zeitung“! 
mitgetheilte Bekanntmachung, und zwar dahin, daß nicht die dort bezeich⸗ 
nete ſilberne, ſondern eine goldene Spindeluhre des p. Siegel vermißt 
werde. Dieſelbe ſoll 18—19 Linien groß, in Gehäuſe und Werk gut er⸗ 
halten fein und deutſche Ziffern und Stablzeiger tragen; ferner ſoll fi 
neben dem Glasrande eine kleine, weiße Stelle von Mohnkorngröße be⸗ 
finden und inwendig auf der oberen Platine hinter dem Namenszug des 
Ubrmachers das Wort „Wien“ tief eingravirt ſein. Die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Belohnung für den Ermittler und Anzeiger des Thäters iſt auf 300 
Mark feſtgeſtellt worden. — Nachdem die Begräbnißkirche zu Droſchkau, 
Kreis Glatz, beſtoblen worden, wird nun auch ein in deren Mutterkirche zu 
Ober⸗Hannsdorf verübter Raub gemeldet. Es ſollen daſelbſt in der Nacht 
vom 1. zum 2. März c. eine Monſtranz im Werth von 120 Mark und ein 
Ciborium im Werth von 39—40 Mark geſtohlen und dabei der Tabernakel 
total zertrümmert worden ſein. Der in der Kirche zu Droſchkau geraubte 
Schmuck beſteht nach der Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft aus einer 
ſilbernen Kette von 6 Schnuren, Schloß, ſilberner Platte mit Granaten, 1 
ſilbernen Kreuz mit Granaten (Form des Eiſernen Kreuzes), ferner aus 
einem ſilbernen Kreuz an 2 kleinen, ſilbernen Ketten und endlich aus einer 
Schnur mit Goldperlen, daran ein geöhrter öſterr. Marienzwanziger mit 
kleinen Ketten und einem kleinen ſilbernen Kreuz. 


A. Neurode, 6. März. [Zur Tageschronik.] In der verfloſſenen 
Woche wurde ein Fuhrwerksbeſitzer aus Neurode auf der Rückreiſe von Alben⸗ 
dorf unweit des Scharfenecker Zolles von ein Paar Strolchen angefallen; 
durch ſchnelles Fahren rettete er ſich jedoch aus der nahen Da und kam 
wohlbehalten hierſelbſt an. — Die Pferde des Brauereibeſitzers L. aus Mal: 
diz gingen kürzlich wieder einmal durch, bei welcher Gelegenheit der Kutſcher 
leider einen Beinbruch erlitt. — Der Gewerbeverein bielt auch dies Jahr 
Faſchingsvergnügen ab und erfreute ſich das Feſt der vollen Betheiligung 
der Mitglieder. Der Aufführung von zwei einactigen Luſtſpielen und eini⸗ 
gen Muſikpiecen folgte ein Tänzchen, das bis zu den frühen Morgenſtunden 
währte. — Von Seiten des Vorſtandes der „Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung“ iſt vim genannten Verein eine werthvolle Bücherſendung 
von über 100 Bändchen zur Begründung einer Volksbibliothek zugegangen. 
Bei einer im Laufe der Woche ſtattgefundenen Hochzeit ereignete ſich ein 
für die Betheiligten recht unangenehmer Zwiſchenfall. Ein naher Verwand⸗ 
ter des Bräutigams war, ohne Urlaub genommen zu haben, zur Hochzeits⸗ 
feier hergekommen. Kurz vor der Trauung fand jedoch auf Veranlaſſung 
feiner Militärbebörde ferne Verhaftung und der Transport nach der Gar⸗ 
tifon ſtatt. Jedenfalls hatte ſich der junge Mann die Folgen feines Schrittes 
nicht recht klar gemacht. Hoffentlich findet er deshalb auch eine milde Be⸗ 
urtheilung feiner unüberlegten Handlung. — Im Kriege von 1866 wurde 
ein ſchwer verwundeter Ungar von einem biejigen Tuchfabrikanten mit 
großer Sorgfalt gepflegt. Aus Erkenntlichkeit für die ihm geleiſteten men⸗ 
ſchenfreundlichen Dienſte hat derſelbe jetzt ſeinem ebemalinen Pllegepater ein 
Geſchenk geſandt, das denſelben mit großer Freude erfüllte. Es beſteht dies 
aus einem Trinkſervice, aus einer Krule Weinbeermus, mehreren Flaſchen 
vorzüglichen Weines und einem Schinken. 


=ch= Oppeln, 6. März. [Kaiſers Geburtstag. — Allgemeine 


ſchleſiſche Lehrerverſammlung. — Beſetzung der Kreiswund⸗ 
arztſtelle.] Die Spitzen der Militär: und Civilbehörden haben ſich ver: 


einigt, um zum Geburtstage des Kaiſers ein gemeinſames Feſtmabl in 
Forms Hotel zu veranſtalten, für welches ſoeben die Einlad ngsliſten in 
Umlauf geſetzt worden ſind. — Die diesjährige allgemeine ſchleſiſche Lehrer⸗ 
Verſammlung wird nach Beſchluß der vorjährigen Generalverſammlung in 
Görlitz hierſelbſt tagen und zwar nach neueren Vereinbarungen am zweiten 
und dritten Oſterſeiertag. Zur Berathung gelangen zeitgemäße Schulfragen 
und die Angelegenheiten des ſchleſiſchen „Peſtalozzi⸗Vereins.“ Der hieſige 
freie Lehrerverein, dem das Arrangement obliegt, hat die Schwierigkeiten 
von 
Pfingſten auf Oſtern verlegt iſt, um nicht mit der“ zu Pfingſten in Magde⸗ 
burg ftattfinvenden Delegirten⸗Verſammlung der deutſchen Lehrervereine zu 
collidiren; aber er iſt im Intereſſe der oberſchleſiſchen Lehrer, die noch nie 
im dieſſeitigen Regierungsbezirk die Hauptverſammlung begrüßt haben, 
ommiſſionen 


deſſelben nicht verkannt, zumal da der Zeitpunkt der Verſammlun 


ſofort in die Vorarbeiten eingetreten und bat die nöthigen 
gewählt, vie ſich mit der Stadtbehörde wie auch mit der geſammten hieſigen 


Einwohnerſchaft wegen freundlicher W ae und Theilnabme, Wobnungs⸗ 
ten haben. Der Verein darf wohl auf 

das hilfreiche Entgegenkommen der hieſigen Stadt, die 15 ſtets ein reges 
ei dieſer Gelegen⸗ 

beit die Vorurtheile, welche man noch immer gegen Oberſchleſtens Cultur hat, 
zu zerſtreuen. Das Programm iſt in folgender Weiſe in Ausſicht genom⸗ 


angeboten ꝛc. in Verbindung zu ſetzen ha 
Jutereſſe für die Schule zeigt, boffen, zumal es gilt, auch 


men: den zweiten Oſterfeſertag findet eine Vorperſammlung und die Sitzu 
des ſchleſiſchen Peſtalozzi⸗Vereins in Forms Saale ſtatt und den Tag daran 


iſt die Hauptverſammlung, welcher ein Kirchen⸗Concert folgen ſoll und zu 
der ſich vorausſichtlich wohl 400—500 Lehrer einfinden werden. — Der 
Dr. med. Hannſtein zu Lehnin aus 
ie otsdam, in den Kreis Oppeln mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kupp verſetzt und ſteht ſein Eintreffen und 
ſeine Einführung dortſelbſt binnen Kurzem zu erwarten; es wird hierdurch 


Cultus⸗Miniſter hat den Kreiswundarzt 
dem Kreiſe Zauch⸗Belzig, Reg.⸗Bez. N 


einem bieljeitig empfundenen Bedürfniſſe abgeholfen werden. 


» Königshütte, 6. März. [Reviſion des Gymnaſiums. — Ge⸗ 
meindewahl,] Vor et Tagen revidirte der Provinzial⸗Schulrath Herr 
reslau das hieſige Gymnaſium and unterzog be⸗ 

ſonders die Schüler der Ober⸗Secundg einer e Prüfung. Die⸗ 


r. Dillenburger aus 


ſelbe sollte den Maßſtab bilden für ihre demnäch 
nach Pri-na, um deren Creirung zu bevorſtebendem 
derart den hohen Regiecungs⸗Commiſſaclus 
unſer Gymnaſium vom 1. 


Wenn bisher an dieſer Stelle der in 


ige etwaige Verſetzung 
fertermin es ſich über: 
haupt bei unſerer Anſtalt handelte. Der Ausfall des Examens ſoll inde 
ufrieden geſtellt haben, da 
pril ab als vollberechttgtes mit der Ausſicht 


Erſte Beilage zu Nr. 113 der Veeslauer Zeitung. == Sreitag, den 8. März 1878. 5 
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— —— 
guf Heranbildung von Abiturienten gelten darf. Somit wäre der letzte 
weifel an der bee Zukunft unſeres Eymnoſiums für jo manchen 

rübler beſeitigt. — Ju der Nader im Magiſtvats⸗Sitzungsſaal vor⸗ 
\ vom Herrn Bürgermeilter Girndt als Reg ierungs⸗Bevollmäch⸗ 
tigten geleiteten Wahl wurden an Stelle zweier durch Ablauf ihrer Amts⸗ 
periode ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder zu Voritehern des jüdiſchen 
Synagogenverbandes gewählt die Herren Sternberg und E. Freund. 
— Der feiner Zeit vielbeſprochene Paſtor Sp. don hier, welcher wegen eines 
unliebſamen Zwiſchenfalles von feinem Amte ein Jahr lang ſus Hendirt war, 
iſt, wie wir hören, von der evangeliſchen Gemeinde zu Medzidor zum Orts⸗ 
paſtor berufen worden. Derſelbe iſt bereits ſeit mehreren Wochen mit Ge⸗ 
nehmigung des Con ſiſtorii in feiner Parochie amtlich thätig. 


[Notizen aus der Provinz.] Grünberg. Wie das hieſige „Kreis⸗ 
blatt“ meldet, iſt in einem zu der Gemeinde Langegaſſe gehörigen, an der 
Chauſſee von Züllichau nach Tſchicherzig, und zwar unmittelbar am Chauſſee⸗ 
baufe belegenen Haufe der Flecken⸗Typhus ausgebrochen. 

+ Wüſtewaltersd orf. Der „Grenzbote“ meldet; Um die Noth der 
verſchämten Armen in unferem Orte zu lindern, ſind ſchon dor einiger Zeit dem 
Vorſitzenden des Geſammnt⸗Armen⸗Verbandes, Maurermeister Heuber, durch 
den Königl. Commerzienrath, Herrn Dr. Websky hierſelbſt, 300 Mark, durch 
die verw. Frau Kaufmann (lara Teichmann, geb. Gockſch, in Breslau 300 
Mark und durch Herrn Dr. Fiſcher bierfelbit 9 Mark zur Vertheilung an 
Hilfsbedürftige überwieſen worden. Durch dieſe mit großem Danke aufge⸗ 
nommenen Geſchenke wird es möglich, einigen 40 Familien und Perſonen 
Geldunterſtützungen bis in Höhe von 3 Mark in kurzen Zwiſchenranmem 
zukommen zu laſſen, wodurch mauche Thräne geſtillt und manche drückende⸗ 
Sorge beſeitigt wird. Außerdem find von der verw. Frau Kaufmann 
Clara Teichmann 90 Mark der freiwilligen Feuerwehr überwieſen worden 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 7. März. [ Schwurgericht. — Urkundenfälſcheng⸗ 
— Kindesmord. — Verbrechen gegen die Sittlichkeit] Der 20 
Jahre alte, bisher unbeſtrafte Apothekerlehrling K. wurde geſtern wegen 
Ade ſehr frechen Urkundenfälſchungen zur Verantwortung gezogen. Ange⸗ 
lagter iſt vollkommen geſtändig, Demnach erſchien er im November 1876. 
in der Deutſchen Bank 1 Berlin und überreichte einen Dispoſilionsſchein, 
lautend über 600 Mark Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien, ausgeſtellt, rein. 
unterſchrieben von dem Bankhauſe Guttentag und Goldschmidt zu Berlin 
und bat um Aushändigung der auf demſelben bezeichneten Werthpapiere. 
Der Kaſſirer genannter Bank übergab ohne Bevenken die gewünſchten 
Effecten einem Beamten, der ſie ſodann dem jungen Mann außantwortete. 
Ungefähr zu derſelben Zeit trat X. in das Bankgeſchäft von M. Blumen⸗ 
thal zu Berlin, ftellte ſich als X aus Charlottenburg vor und repräſentixte 
dem Chef zwei Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien A 300 Mark, mit dem Er: 
ſuchen, dieſelben am andern Tage zu verſilbern, ihm jedoch zunächſt einen 
baaren Vorſchuß von 600 M. auf dieſe Papiere zu geben. Nach kurzen Aus⸗ 
einanderſetzungen reſp. Schwindeleien von Seiten des X. wurde ſeinen 
WMünſchen willfahrt. Der dem Auftraggeber noch zukommende Ueberſchuß 
von 240 Mark wurde nie abgeholt. 

In gleicher Weiſe präſentirte X. im Juli 1877 bei der Mittel⸗Deniſchen 
Creditbank zu Berlin einen Dispoſitionsſchein der Firma Guttentag und 
Goldſchmidt mit der Bitte, die darauf vermerkten 1200 M. für die gu. Firma auf 
1 Tag zu leihen. Die Effecten wurden ihm in 4 Stück & 300 M. übergeben. Am 
ſelben Tage bot &, N 4 Actien im Bankgeſchäft von Leopold Friedmann 
zu Berlin zum Verkauf an. Er ſtellte ſich als stud. med. Michaelis aus 
Breslau vor. Der Chef des Hauſes ging aber auf das Angebot nicht ein, 
weil ihm — der Herr Studioſus nicht gefiel. In Folge deſſen beauftragte 
X. den Kaſſirer . 1 Firma, ihm die Papiere an der Börſe zu perſilbern 
und bat und erhielt von dieſem Beamten 1200 M. Vorſchuß. Auch hier 
wurde der bedeutende Ueberſchuß nicht abgeholt. Beide Dis poſitionsſcheine 
waren gefalſcht. k. war im Jahre 1874 in das Bankgeſchäft von B. M. 
Mark in Breslau in die Lehre getreten. Anfang 1876 wurde er von Mark 
entlaſſen und trat am 1. April 1876 in die Apothele in Freiburg ein. 
Auch dieſes Verhältniß löſte ſich bald und ging endlich zu ſeinem Schwager, 
einem Kaufmann in Charlottenburg, wo er bis Weihnachten 1876 blieb. 
Hier faßte er den Eniſchluß nach Amerika zu geben und, um ſich die Mittel 
dazu zu verſchaffen, griff er zum Verbrechen. Er kannte aus ſeiner erſten 
Thätigkeit im Bankgeſchäft die Bedeutung der Dispoſitionsſcheine. Auf 
Grund dieſer Kenntniß kaufte er zwei Formulare, füllte dieſelben aus, fälſchte 
die Unterſchriften und ſchaffte ſich auf die oben erzählte Weiſe die genannten 
Summen. Zur Reiſe nach Amerika kam es nicht, da die Verwandten hin⸗ 
dernd dazwiſchen traten und ihm ſogar eine neue Stellung derſchafften. 


Die erſchwindelten Geldbeträge waren durchgebracht worden. Herr Staats⸗ 


anwalt Warmbrunn beantragte 1 Jahr Gefängniß, da mildernde Umſtände 
anerkannt worden waren. Obwohl ſich der Vertheibiger Herr Juſtizrath 


Leonhardt warm für feinen Clienten verwendete, ging der hohe Gerichts⸗ 


bof doch bis zu einer Strafe von 1 Jahr 3 Monat Gefängniß. 

Alsdann betrat die Anklagebank die 27 Jahre alte verehelichte Güter⸗Ex⸗ 
pedient Louiſe Kluge, geb. Bultze, aus Sulau. Die Angeklagte ſteht wegen 
Kindesmord unter Anklage. Sie lebt ſeit Jahren von ihrem Ehemann ge⸗ 
trennt und hatte um Mitte des Jahres 1876 mit einem Ulanen⸗Unteroſſi⸗ 
zier ein Liebesverhältniß angeknüpft. Bekannte bemerkten die Folgen des 
mit demſelben geflogenen vertrauten Umgangs, wunderten ſich jeboch, als 
ſie nach Pfingſten 1877 die Wahrnehmung machten, daß die K. zwar ent⸗ 
bunden haben müſſe, ein Kind jedoch nicht vorfanden. Auf erfolgte Anzeige 
wurde die Vorunterſuchung eingeleitet. In derſelben geſtand die K. ſofort 
ein, am Montag, den 6. Anguſt mit einem Kinde, weiblichen Geſchlechts, 
darniedergekommen zu ſein. as Kind wäre jedoch todt zur Welt geloms 
men. Sie habe es drei Tage lang im Betitſtroh aufbewahrt, um 28 
ihrem Geliebten zu zeigen. Am Donnerstag, den 9. Auguſt, hahe 
fie die Leiche in den Ofen geſteckt und ein tüchtiges Feuer angemacht, fu 
daß das Kind vollſtändig zu Aſche verbrannte. Der Herr Vorſitzende macht 
die Angeklagte auf die Unglaubwürdigkeit ihrer Angaben aufmerkſam. 
Während der Vernehmung geſteht die K. auch zu, die Leiche auf dem Kirch⸗ 
bof in Sulau vergraben zu haben. Obgleich ſie dieſe Angabe bald wider⸗ 
ruft, beantragt der Herr Staatsanwalt die Vertagung der Sache, um auß 
der bezeichneten Stelle Nachgrabungen anzuſtellen und event. die Kindes⸗ 
leiche zu obduciren. Der Gerichtshof beſchließt nach dieſem Antrage und 
wird die Angeklagte in die Unterſuchungshaft zurückgeführt. 

In heutiger unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgeſundener 
Verhandlung wurde der 19jäbrige Barbiergehilfe Guſtav Baumgart aus 
Oels durch den Spruch der Geſchworenen reſp. den Ergänzungsbeſchluß des 
Gerichtshofes eines Vergehens und eines Verbrechens genen die Sittlichkeit 
für Schuldig erklärt und unter Annahme mildernder Umſtände auf Grund 
5 183 und 176 al. 3 des Strafgeſetzes zu einer zehnmonatlichen Gefängniß⸗ 
ea eee Herr Staatsanwalt Hopmann hatte 2 Jahr Gefängniß 

eantragt. ai 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

. Breslau, 7. März. [Von der Börſe.] Die Börſe war bei 
mäßigem Geſchäft feſt geſtimmt. Creditactien fetzten zu 400 ein, ſtiegen bis 
402 und ſchloſſen nach mehrfachen Schwankungen zu 401,50. Einheimiſche 
Werlhe wenig verändert. Ruſſiſche Valuta 1 M. hüher. 

Breslau, 7. März. [Amtlicher Product en⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſgat, rothe ruhig, ordinäre 29—34 Mark, mi ttle 3741 Mart, feine 
ochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilo gr. — Kleeſagt, weiße 


——Etr., pr. März 134 Mark 
Ae Fan 135 Dart bezahlt und Br., 


* + 2 
Juni⸗Juli 139 Mark Br., Juli⸗Auguſt 141 Br. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 194 Mark Br., 
April⸗Mai 200 Mark Br. ; 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat —. 
Hafer aut: 1000 Kilogr.] gek. — — tr., pr. lauf. Monat 120 Mark 


Mxz⸗April 50,50 —30 Marl 7 50 und 
Gd., A uguſt 53 
Mart Br., Auguſt⸗September —. 

Zink: ſeſt. 


zungs⸗Preiſe für den 8. März. 
134, 00 Mat Ya 5 „ Berite —, , Hafer 120, 00. 
8 Nas , Nübel 5 00 Sprites 50, 50. er 


! Breslau, 7. ie Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfp. = 100 Kilogr 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


höchster nießrigſter hoͤchſter 53 e mini 


Weizen, weißer... 19 90 15 60 ˖ 70 20 2 18 90 17 60 
Weizen, gelber... 19 10 18 80 19 80 19 60 18 60 17 50 
. 13 80 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
„ eee 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Bun „ 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
e 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


RE der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfuud = 100 Kilogramm. 

feine mittle ord. Waare. 

% r % 

R 3 25 3 2 2 — 
Winter⸗Rübſen. 28 50 25 50 N 
Sommer-Rübfen..: 27 50 24 50 A 
Do tier 23 50 20 — 17 — 
en ber Sat ei Neuſc fiel a 28 5 Brutto — 73 Kor) 
artoffeln per Sad (zwei Neuſcheffe . Brutto = gr. 

beſte ste 255 geringere 2, 2,50 Mark. 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,80 Mk., geringere 1,00 — 1,25 Ml. 
per Liter 0,030,068 Mark. 

Breslau, 7. März. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] . Hypotheken⸗Geſchäft waren in letzter Woche 
nur die Umſätze Hprocenliger al pari Hypotheken von Belang; derartige 
pupillarſichere Stücke ſind vielſeitig begehrt und finden ſchlank Abſat. Zweite 
Eintragungen find bei der übergroßen Aengſtlichleit der Geldgeber ſchwieriger 
anzubringen und bedingen, wenn ſie nicht durchaus zweifelloſe Sicherheit 
bieten, höhere Zinſen. Von Beſitzveränderungen ſind in letzter Woche wenig 
Baarverkäufe, aber mehrere Tauſchgeſchäfte bekannt geworden. 


Frankenſtein, 6. März. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt war in feinem Verkehr von dem vorwoͤchentlichen nicht verſchieden. 
Die Zufuhr war mäßig und die Kaufluſt nicht beſonders rege. Hinſichtlich 

reiſe iſt ein Rückgang von 10—30 Pf. bei Weizen, Roggen und Gerſte 
u vermerken, während Hafer um 10—20 Pf., Erbſen um 50 Pf. ſtiegen. 

s wurden ſolgende Preiſe notirt: Weizen 19,20 —20,10—21 Mk. Roggen 
13,80—14, 10 bis 14,70 Mt. Gerſte 14,30 14.90 15,30 Mk. Hafer 11,60 
bis 12,30—12,.90 Mk. Erbſen 14,50 Mark. Kartoffeln 3,50 Mark. Heu 5 
Mark. Stroh 3,50 Mark pro 100 Kilogr. Butter notirte 1,80 Mark pro 
Kilogr. Das Schock Eier wurde mit 2 Mark bezabt. Meblpreiſe unver⸗ 
ändert. Wetter regneriſch und kühler als an den vorangegangenen Tagen. 
Temperatur 4-5 Grad über Null. 


Poſen, 6. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regen. er total geſchäftslos. Courſe nominell, Frühjahr 
130 nom., Mai⸗Juni 130 Gld. — Spiritus: flau. Gekünd. 1 Liter. 
MRegulirungspreis —. Marz 50,20—50,10 bez. u. Gld., April 50,70 bez., 
Mai 51,20 bez. April⸗Mai 51,10—51 bez. u. Br., Juni 52,10—52 bez. 
u. Gld., Juli 52,80 — 52,60 bez. u. Gld. Loco Spiritus ohne Faß 50 Gld. 


Cz. 8. [Berliner e und Kohlen ⸗ Bericht]! vom 
27. Febr. bis 6. März. — Kupfer matter: Mansfelder Raffinade zu 158 
bis 156 M., engliſche Sorten zu 152 bis 148 M. offerirt; Bruchkupfer nach 
Beſchaffenheit 125—110 M. Zinn api Banca zu 156—154 Mark, 
engliſches ri Ia 153—150 Mark; Bruchzinn 95 — 90 Mark. Zink 
gut behauptet: „H. von Gieſche's Erben 43—42 Mark, andere Sorten 
42—41 Mark, Bruch⸗Zink 24 bis 22 M. Blei ſehr matt: Sachſiſches, 
Clausthaler und Tarnowitzer 42,50 —41 M., ſpaniſch Rein u. Co. 47 bis 
48 M.; Bruchblei 36—34,50 Mark. Walzeiſen unverändert: gute ober: 
ſchleſiſche Marken Grundpreis 15 M.; Brucheiſen nach Qualität 7—5,50 
Mark. Antimon feſt: engliihe und ungariſche Waare 117 bis 114 M. 
Roheiſen wie letzt: beſte deutſche Marken 6,80 Mark, engliſche 6,20—6,50 
M., ſchottiſche 7, ; . Preiſe per 100 Kilo netto Kaſſe frei 
Belkin für Posten, en detail entſprechend höher. — Kohlen und Coats 
ſchwach ae engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 57 Mark, Coaks 
44—52 M. per 

70 Pf. bis 1.05 M. pro 50 Kiloar. 


Ausweis. 

Paris, 7. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 1,580,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 86,301,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Ab. 393,000, Notenumlauf Abn. 68,123,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 24,728,000, laufende Rechn. der Privaten Zun. 9,120,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. | 

Breslau, 7. März. [O berſchleſiſche 5proc. Prioritäten.] Es ge⸗ 
winnt den Anſchein, daß die Geſellſchaftsvorſtände der Oberſchl. Eiſenbahn 
ſich über die Convertirung der 5proc. Prioritäten in 4 proc. Prioritäten 
werden verſtändigen müſſen, da ein bezüglicher Antrag ſeitens hervorragen⸗ 
der Actionäre bei dem Aufſichtsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
eingebracht iſt. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 8. März. [Section für öffe 5 Geſundbeits⸗ 
a In der am 1. März unter Vorſitz des Herrn Prof. Dr. Förſter 
abgehaltenen Sitzung der Section machte Primärarzt Dr. Friedländer 
Mittheilung über einige hierorts neuerdings vorgekommene Fälle von § leck⸗ 
typhus (typhus ‚exanthematicus). Seit der letzten größeren Epidemie in 
beuflJehzen 1868,69, bemerkte derſelbe, ſei die Krankheit fait alljährlich theils 
in kleineren Hausepidemien, theils in ſporadiſchen Fällen aufgetreten, zuletzt 
im April des vergangenen Jahres, wo etwa 5 bis 6 Fälle im Hoſpital 
waren, ohne daß es zu einer Epidemie gekommen wäre. In den letzt ber: 
gangenen Tagen haben ſich jedoch die Fälle in einer Weiſe gehäuft, daß er 
ſich für berpflichtet halte, der Section davon Mittheilung zu machen. 
Bevor der Redner auf die Entſtehung der in Rede ſtehenden Typhusfälle 
und deren Bedeutung näher eingeht, erörtert er kurz die Art und Weiſe 
der Verbreitung des Flecktyphus: Derſelbe ſei die anſteckendſte Krankheit, 
anſteckender als Schar und Pocken, andererſeits ſei er aber rein con⸗ 
tagiös und die Anſteckung werde vermittelt direct mit Berührung entweder 
mit an Flecktyphus erkrankten Individuen oder deren Effecten. — Eine in« 
directe Verbreitung durch den Boden oder das Trinkwaſſer finde dagegen 
nicht ſtatt. Das Flecktyphlusgift habe die Eigenthümlichkeit, in gewiſſem 
Sinne micht verſchleppbar zu fein; es ſei kein ſicherer Fall bekannt, in 
welchem das Contagium durch ein geſundes Individuum, das ſich an einem 
inficirten Orte aufgehalten, verſchleppt worden wäre, namentlich 10 den in 


dieſer ger e maßgebenden engliſchen Aerzten kein Fall von Verſchleppung 
durch ſie ſelbſt belannt; eu. 00 läßt ſich das Contagium durch die Effecten 
der Erkrankten verſchleppen. Das Flecktyphusgift habe ferner die Eigen: 


1hümlichkeit, daß es nur in verhältnißmäßig kurzen Diſtanzen durch die 
Luft übertragen werde, daß es andererſeits aber auch außerordentlich lange 
andauere. In letzterer Beziehung feien Fälle bekannt, in denen ſich Effecten 
von Topouskranten Monate lang anſtecungsfähig erhalten batten 
Nunmehr zu feinen Mittheilungen über die borgelommenen Erkrankungs⸗ 
fälle übergehend, bemerkt Herr Dr. Friedländer, der erſte Fall fei am 
1. Februar dorgekommen und habe einen 3%jährigen Maler betroffen, welcher 
aus Oberſchleſien über Neiſſe, Schweidniß und Canth hierher gereift 
kam und in der Herberge zur Heimath einkehrte. Der zweite Fall kam am 
16. Februar vor. Er betraf einen Zaperierergejellen, der über Preußen 
aus Rußland hier einwanderte, ebenfalls in der Herberge zur Heimath 
einkebrte und von vort, wie der vorige, in das Hoſpital kam. Im dritten 
Falle, am 19. Februar, kam der Erkrankte, ein Kellner, direct in das 
Hoſpital. Der Vierte, ein Sattlergeſelle, war vorher im Barmherzigen Brü⸗ 
der⸗Kloſter geweſen, dann in die Gerberhe zur Heimath auf Schlafſtelle ge: 
gangen und kam dann ins Hoſpital. 9 
Der fünfte Fall betraf einen Apotheket, der früher in Poſen war. An 
dieſe Fälle reiben ſich nun einige weitere Fälle, welche in Breslau ſelbſt in 
verſchiedenen Stadttheilen entjtanden, und ein Erkrankungsfall im Hoſpital. 
Betrachtet man alle die ſe Fälle, ſo liege ein beruhigendes Moment darin, 
daß die zuerſt Erkrankten ſämmtliche eingewanderse Fälle waren und ſofort 


2 


Hectoliter; ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelz⸗Coaks 


in das Hoſpltat gebracht worden find, alſo leine Gelegenheit geeabt haben, 
Erkran! erde zu etabliren. 1 

„Da unter den dre etommenen Fällen auch mehrere hier entſtanden felen,. 
fo ſei es, meint der Redner, an der Zeit, fi, jetzt über die jetzt zu treffen⸗ 
den Maßregeln ſchlüſſig zu machen. 

Vor Allen ſeien die Schlafſtellen in Obſervanz zu nehmen, ſowohl 
die privaten, wie die öffentlichen, vas Polizeigewahrſam und die wobltbä⸗ 
tigen Aſyle. Eine gänzliche Schließung derſelben ſei allerdings unaus⸗ 
führbar, dagegen ſei zu erwägen, ob es ſich nicht durchführen laſſe, daß 
jeder in einer ſolchen Schlafſtelle Aufgenommene ſofort ein Reinigungsbad 
erhalte und unbekümmert darum, ob er nor oder krank fei, desinſicirt 
werde. Werde ein Erkrankungsfall bekannt, ſei ſelbſtverſtändlich der Kranke 
zu evacuiren, die Mitbewohner des Hauſes ſeien unter ärztliche Obſervanz 
zu ſtellen und Bewohner und Haus zu desinficiren. Bezüglich der Frage, 
wohin mit den Kranken, komme man auf den heiklen Punkt des Contagien⸗ 
bauſes. Die Section habe ſich in dieſer Beziehung bereits dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß es ſich für Breslau nicht empfehle, ein ſolides Contagienhaus 
in großem Maßſtabe zu errichten, daß es vielmehr zweckmäßig erſcheine, eine 
kleinere Centralſtelle zu etabliren und an dieſe je nach Bedürfniß der be⸗ 
treffenden Epidemie proviſoriſch Barakenräume ſich anſchließen zu laſſen. 
Gegenwärtig ſeien die Erkrankten in der Barbarakaſerne untergebracht, doch 
ſei hier trotz aller Sorgfalt die Abſperrung von dem Central⸗Hoſpitale nicht 
derart durchzuführen, wie es nothwendig wäre. 12 

Redner empfiehlt die Niederſetzung einer Commiſſion, welche zu beauf⸗ 
tragen ſei, über den weiteren Verlauf der Epidemie zu berichten und über 
die zu treffenden Maßnahmen Vorſchläge zu machen. 

N de bierauf eröffneten Discuſſion wendet ſich Geh. Med⸗Rath, Prof. 
Dr. iermer zunächſt gegen einige Ausführungen des Herrn Dr. Fried⸗ 
länder, bezüglich der Verbreitung des Typhus⸗Contagiums. Wenn er auch 
mit dem Redner in der Hauptſache übereinſtimme, ſo ſcheinen ihm doch 
einige Bebauptungen nicht ganz zweifelsohne zu ſein. Zunächſt halte er 
die Pocken und Maſern für anſteckender, als den Typhus, nur ſeien wir 
gegen die erſteren durch Impfung, gegen die letzteren dadurch geſchützt, daß 
wir dieſelben bereits durchgemacht. In der Hauptſache ſei es auch richtig, 
daß der typhus exanthematicus, wie Dr. Friedländer angeführt habe, 
nur durch directe Berührung mit den Erkrankten verbreitet werde. Aber 
dieſe Behauptung gehe zu weit. Es ſei unzweifelhaft, daß unter günſtigen 
Umſtänden auch das ganze Zimmer, ja ein ganzes Haus infectids werden 
könne. Wer ſich lange in einem ſolchen Raume aufhalte, bekomme gleich⸗ 
falls den Typhus. Auf dies „lange genug“ ſei, wie bei der Cholera, der 
Nachdruck zu legen. Der e daß ein Geſunder den Typhus 
nicht verſchleppen könne, ſtehe die Thatſache entgegen, daß der letztere durch 
Kleidungsstücke verſchleppt werde. Sei das letztere moglich, müſſen auch 
Perſonen, die geſund geblieben find, ſich aber lange genug in Typbusloca⸗ 
litäten aufgehalten haben, die Krankheit vermittelſt ihrer Kleider verſchleppen 
können. Von größter Wichtigkeit ſei, bemerkt Redner, daß es kein Conta⸗ 

ium gebe, welches „luftſcheuer“ ſei, als das Typhuscontagium. Darum 
fi vor Allem für genügende Ventilation zu forgen. Dem Intenſivwerden 
einer Epidemie ſei am beſten durch Reinhaltun 
wirken. Daher komme es auch, daß Flecktyphus⸗ 
der Regel abzunehmen pflegen. j 

Bezüglich der prophylaktiſchen Maßregeln glaubt Redner die Einſetzung 
einer Commiſſion mit vollem Beifall begrüßen zu können. Ohne den 
Behörden läſtig werden zu wollen und ſich aufzudrängen, werde es nicht 
ſchaden, wenn man geeignete Vorſchläge mache. Vor Allem ſei es richtig, 
daß auf die Schlafſtellen ein wachſames Auge zu richten ſei, um jo 
mehr, als jetzt eine Zeit fei, in der das Typhuscontagium große Neigung 
zeige, ſich weiter zu entwickeln. } . 

Geh. Rath Dr. Grätzer macht Mittheilung über feine Erfahrungen in 
den früheren Epidemien und glaubt, daß eine bollitändige Abſonderung des 
jetzigen vorläufigen Typhus⸗Krankenbauſes nothwendig und möglich fei. 

Bezirksphyſicus Dr. Jacobi glaubt, daß die Herren Vorredner über die 
Thätigkeit der Polizei nicht vollſtändig orientirt geweſen ſeien. Dieſelbe ſei, 
wie im vorigen Jahre, ſo auch in dieſem, mit einer Energie vorgegangen, 
wie ſie ſchärfer gar nicht zu wünſchen ſei. Den alten berüchtigten Schlaf⸗ 
ſtellen⸗Wirthſchaften ſei der Todesſtoß verſetzt worden durch die Verfügung, 
daß in einer ſolchen Stube höchſtens drei Gäſte Aufnahme finden dürften. 
Seit Monaten beſtehe für Breslau ein neues, klares und ſehr zweckmäßiges 
Desinfections⸗Schema, welches auf jedem Commiſſariats⸗Bureau vorhanden, 
den Beamten überall ſofort die nothwendigen Maßregeln angebe. Im Po⸗ 
lizeigefängniſſe und Aſyl auf der Schubbrücke werde jever Einzelne ſofort 
gebadet und feine Kleider desinficirt. Ohne Verzug ſei im Einzelnen auch 
in dieſem Jahre bei jedem bekannt gewordenen Falle von Flecktypbus 
das Erforderliche ausgeführt worden: verbrannt, desinſieirt, evacuirt, unter 
Obſervanz geſtellt, wie die Herren Vorredner es nur wünſchen konnten. Die 
Herberge zur Heimath zeichne ſich durch Sauberkeit und Controle aus, dort 
ſei kein Typhusfall entſtanden, wiewohl Typhuskranke dort vorübergehend 

enächtigt haben. Trotzdem wäre auch dort ſtreng desinficirt. Eine 

chließung würde natürlich ſehr unberechtigt fein. Leider habe aber das 
Allerbeiligen⸗Hoſpital feine Pflicht nicht gethan, indem erſt am 27ten 
Februar von bier die erſten Meldungen über Flecklyphus⸗Aufnahmen an 
das Polizei⸗Präſidium ergingen; am 27. Februar meldete das Hofpital Fälle, 
die ſchon Wochen lang vort lagen, und die meiſten bat es bis heute noch 
nicht gemeldet. Woher ſollte die Polizei Kenntniß von den Erkrankungen haben, 
wenn der geſetzlichen ce icht nicht genügt wird? In den gewöhn⸗ 
lichen Rapporten des Hoſpitals ſtänden die Aufnahme ⸗Diagnoſen, die 
gar keinen Werth haben, weil fie meiſtens unzutreffend find. Man hätte die 
definitiven Diagnoſen hinterher mittheilen muͤſſen. Hieraus ergebe ſich, wo 
eine Beſſerung nachzuſuchen ſei. Im Uebrigen erklärt ſich Dr. Jacobi 
mit der Niederſetzung der Commiſſion einverſtanden, wenn er es auch für 
ſchwierig hält, derſelben neben der Polizei und der Sanitätscommiſſion den 
richtigen Platz anzuweiſen. 

In Bezug auf letzteres bemerkt der Vorſizende, daß bisher tbatſächlich 
die Sanitätscommiſſion immer erſt einberufen worden ſei, wenn die Epidemie 
faſt ſchon ihrem Ende nahe war. 5 

Dr. Friedlander bemerkt Herrn Dr. Jacobi gegenüber, daß nicht die 
Aerzte des Hoſpitals an der gerügten Verzögerung Schuld ſeien, ſondern 
die Organiſation der Bureaus. ' 

Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Biermer erklärt, er habe nicht gewußt, daß 
die Polizei noch nicht von allen Erkrankungen in Kenntniß geſetzt geweſen ſei. 
Es treffe ſie alſo keine Schuld. Im vorigen Jahre ſei dieſelbe ſchon bei 4 oder 
6 Fällen ſehr ſachgemäß und energiſch vorgegangen und um jo mehr habe 
es ihn wundern müſſen, daß in dieſem 1 — bei 14 Fällen noch nichts ge⸗ 
ſchehen ſei. Im Uebrigen meine er, daß von einer Epidemie eigentlich noch 
nicht zu ſprechen ſei. a a 0 

Hierauf wird die Bildung einer Commiſſion beſchloſſen. Zu Mitgliedern 
derſelben werden die Herren Primärarzt Dr. Friedländer, Geh. Med. ⸗ 
Rath Dr. Biermer, Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi, Geb. Rath Dr. 
W Ka un Dr. Buchwald ernannt. Die Commiſſion erhält das Recht 

er Cooptation. 

Die auf der Tagesordnung ſtebenden Vorträge der Herren Director 
Dr. Bruch und Dr. Soltmann werden wegen vorgerückter Zeit vertagt. 


Breslau, 7. März. [Humboldt⸗Verein für Volksbildun 0 
Vor einer außerordentlich zahlreichen Verſammlung bieltam Sonntage im Mußt . 
ſaale der Univerſität Herr Proſeſſor Dr. Ferdinand Cohn einen ſehr an⸗ 
ſprechenden, gediegenen Vortrag voll poetiſchen Reizes über „Nadelwald 
und Laubwald.“ Um feinen Zubörern als kundiger Führer die Geheim⸗ 
niſſe des Waldes zu enthüllen, verſetzt er fie zunächſt auf einen ſehr ent⸗ 
fernten Standpunkt, auf einen jener Sterne, deren Licht viele Jabrtauſende 
bedarf, um bis zur Erde zu dringen. Von dort aus erblicken wir zur Zeit 
unſern Planeten ſo, wie er vor Tauſenden von n 
Wir blicken hinab auf unſer liebes Schleſien. Welchen Anblick bietet es 
uns dar? Nichts von ſeinen geſegneten Getreidefluren, ſeinen Städten, 
nicht einmal das Rieſengebirge 15 da. Schleſten iſt ein Archipel niedriger, 
ſumpfiger Inſeln, über die ſich nur einzelne ſchoͤne Kegelberge erhoben, die 
jetzt zu dem lieblichen Gebirge bei Waldenburg, Charlottenbrunn und Goͤrhers⸗ 
dorf gehören. Auf dieſen Inſeln gewahren wir eine wunderbare Vege⸗ 
tation: ſehr viel Farnkräuter, Schachtelhalme, jo hoch wie die Bäum-, 
Bäume mit grasarligen Blättern. Keine der Geſtalten entſpricht den jetzt 
lebenden Gewächſen. Aber auf den Bergen finden wir Geſtalten, die uns 
vertraut ſind. Dort iſt Nadelwald, zwar nicht in denſelben Arten, die jetzt 
bei uns beimiſch ſind, aber doch in verwandten. Auf den Wieſen ſind 
keine Blumen in bunten Farben; auch die Vögel fehlen und die Säuge⸗ 
thiere; nur büftere, auf der Erde kriechende Inſecten, ähnlich unſern Ohr: 
würmern, finden ſich vor. Jene Nadelwälder gehören 10 der urälteſten 
Schoͤpfung unſeres Planeten und bilden jetzt die Steinkoblen. Der Vor⸗ 
tragende berändert nun mehrmals den Standpunkt, von dem aus wir die 
Erde überblicken, und läßt uns in der Terliärzeit den Laubwald auffinden 
in der größten Mannigfaltigkeit und Ueppigkeit der Formen und in denſelben 
Arten, die er jeht noch zeigt. Nun finden wir auch Blumen und 
Blüthen auf den Wieſen und dieſelben Geſchöpfe, Vögel und Säugetiere 
welche jetzt Wieſe und Wald beleben. Vielleicht war auch der erſte Menſch 


der Luft entgegen zu 
idemien im Sommer in 


San Stefano unterzeichnete Vertrag ſei dem auswärtigen Amte noch 


ahren beſchaffen war.] Lom 


{bon da im Rampf mit den Thieren. Die Stämme jener Laubmälder 
540 ſich jetzt als Braunkohle vor in ungeheueren Maſſen. Seit dieſer 
eil t en der Erde ein f d 


unausgeſetzter zwiſchen a 

Nadelwald. Letzterer ſucht im Kampfe ums Daſein dergeblich feinen Plaz 
zu behaupten und wird immer weiter zurückgedrängt. In ſehr anſprechen⸗ 
der Weiſe ſchildert Redner noch weiter dieſes Kriegsleben des Waldes, und 
eht dann über auf das Friedensleben im Walde, indem er nunmehr unſern 

lick auf die Gegenwart richtet und uns die unverdroſſene Arbeit des 
Waldes vorführt, welche die größten Leiſtungen zu Stande bringt. Die 
unterirdiſche Arbeit der Wurzeln, welche die grüjfafeiten einfaugen und 
mit unbegreiflicher Kraft in die Stämme und Blätter treiben, und die ober 
irdiſchen Blätter, welche der Atmoſphäre die Kohlenſäure entnehmen, aus 
welcher der Wald die Kohle abſcheidet und in Holz verwandelt. Der deutſche 
Wald fteht ſelbſt hinter den Tropenwäldern nicht zurück und übertrifft im 
Frübjabr Alles, was die Natur im Süden geſchaffen. 


— d. Breslau, 7. März. [Bezirksverein ſüdlich der Verbin⸗ 
dungsbahn.] In der Verſammlung vom 6. d. Mis, welche Kaufmann 
und Stadtperordneter Wien anz leitete, hielt Fabrikbeſitzer Algöver Vor⸗ 
trag über feine patentirten Maſchinen⸗Holzröbren. Nach Beantwortung ber’ 
ſchiedener Interpellationen bezüglich dieſer Röhren gelangte der neue Waſſer⸗ 
geld⸗Tarif des Magiſtrats zur Beſprechung. Die hierau bezügliche Petition 
des Grundbeſitzer⸗Vereins lag zur Unterſchrift aus. Nach einer längeren 
Debatte, in welcher vorzugsweiſe die Nothwendigkeit größerer Sparſamleit 
in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung betont wurde, einigte man ſich zu folgen⸗ 
dem Antrage: an die Stadtperordneten⸗Verſammlung das Geſuch zu richten, 
die Vorlage des Magiſtrats, betreffend den neuen Waſſergeld⸗Tarif, abzu⸗ 
lehnen und dem Magiſtrate den beſtimmten Wunſch auszudrücken, daß das 
Waſſer überhaupt nicht zu einem Beſteuerungsobject 1 5 den Selbſtkoſten⸗ 
preis hinaus) gemacht werde. — Hierauf gelangte folgender Antrag zur 
Annahme: den Magiſtrat zu erſuchen, bei der in dieſem Jahre voraus⸗ 
ſichtlich ſtattfindenden Neupflaſterung der Kaiſer Wilhelmſtraße einen Theil 
des gewonnenen alten Steinmaterials für die Pflaſterung des gänzlich ver⸗ 
wahrloſten Theiles der Auguſtaſtraße zu verwenden. — Die Erledigung des 
Fragekaſtens wurde vertagt. 


— d. Breslau, 7. März. 


- 0 [Vorſchußverein des Breslauer Land⸗ 
kreiſes, eingetragene Genoſſenſchaft! Ru der heute Vormittag 
11% Uhr im Hotel de Sileſie unter Leitung des Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
raths, Lieutenant Mündner⸗Zedlitz, abgehaltenen Generalverſammlung 
erſtattete zunächſt der Caſſirer des Vereins, Kaufmann Kuphal⸗Breslau, 
den Rechenſchaftsbericht pro 1877. Der Verein zählte am Beginn dieſes 
. 206 Mitglieder. Das Mitglieder⸗Guthaben betrug rund 31,196 M. 

ie aufgenommenen Capitalien beliefen ſich auf rund 5926 M. Vorſchüſſe 
ſtanden aus 114,349 M., die Spareinlagen auf 75,887 M. Von dem 
Zinſenüberſchuß in Höbe von 4827 M. verbleibt nach N der Verwal⸗ 
tungskoſten ꝛc. ein Reingewinn von 2967 M., der auf Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung in folgender Weiſe zur Verlbeilung gelangt: Tantiemen an 
Vorſtand und Ausſchuß mit 742 M., 4 pCt. Dividende mit 1122 M. und 
9800 don 125 Reſervefonds mit 1103 M. Der Reſervefonds hat die 

öhe von 2162 M. 39 Pf. erreicht. Einnahme und Ausgabe balanciren in 

obe von 1,603,800 M. 39 Pf., Activa und Paſſiva in Höhe von 117,400 

13 Pf. — Dem Vorſtande und Verwaltungsrath wird Decharge ertheilt. 
— Bei der Neuwahl von Ausſchußmitgliedern wurden gewählt: Lieutenant 
Mündner⸗Zedlitz, Gutsbefiger Eggeling⸗Poln.⸗Neudorf, Gutsbeſitzer 
Scholz⸗Unchriſten bei Cattern und Partieulſer Operweg Breslau. — Die 
Auszahlung der Dividende erfolgt vom 8. d. Mts. ab im Vereinslocal, 
Oblauer Stadtgraben Nr. 26 zu Breslau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt, 7. März. Der Auſſichtsrath der Deutſchen Effectenbank bes 
ſchloß, der Generalverſammlung am 10. April eine Dividende von 8% pCt. 
(Mark 10,40) vorzuſchlagen. (Wiederholt. ) 

Wien, 7. März. Das „Fremdenblatt“ verweiſt auf einen Artikel 
des „Peſter Lloyd“, welcher für die Occupation Bosniens, der Herze⸗ 
gowina und Nordalbaniens plaidirt, und fügt hinzu: Wenn ſich Ge⸗ 
fahren an unſeren Grenzen vorbereiten, unterliegt es keinem Zweifel, 
daß wir unſere Exiſtenz höher anſchlagen, als den Fortbeſtand der fetzt 
chon auch ohne unſer Zuthun aus allen Fugen weichenden Integrität 
der Türkei. Die „Preſſe“ bekämpft die Rathſchläge der Blätter, daß 
Oeſterreich unthätig bleibe, und betont, dies wäre die Abdication Oeſter⸗ 
reichs als Großmacht und würde den ſicheren Verfall herbelführen. 
Die Creditforderung ſpitze ſich demnach zu der weltgeſchichtlichen Frage 
zu, ſoll Oeſterreich als Großmacht fortbeſtehen oder abdieiren. Diefe 
Frage haben die Delegationen zu beantworten. (Wiederholt.) 

Wien, 7. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Geſtern wurde das Ceremoniell für den heutigen Beſuch des 
Großfürſten Nicolaus vereinbart. Ignatieff weilte ſeit vorgeſtern in 
Konſtantinopel, um mit Savfet zu conferiren und das ratiftcirte 
Friedensinſtrument entgegenzunehmen, womit er morgen nach Peters⸗ 
burg über Odeſſa abreiſt. Ignatieff machte dem Prinzen Reuß und 
dem Grafen Zichy längere Beſuche. 

Nom, 7. Marz. Der „Agenzia Stefani“ zufolge demiſſionirte 
Crispi nach einem geſtern Abend ſtattgehabten Miniſterrathe. De⸗ 
pretis wurde interimiſtiſch mit dem Miniſterium des Innern beauftragt. 

(Wiederholt. ) 

Paris, 7. März. Der „Gaulois“, das „Pariſer Journal“ und 
die confervativen Journale ſtimmen der im Briefe der geſtrigen 
„Röpublique Frangaiſe“ ansgeſprochenen Anſicht bei, daß Frankreich 
ſich jeder Theilnahme an der Conferenz oder dem Congreſſe enthalten 
müſſe. (Wiederholt.) 

Paris, 7. März. Ein von der „Agence Haoas“ verbreitetes 
Communique beſagt: Die Anſicht der Journale, Frankreich ſolle ſich 
der Theilnahme an dem Congreß enthalten, jet nicht ernſthaft zu 
nehmen. Die Zuſtimmung der franzoͤſiſchen Reglerung zur Congreß⸗ 
betheiligung ſei als geſichert anzuſehen. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 7. März. Der „Regierungsbote“ erklärt gegenüber 
den Meldungen der Blätter betreffs der Friedensbedingungen, der in 


— 


nicht eingegangen, er werde demnächſt von Ignatleff gebracht werden. 
Alle Combinatlonen ſeien demnach verfrüht. (Wiederholt.) 


a Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Petersburg, 7. März. Der Reichskanzler machte 


heute den erſten 
Ausgang und hielt dem Kaiſer Vortrag. f 


Berlin, 7. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe. ft. 
ee Tepee. 2 Ubr 40 Man. 85 
Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
8 Credit⸗Actien 401 — 400 — Wien kurz „ 170 65170 60 
Oeſterr. Staatsbahn. 447 — 445 — Wien 2 Monat..... 169 60169 50 
ombarden. ........ 128 50137 50 Warſchau 8 Tage... 222 15221 75 
gale)-Bantverein. 78 50| 78 25 | Deiterr. Noten 170 801171 — 
Bresl. Discontobant. 60 25 59 — I Ruf. Noten 222 75222 — 
Schleſ. Vereinsbank. 52 750 52 75470 Stat Anleihe 105 10105 10 
Bresl. Wechslerbank. 69 50 69 3, T Staatsſchuld .. 92 90 92 80 
urahütt e 50 71 30 r Looſe 107 100107 —. 
Deutſche Reich sanleihe —, —. 77er Ruſſen 84, 75. 
(8. T. B.) Iweite Depeſche. — Uhr — Mi 
See ee 24 89] 94 80 l. O. u.⸗St. Prior. 107 107 — 
eiterr. Silberrente.. 57 50 57 30 Rheiniſche 500108 30 
Oeſterr. Goldrente. 75 63 80] Bergiſch⸗Märkiſche 75 25 75 25 
Türk. 5% 1865er Anl. 90 8 75 Köln⸗Mindener 92 92 30 
Ran. iq, Bfandbr- . 59 40 59 — Galizie r 104 25/104 50 
um. Eiſenb.⸗Oblig. 24 90] 24 75 London lang 20 303 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . 121 50121 40 a0 Yu: NHL BR ID AG 
Breslau⸗Freiburger. 65 — 64 25 Reichsbann -- 155 80156 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 750 96 75] Disconto⸗Commandit 119 — 119 — 
(W. T. B) Nahbörfe: Credit: Actien 400, —. Franzoſen 446, 50, 
Lombarden 128, 50. Disconto⸗Commandit 119, 20. Lauta 71. —. God 
rente 64, —. gariſche Goldrente 77, —. 1877er Rufen —, - 


1 


ließlich Reali . 
1 fi Anklondsfonns und ruſſiſche Valnta e 


eont 2% : 
Frankfurt a. M., 7. März. Mitta (W. T. * 


Bahnen und Banken feſt, n 57 
r beſſer. 


. 


Courſe.] Credit⸗Actien 200%. Staatsbahn 223, 75. arden —, . 
1860er ei —, —. Goldrente —, —. Galizier 207%: Neueſte Nuſſe n 
—, —. Felt. > 
Wien, 7. März. es T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Realifirungen. 

Cours vom a 6. Cours vom 7. 6. 
Papierrente . 63 45 | 63 32% Anglo 98 
Silberrente 67 40 67 30. St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 259 75 259 — 
Gold rente. 75 — 75 10 Lomb. Eiſenb.. 75 50 75 25 
1860er Loose . . 111 — 111 — London 118 55 118 70 
1864er Looſe . . 136 20 135 80 [Galizier 245 — 245 — 
Creditactien ... 234 60 234 — [ Unionbank .... 68 25 | 67 25 
Nordweſtbahn . 109 — 109 — Deutſche Reichsb. 58 45 58 524% 
Nordbahn 199 50 1199 — ][ Napoleons d'or. 9 48 9 49 


Paris, 7. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 74, 50 
Neueſte Anleihe 1872 110, 50. Italiener 74, 30. Staatsbahn 556, 25. 
N —. Türken —, —. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 
— —. t. 
London, 7. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 11. 
Italiener 73, 13. Lombarden 6%. Türken 8, 09. Ruſſen 1877er — —. 
Silber —, —. Glasgow —. —. Wetter: Schön. 
Berlin, 7. Marz. Re T. N [Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom Cours vom 7. | 6. 
Weizen Flau. Rüböl. Still. 
April⸗ M Hai 203 — 204 — | April⸗ Mai 66 60 66 60 
Juni⸗ Juli 205 — 206 — ] Sept.⸗ Oct.. 64 60 64 70 
a Matt. 2 f 
ärzz . — —| — — Spiritus. Rubig- 
April⸗ Mai 145 — 145 — März April 51 80 51 90 
Mai⸗ Juni 143 50/1144 — April⸗ Mai 52 10] 52 30 
Hafer. Juni⸗ Juli 53 40 53 50 
pril⸗ę⸗ Mai 137 — 137 50 
al- Juni . 139 50 140 — f a 
(W. T. B.) Köln, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
—, per März 21, 55, per Mai 21, 05. Roggen per März 14, 30, 
per 2 1 1 Rüböl loco 35, —, per März 34, 70. Hafer loco 15, 25, 
per Mai 14, 50. 
Stettin, 7. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. 
Rasten N 205 — 205 50] April⸗ Mai 68 
e 207 207 —| Sept.⸗ Oct.. 64 50 64 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 
ee e 141 [141 50 loco 50 70 50 80 
ai⸗Juni +. 141 50141 50] Frühjaber 50 90 51 10 
uni⸗J uli 52 80] 53 — 
etroleum. 
e W eee ee 
(W. T. B.) Hamburg, 7. März. etreidemarkt.] (Schlußberidt. 
Weizen ſtill, per April⸗Mai 208, 50, per Mai⸗Juni 212, —. Roggen 
matt, per April⸗Mai 148, 50, per Mai⸗Juni 147, —. Rüböl matt, 


loco 71, per Mai 69%. Spiritus ſtill, per März 42%, per April⸗Mai 43%, 
pr. Mai⸗Juni 44, per Juni Juli 44%. Windig. 

W. T. B.) Paris, 7. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl rubig, per März 65, 50, per April 65, 75, per Mai⸗Juni 66, —, 
per Mai⸗Auguſt 66, —. Weizen rubig, per März 31, —, per April 31, 25, 
per Mai⸗Juni 31, 50, per Mai⸗Auguſt 31, 25. Spiritus ruhig, per März 
59, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 50. Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 7. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —. ver Mai —, —. Roggen loco —, —, per Mai 179. 


Statt besonderer Meldung. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Thum, jüngsten Tochter des 
F. Hofökonomie-Inspectors Herrn 
N. Thum und dessen Frau Pauline, 
geb. Greiner, zeige ich hiermit er- 
gebenst an. 1023] 
Slawentzitz, den 1. März 1878. 
Oscar Werner, 
Rector der F. Privatschule. 


Johanna Udo, 
Wilhelm Glafer, 
Verlobte. 
Mangſchütz. Namsl 


Georg Cohn, 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heute früh um 5 Uhr ent- 
schlief nach kurzem Kranken- 
lager sanft unser innig ge- 
liebter Sohn, Bruder, Neffe 
und Schwager, der Kaufmann 

Oswald Richter, 

in Firma: Reder & Richter, 
im Alter von 36 Jahren. Um 
stille Theilnahme bitten 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 7. März 1878. 

Beerdigung: Sonntag, den 
10. März, Nachmittags 3 Uhr. 

Trauerhaus: Neumarkt 15. 


Eni Cohn, eee eee 

geb. Fulda, [2546], % 
Neuvermählte, Zodes- Anzeige. 

Wien, Bradford. Nach kurzem Krankenlager entſchlief 


beut Morgen 5 Uhr unſer 
Freund, 1 [2545 
Herr Oswald Richter, 
Inhaber der Firma Reder & Richter. 
Wir verlieren in dem Entſchlafenen 
den beſten, treueſten Freund, deſſen An⸗ 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen an: 2558] 
Leopold Lewy und Frau 
Amalie, geb. Sachs 
Breslau, den 7. März 1878. 


Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine 


lieber 
] 


liebe Frau Doris, geb. Baszynska, denken uns unvergeßlich fein wird. 
von een munteren Mädchen glück Der Negele eabb. 
* re 1878 [2554] J. A.: Otto Stein. 
reslau, 7. Me ; Todes - Anzeige 
Aber Leipziger. Geſtern Abend berſchled nach län⸗ 


Durch die Geburt einer geſunden 
Tochter wurden hoch erfreut: [1016] 
Carl und Flora Hammer. 
Neu⸗Berun, 6. März 1878. 


Durch die Geburt eines ſtrammen 
Mädchens wurden hoch erfreut 


Julius Oſchinsky 
und Frau. 18 
Leobſchütz, den 6. März 1878. 
Durch die Geburt eines geſunden, 
kräftigen Knaben wurden hoch erfreut 
uguſt Rüffer, 
Minna Müffer, geb. Reimann 
Hermsdorf bei Waldenburg, 
den 6. März 1878. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut früh 7% Uhr verſchied plößz⸗ 
lich am Gebirnſchlage unſer lieber 
Heinrich im Alter von 4 Mo 


gerem Leiden unſer Gatte und Sohn, 
[3560] 


der Ingenieur 
Arthur Waage, 
im 32. Lebensjahre. 
Kattowitz, den 6. März 1878. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet nächſten 
Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 


Nach längerem Leiden ſtarb heute 
Nachmittag 4 Uhr, unter Hinzutritt 
einer Gehirnhautentzündung, der Ober⸗ 
Maſchiniſt der Kaiſerlichen Marine 


„Herr Julius Arndt. 

ie Unterzeichneten verlieren in dem 

Verftorbenen einen treuen, in allen 
eiſen beliebten Cameraden und 

werden demſelben ein dauerndes An⸗ 

denken bewahren. 1026 
‚Wildelmsbaven, den 2. März 1878. 


naten. 


* Breslau, den 7. Mär 1878. Das Ma ini C 8 
f 
e er, 
ab. e Familien ⸗ Nachrichten. 
9 enbach Verbunden: Herr een 


— — —ö . — i 
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb an 


it Frl. Li : 
1 2 unſere vielgeliebte a reg mit Frl. Lina b. Gehring 
er, 


in Dresden. 


Mutter, Schweſter, Schwägerin, Tante ren: Ein Sohn: 
und Couſine, die verwittwete Hau 8621 . Adjutant im 5. 8 
Gutspächter O7] Inf, Regt. Nr. 48 Herrn d. Waldaw 


Marie Dewald, 
} geb. Kern. 

Dieſe Anzeige widmen allen fernen 
Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung: 

Die Hinterbliebenen. 

Stolarzowitz bei Tarnowitz, 

den 6. März 1878. 


18550) Corſets, 
run und gut, neueſte Fagons, 
einrich Adam, 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


D. Herrn 


bei. eBorben: 


Reg.⸗Rath a. D. Hr. p. 
in A Dr. Sehr. p 


‚ihrer Mitgliedskarten zu dieſer 
ſtellung Billets zu halben Preiſen und 
ſind dieſelben bis Mittag 1 Uhr an 


Sonnabend, den 9. März. 


Eine 


v. Petersdorff in Schmiedeberg. Geh. E 
echmar ® 


Rübbl 


2 loco —, —, per Mai 39, per Herbſt —. Nar s loco —, per Mai —, 


erbſt 


Frankfurt a. M., 7. März, Abends — Ubr — M. [Abendbörſe.] 
Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 199, —. Staatsbabn 222. 50. 
ombarden —. Oeſterr. Goldrente 63, 56. Ungar. Goldrente 77%. Neue 
Ruſſen 84%. wächer. 

Hamburg, 7. März, Abends 8 Uhr 50 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lombarden 199, —. 
Italiener — —. Creditactien —, —. Oeſterr. Staatsbahn 557, —. 
Rheiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen 84%. Geſchäftslos. 8 

(W. T. B.) Wien, 7. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 234, 20, Staatsbahn 259, —, Lombarden —, —, Galizier 245, —, 
Anglo⸗Auſtrian 103, 50, Napoleonsd'or 9, 48%, Renten 63, 35, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 58,52%, Goldrente 74, 90, Ungariſche Gold- 
reute 90, 35. Feſt, wenig Geſchäft. 


Paris, 7. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] Orig. 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt 
Cours vom Ts 6. Cours vom 7. 
Zproc. Rente 74 35) 74 37 Türken de 1865. 8 40 8 62 
5proc. Anleike v. 1872 110 57 110 50 Türken de 1869. 44 10 2 
tal. Sproc. Rente .. 74 05 74 20 Türken looſe 30 70 31 20 
eiterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 556 25 555 —Gold rente 65 — 65 — 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 — 165 — 
Ungariſche Goldrente 77%. 1877er Ruſſen 86%. 
London, 7. März. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.)] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 
zahl ung 10,000 Pfd. St. 
Cours vom 7. | 6. Cours vom 7. 6. 
Conſols 95,09] 95,11 J 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 104% | 104% 
talien. 5proc. Rente. 73% | 74 Silberrente. ......- — 1 —.— 
ombarden -- „ 6% | e — — 5 — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 83% | 83% ern —.—1 —. — 
Sproc. Ruſſen de 1872 85% | 85% Hamburg 3 Monat. —, —| —, — 
Sproc. Ruſſen de 1873 84% | 85% | Frankfurt a. M.. —, —| —, — 
Silber . 544 | 54% ben ns ale nen nme —. — 1 —,.— 
Türk. Anleihe de 1865 8% | 8% PIII „ 
6proc. Türken de 1869 —,—] 8% Petersburg 3 


Kaufmänniſcher Verein 
Freitag, den 8. März, Abends 8 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: . [3506] 

1) Mittbeilungen, — u. A. über die Lombardſteuer und einen Beſcheid 
des Generalpoſtdirectors, die Haftung für Werthſendungen im inter⸗ 
nationalen Verkehr betreffend. 

2) Promptere Beſtellung der Poſtſendungen in Breslau und Abſtempelungs⸗ 
weiſe der Poſtkarten. Referent Herr B. Jade 

3) Vortrag des Herrn Dr. Eras über indirecte Steuern und Finanzzölle, 
mit beſonderer Berückſichtigung der Beſteuerungs⸗Verhältniſſe in 


Deutſchland. 
Der Vorſtand. 


Die neusten Prospecte des Püdagogiums Ostrau (Ostrowo) bei Filehne 
an der Ostbahn werden gratis versandt. Die Austalt, ein vollständiges 
Internat, nimmt Zöglinge vom frühesten schulpflichtigen Alter auf, 
fördert sie von Septima bis Prima in Gymnas.- und Realabtheilungen 
u. ist berechtigt, Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszu- 
stellen, Für überalterte oder zurückgebliebene Zöglinge sind Special- 
Lehrcurse eingerichtet, in welchen bei ganz geringer Schülerzahl die 
individuellste Berücksichtigung dem Einzelnen zu Theil wird. [3565] 


Stadt- Theater. Paul Scholtz's ente 
Freitag, den 8. März. 3. Gaſtſpiel] S Concert 


der königl. baieriſchen Hofſchauſpie⸗ 


lerin Frl. Magda Irſchick, vom dom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 


Hoftheater in München. „Medeg.“ uftreten 
Zraueripiel in Ae don g der Leipziger Conplet- Sänger 


parzer. Herren Neumann, Metz, Aſcher 
D U 5 7 
a a 9. Marz. „Das Schreyer, Semadg und Brückner. 


S en nn Vortrag | öniree Bere 59 RE 1755 30 Pf. 
Lobe - Theater.. 

Nerf. N Wee in 3 Kaden Zeltgarten. 
Grosses Concert 


von Jacques Offenbach. 


Sonnabend. 4. Gaſtſpiel des Herrn 
Helmerding. „Wie denken Sie von Herrn A. Kuſchel. 
über Rußland? Luſtſpiel in 1 Act Gaſtſpiel 
von G. v. Moſer. (Melzer, Herr der Mandolinen⸗Virtuoſen 


Helmerding.) „Leiden eines Cho⸗ 
riſten.“ Soloſcene mit Geſang v. 
Helmerding vorgetragen pon Herrn 
Helmerding. „Eine Weinprobe.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Act von 
Helmerding. Muſik von R. Bial. 
(Zieſemer, Herr Helmerding.) 


3 Bruder Barbieri, 


der weltberühmten Gymnaſtiker⸗ 
amilie 


Merkel, 


des Baritoniſten Herrn 


Sonntag. 5. Gaſtſpiel des Herrn Julius Möhring. 
Helmerding. „Der Regiſtrator uftreten (3417 
auf Reiſen.“ der vorzüglichen internationalen 


Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


r. Bertha Ravenè, 


des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Erneſt, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt, 
des Herrn Charles Legard 
und Fräul. Anetta, 
Charakter: und Grotesktänzer. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 
vorm. Wiesner, jest Nitsche. 
Täglich: [3216] 


Großes Concert 


von Herrn J. Peplow 
und Auftreten 
der berühmten Tiroler. 


Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Mittagtiſch von 60 Pf. an. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 8. März. „Die Groß: 
berzogin von Gerolſtein.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von Offenbach. 

Mitglieder ſämmtilicher Vereine und 

Reſſourcen erhalten gegen Vorzeigung 

or⸗ 


der Kaſſe des Staditbeaters zu haben. 

„Thereſe 

Kronen 78550) 

&9 11. III. 6. Cap. m. Ref. 
Tr. Fst. VII. 


Singakademie. 


Morgen, Sonnabend, punkt halb 
4 Uhr: Erste Probe mit Orchester 
im Musiksaal, Die geehrten Mit- 
wirkenden werden dringend ge- 
beten, vollzählig zu erscheinen. 


Buths““ “ Gesang- V. 


Heute, Freitag, Abends 7 Uhr für 
die Damen, präeis 7% Uhr für die 
Herren letzte Uebung vor der 
Generalprobe. 0 [3564] 

Mit Ausnahme unserer inactiven 
Mitglieder kann Niemand als Zu- 
hörer bei dieser Uebung zugelassen 
werden. 


lebensgroßer 
Königsſtraße Nr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet täglich von 9 Uhr 
Vorm. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


. Musikalien-Nandlung und Leih-Institut, 
n . BRESLAU, 8 


* ‚or 
8 u- Strasse, Gstadt une 
"dgüber der „ goldenen 


Gesellschaft der Brüder. 


Sonntag, den 17. März: 


Stiftungsfest. 


* 


Breslau, den 6. März 1878. 
Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 1 des Pferde⸗Aushebungs⸗Reglements vom 12. Juni 
1875 iſt böheren Oris eine Vormuſterung der in den Gemeinden vorhan⸗ 
denen Pferde angeordnet, um die Tauglichkeit derſelben zum Kriegsdienſt 
bei etwaiger Mobilmachung zu conſtatiren. 

m Stadtkreiſe Breslau wird dieſe Vormuſterung am 10. und 11. April c. 


attfinden. 

Als militäriſches Mitglied der Vormuſterungs⸗Commiſſion iſt der König⸗ 
liche Major . von Richthofen des 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiments 
Nr. 4 und als deſſen Stellvertreter der Königliche Major Voigt des Aten 
Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8 von dem Königlichen General⸗Com⸗ 
mando des 6. Armee⸗Corps beſtimmt. 

„Die Conſignirung der Pferde iſt bereits angeordnet und werden die 
Pferdebeſitzer veranlaßt, den damit beauftragten Beamten den Zutritt zu 
den Pferden zu gewähren und diejenige Auskunft zu ertheilen, welche zur 
Aufſtellung des Verzeichniſſes nothwendig iſt und verlangt werden wird. 

Die Geſtellung der Pferde hat auf dem Noßmarkte am Schießwerder 
zu erfolgen, und zwar: 
a. aus dem 1., 2., 12. und 13. Commiſſariat (1. Bezirk) 
am 10. April c., 49 Uhr Vormittags; 
aus dem 3., 9, 10. und 11. Commiſſariat (2. Bezirk) 
am 10. April c., 42 Uhr Nachmittags; 
c. aus dem 4., 6. 7. und 8. Commiſſariat (3. Bezirk) 
am 11. April c., „49 Uhr Vormittags; 
d. aus dem 5., 14. und 15. Commiſſariat (4. Bezirk) 
am 11. April c., 42 Uhr Nachmittags. R 
Die Pferdebeſitzer werden zugleich aufgefordert, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Geſtellung der conſignirten Pferde prompt erfolgt und den ſonſtigen 
Anordnungen genügt wird. N 
Uebertretungen der Vorſchriſten hinſichtlich der Geſtellung der Pferde 
zur Vormuſterung werden nach § 27 des Geſetzes über die Kriegs⸗Leiſtungen 
vom 13. Juni 1873 bis zu 150 Mark geahndet. N 
Der Königliche Polizei⸗Praͤſident. 


Freiherr von Uslar⸗Gleichen. [3570] 


Siemiradzki’s „Lebende Fackeln des Nero“ sind 
nur noch kurze Zeit im Ständehause ausgestellt. Entrée 1 Mk. 
[8579] Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Druckereien, 
complet, mit einem zeil. unverw. Stempel 10 Mk., jede Zeile mehr 1 Mk. 
Firmen⸗, Giro⸗Stempel werden in 15 Minuten angefertigt, billig 
mit 10 jähriger Garantie. 12510] 
Stempel⸗Berloque, echt vergoldet, 10 Mark. 
M. Karfunkel, Agnesit. 10, Geſchäftsſtunden 10—12 u. 4—6. 


Der heutigen Nummer liegt für die geehrten hieſigen Abonne e ein 


Proſpect bei über die * 


National⸗Bibliothek 
der deutſchen klaſſiſchen Dichter, 


den ich geneigter Beachtung empfehle. Nach auswärts ſteht derſelbe gratis 


und franco zu Dienſten. 
Breslau, Stadttheater. Buchhandlung H. Scholtz. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Sale: Vereins zur ke bon Lands 
wirtbſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [1151 


Gemälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg. 


Neu . Gabriel Max, Gretchen, Th. Pixis Wagner- 
Galerie, 12 Orig.-Oel-Cartons, Achenbach, Sägemühle, Ramberg, Dorothea, 
Bayer, Skizze, M. Pinoff, Studie, v. Iwonski, Portrait etc. Nur noch 
kurze Zeit: Freytag-Galerle. Neu binzugekommen: C. Hoff und Ferd. 
Piloty. Entrée 50 Pf. 

Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mk. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Freitag, den 8. c.: Faftnachtsabend für Herren. 


"v2 Nothmann’s Restaurant, 7 


„ Antonienſtraße 4, J. Etage. 2562] 
Heute Abend: Gefüllten u. ungefüllten Hecht, ſowie Karpfen m. 


Freudenthal & Steinberg, 


en gros. Ohlauerſtraße 83. en detail. 


Zur Frühjahrs- aiſon 


empfehlen wir in reichhaltigſter Auswahl alle Neuheiten 
i [3534] 


Seiden-Band, Stoffen 
und Modeartikeln 


für das Putzfach. 
Freudenthal & Steinberg. 


Vom 18. März a. c. ab wohne ich 


b. 


© 
(2 
— 


Herr Meyser, 


We 85 15 ‚I 1 1800-1081 Aa, An 

m ſchen Palais, 
een mann, Warschau, if aesten, la garen 
der Güchfifepen Maſchinen Faprir] Yıterel, King Vogler 5 


vorm. Rich. Hartmann zu Chemnitz. ind 
.. EVEN E ERTEE en J. 
Herr Key Ser, 1853 55 
1863 Reſtaurant in Warſchau, Foxal 
Neue Welt, gebeten in ſ. eignen 
De Adreſſe einzureichen an Herren 
aaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Vir Soofe tauft m. Aufg. Nur Preis: 
P Offert. an S. J. Bac Bal C. 


Schwalbenpost 


in diversen Formaten, 

Monogramme auf Brief- 

bogen und Couverts in den 
elegantesten Ausführungen 


empfiehlt [3349] reuß. Rotterie-Biertelloofe1.Rl. 
F Schröder 163 Lolterie warb elauft 0 wird 
1 3 Bones Pufgelp 3 unter Chiffre 
Papier-Handlung W. H. Nr. 22 Haupoſtamt Breslau 
— = 
x * 2 2 

{ b 
Beamte Saen gen. 


Zum Umzuge U S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 
empfehle ich mich den geehrten Herr |Z 


ſchaften zum Aufpoliren u. Repariren] S v i e 9 e 1 


der Möbel zu billigen Preiſen. Tiſchler⸗ jeder Art am billigſten im Spiegel⸗ 
meiſter Grammel, Friedrichſtr. 100 a.] Ausverkauf Schmiedebrücke 20a. 


7 


Sleichwaaren, Webereien und Spinn-Aufträge 


| 


Berlin im Conservatorium des Herrn 


Ostrowo, Kreis Adelnau. 
Da ich für mein Pensionat eine in 


bejorge wie ſeit einigen 20 Jahren unter Garantie und empfehle gleichzeitig Proc Sterm für Olavier und Ge- 
meine beſten Fabrikate, als: Leinwand in alen gangbaren Breiten, Tiſchgedecke, 


mit Servietten, 


Handtücher jeder Sorte, Taſchentücher, Züchen und Inlette ꝛt 


von unſchädlicher Naſenbleiche unter Verſicherung reellſter und moͤglichſt billigſter 
Bedienung; ergebenſt bemerkend, daß ich auch gereinigten Flachs gegen fertige Waaren 
und Garne gern umtauſche. 


Friedr. Emrich in Hirſchberg in Schl. 


Gefällige werthe Aufträge erbitte mir direct, ſowie durch nachſtehend genannte] Mark, mit Musikstunden 540 Mark. 


Amanda Schirmer, 


Herren P. P. Vertreter. 


In Breslau Herr Julius Henel, Am Rathhauſe Nr. 26. 


mu u u un en uu 


* 
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Arnswalde Herr Färbereibeſitzer Carl Heiſe. 
Auras Herr Kaufmann G. Nitſchke. 
Gr.⸗Baudiß Herr Kaufmann Aug. Jenke. 
Belgard Herr Webermeiſter Joh. Piper. 
Bernſtadt Herr Kaufmann Guſtav Meidner. 
Beuthen a. O. Herr Kaufmann Heinr. Pietſch. 
Bohran Herr Kaufmann H. Neumann. 
Brieg Herr Kaufmann M. Herrmann. 

„Herr Kaufmann Albert Wintgen. 
Bublitz Fräulein Celli Löwenthal. 
Cammin Herr Kaufmann Wilhelm Burow. 
Canth Herr Kaufmann C. F. H. Kleiner. 
Carlsruhe OS. Herr Kaufmann M. Taras. 
Cöslin Herr Kaufmann Julius Schrader. 

„Herr Louis Dommenget. 

„Herr Webermeiſte. A. Rieck. 
Colberg Herr Kaufmann Ferd. Ockel. 
Conitz Herr Gaſthofsbeſtzer R. F. Jarke. 
Conradswaldau Hr. Leinwandhdlr. Rob. Eber. 
Croſſen a. O. Herr Kaufmann Carl Gräber. 
Dramburg Herr Kaufmann affe. 
Dyhernfurth Herr Kaufmann F. Geift. 
Frauſtadt Herr Kaufmann Julius Hielſcher. 
Freiburg Herr Kaufmann Neinhold Mücke. 
Freienwalde Herr Webermeiſter C. Cleement. 

reiſtadt Herr Kaufmann Guſtav Warmuth. 
Friedeberg NM. Herr Photograpb C. Prebel. 

leiwitz Herr Kaufmann T. Schwider. 
Glogau, Gr.⸗, Herr Kaufmann L. H. Sachs. 
Goldberg Frau Seifenfabrikant F. H. Beer. 
Gollnow Herr Kaufmann G. F. Kletzin. 
Greifenberg i. P. Herr Kaufm. Jul. Kieckhäfer. 
Greifenhagen Herr Kaufmann Eduard Scholz. 
Grottkau Herr Kaufmann Auguſt Scholz. 
Grünberg Herr Kaufmann Auguſt Gürnth. 
Guhrau Fr. Ida Harmuth, Firma O. Bergmann. 
Haynan Herr Kaufmann E. Mathes. 
Herrnſtadt Herr Kaufmann R. Deutſchmann. 
Sas Herr Kaufmann 3 M. Lehnert. 

Ni 


aner Herr Kaufmann E. Rißmann. 
Herr Kaufmann N. Mraſeck. 

Herr Kaufmann Nobert Brüngger. 

. Herr Kaufmann C. H. Bürgel. 
Köben a. O. Herr A. Zeidler. 
Koſtenblut Herr Kaufmann A. Bräuer. 
Kotzenau Herr Kaufmann Jul. Hillmann. 
Krotoſchin Herr Kaufmann H. Grünwald. 
Kuttlau Herr Kaufmann G. Jobke. 
Lähn Herr Züchnermeiſter Altmann 
Landsberg a. W. Herr Kaufm. Franz König. 
Lauenburg Herr Webermeiſter Eduard Zieſow. 
Leobſchütz Herr Kaufmann C. Nukop. 
Kloſter Leubns Herr Kaufmann F. Jahlten. 

P „Herr Kaufm. Nob. Neumann. 
Liegnitz Herren Kaufleute Burghardt & Liers, 
Liſſa i. Schl. Herr Kaufmann C. A. John. 


In Anklam Herr Druckereibeſitzer Richard Pötecke. In Loſſen Herr Kaufmann en Atzler. 


Lüben Herr Kaufmann Hermann Schäfer. 


Namslau Herr Kaufmann Neinh. Tietze. 


- Nenmarkt Herr Kaufmann W. N. Kaiſer. 
„Nenſalz Herr Kaufmann C. W. Mündel. 
„ Nenftadt Weſtpr. Hr. Webermſtr. Ernſt Schmai. 


w 


n „„ % * 
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Veuſtädtel Herr Apotheker H. Meridies. 
Nicolai Frau Leindwandhändler Fr. Eichy. 
Nimptſch Herr Kaufmann Auguſt Stütze. 
Oels Herr Kaufmann Carl Gröger. 
Ohlau Herr Kaufmann P. 8. Bock. 

: Herr Kaufmann A. Pachur. 
Pleß Herr Webermerfter Ang. Witalinsky. 
Poiſchwitz Hr. Webermeiſter Ehreufr. Schmidt. 

. Wittfrau Auguſte Schloßke. 

Polkwitz Herr Kaufmann Friedrich Hellmich. 


sang ausgebildete tüchtige Musik- 
Lehrerin engagirt habe, wünschte 
ich Ostern noch 2 bis 3 Fen- 


10 
„ 'sionairinnen 


aufzunehmen. 


Die Musiklehrerin, die 4 Lehrerin- 
nen der Anstalt, deren eine Fran- 
zösin ist, ausserdem noch eine Eng- 
länderin und eine erfahrene Dame, 
die für das körperliche Wohl der 
Zöglinge sorgt, wohnen in meinem 


Hause, 


3286 


; [3286] 
Pensionspreis incl. Schulgeld 450 


Schul- und Pensions-Vorsteherin. 
Ein Mug Kaufmann, mit nöthigen 


itteln, ſucht ein 


Colonial⸗ 


Waaren⸗Geſchäft in einer belebten 


Stadt zu kaufen. 


Offerten unter C. 


C. 25, Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 
Meine Sprechſtunden halte wie bis⸗ 
i Uhr. [2480 


ber täglich 


9—11, 24 


Dr. Demlow, pr. Arzt, Malerſtr. 30, I. 


Geſchlechtslrankheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der Wiſſenſcha 


ohne Berufsſtörung 1 


Folgen von einem i 


nd ohne üble 
dieſen Krank⸗ 


Polzin Herr Kaufmann Carl Hoffmann. eiten ſehr erfahrenen Specialiſten 
Ruin 4 de er 2 e ründlich geheilt. Strengſte Discret. 
2 3 onorar nach erfolgter Heilung. An⸗ 


Ratibor Herr Kaufmann Auguſt Pſotta. 
Reet Herr Webermeiſter Carl Goßlau. 
Reetz Herr Kaufmann E. Alsleben. 
Reiſen Herr Webermeiſter Wilhelm Gollmer. 
Roſenberg Herr Kaufmann Franz Nowak. 
Nybnik Herr Kaufmann A. J. Gierich. 
Saabor Herr Kaufmann C. Nube. 
Schlawa Herr Färbereibeſitzer Wilh. Teſchner. 
Schneidemühl Herr Färbereibeſ. Ed. Erbguth. 
Schönau Herr Kaufmann N. Grauer. 
Schwiebus Herr Kaufmann Ed. Selle. 
Seelow Herr Kaufmann Julius Grünenthal. 
Sorau OS. Herr Kaufmann J. Szyskowitz. 
Soldin Herr Kaufmann Rudolf Feſt. 
Sprottau Herr Kaufmann Guſt. Maſekowsky. 
Steinau a. O. Herr Kaufmann Rich. Scholz. 
Stettin Herren Kaufleute Rakow 8 Hülsberg. 
Strehlen Herr Kaufmann G. Pfeiffer. 
Striegau Herr Kaufmann Paul Köhler. 
Stroppen Herr Kaufmann Guſtav Geisler. 
Swinemünde Herr Kaufmann D. G. F. Lüpcke. 
Tempelburg Herr Kaufmann Julius Jauke. 
Thorn Herr Kaufmann W. Henius. 
Trachenberg Herr Kaufmann E. W. Kleinert. 
Trebnitz Herr Kaufmann J. F. Günther. 
Treptow a. d. N. Herr Kaufm. Jul. Schlieter, 
Ueckermünde Herr Kaufmann Fritz Zibell. 
Wanſen Herr Kaufmann Aug. Bittner. 
P.⸗Wartenberg Herr Kaufm. Nichard David. 
Wieſau Herr Kaufmann E. Heinrich. 
755 Herr Kaufmann Ed. Marſchall. 
Wittenberg Herr Kaufmann fia Naumann. 
Wohlau Herr Kaufmann Gyſtav Kieper. 
Wollin Herr Kaufmann Alert Brick. 
Wollſtein Herr Kaufmann Eruft Anders. 
Wrietzen a. O. Herr Färbereibeſitzer H. Pinkert. 
Züllichan Herren Kaufleute E. 410197 Sohn. 
01 


| 


| 
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E 
Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., 
owie alle Unterleibs- u. 


fragen unter Dr.med. 1012 8235 
Breslau erbalten ſof. Antw. [3 


Geſchlechtskrankheiten 


auch in ganz N Fällen, 


eilt 


33 


12566 


ſchuell, ſicher und rationell, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſeruelle Schwäche ꝛe., 


auch Sonntags. 


ebenſo Frauenkrankheiten 
sub Discretion : 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden bis 4 Uhr Nachm., 
Ausw. brieflich. 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 


Syphilis, weißer Fluß, Samen: 


üfe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 


Grades ohne Berufsſtörung ratio 
nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 


Rene Taſchenſtr. 
Nr. 10, parterre, 


von 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Syphilis, 
Schwäche, 


Flechten, 


Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger Erfahrung u. garantirt 
auch in den hartnädigiten Fällen für 
gründliche Heilung Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 


tenſtraße 30. 


[945] 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahu. 


1) Die Ausführung der Abbruchs⸗Arbeiten, der Erd⸗ und Maurer⸗Arbeiten 


2) die Lieferung von 9 ) 
3) die Lieſerung von 36 Mille ſcharfgebrannten Mauerziegeln zur Erwei⸗ 


ſoll im Wege der Submiſſion im Ganzen oder getheilt nach den einzelnen 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. März d. J. iſt zum Tarif für den Norddeutſch⸗Ungäriſchen Bor⸗ 


inel. Lieferung von Kalk und Sand, der Steinmetz⸗, Zimmer⸗, Schmiede-, ſten⸗Vieb⸗Verkehr vom J. Januar 1877 ein Nachtrag II, enthaltend Auf⸗ 
Klemptner⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten incl.] nahme der Station Gleiwitz und Fahrgebühren für Viehbegleiter in Kraft 


der e e dazu; 


terung der Waſſerſtation auf Bahnhof Maltſch 


3 Looſen vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 


Montag, den 18. März d. J., Mittags 12 uhr, 

im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion hierſelbſt anberaumt, bis 

zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
aſſerſtation Mallſch“ 

per Adreſſe der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion (N.⸗M.) eingereicht fein 


„Offerte auf Erweiterung der 


müſſen. 


neten Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt A 


Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im vorbezeich⸗ 
90 1 0 der Be⸗ 
owie Copien der 


dingungen und der vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare, 


Zeichnungen gegen Exſtattu 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
| Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 


Dinstag, den 19. März 1878, Vormittags 11 Uhr, im Abtheilungs⸗ 
Bureau zu Altwaſſer Submiſſionstermin auf Ausführung der Erd⸗, Maurer: 
und Steinmetzarbeiten incl. Materiallieferung, mit 5 
von kleinen Brücken, Durchläſſen ꝛc. auf der IV. Section 
tationen 377 und 482, im Ganzen ca. 2600 obm Mauerwerk. 
Zeichnungen und Bedingungen liegen in dem Abtheilungs⸗Bureau 
Sections⸗Bureau zu Glatz zur Einſicht aus. 
Vorgeſchriebene Offerten, wozu Formulare nebſt d im erſt⸗ 
ind koſte 


zur Herſtellun 
zwiſchen den 


Altwaſſer und dem 


Breslau, den 2. März 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


(gez.) Großmann. 


bezeichneten Bureau ae 1 Mark abgegeben werten, 
fiegelt und mit der Aufſchriſt: 


Künstliches s 


„Submiſſions⸗Offerte auf Maurerarbeiten“ 
an die Ban-Abtheilung in 


Altwaſſer einzureichen. 
878 Nr 


Altwaſſer, den 6. März 


gez. Bothe. 


17, Rue Vivienne, Paris. 


ng der Koſten in Empfang genommen werden. 
1878. . pfang g 3539 


Ausſchlu 


Der Abtheilun 8⸗Baumeiſter. 


metrisches Auge 
von Mr. Boissonneau Pere, 


Dieser kleine Ergänzungs-Apparat ist von einer so voll- 
ständigen Anschmiegbarkeit an die Reste des verlorenen 


> 3 : getreten und bei unſeren Stattlonskaſſen 
Centnern = 30 Kubikmetern Granitbruchſteinen; Breslau zu haben. N 


Breslau, den 5. März 1878. 


N. F. VIII. Band. 80. 


a Smet Reg.-Bez. Breslau. 


zu 


nfrei, ver⸗ 
Die Verſendun 
[3540] 


Anſtalten. 


Gebirgsgegend. [3543] 


Prachtvolle Promenaden. 


in Oderberg, 


e 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


D 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. Willlam Loebe. 


Geheftet 2 Mark 50 Pl. 


Das Jahr 1877 enthaltend. eg 

Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 

und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


'Landwirthschaftsschule in Brieg, 


Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. 
Auf Anfragen ertheilt nähere Auskunft der Director Schulz. 


Für Lungen, Luftröhren- und Unterleibsfranfe. 
Curort Ober Salzbrunn oe 


unſeres altbewährten Oberbrunnens und Mühlbrunnens 


Gleiwitz und 
13572 


geſchieht während des ganzen Jahres durch uns und durch jede Mineral- 
waſſer⸗Handlung des In⸗ und Auslandes. Saiſon vom 1. Mai bis 
30. September. Größte Molkenanſtalt Deutſchlands. Ausgedehnte Bade⸗ 
Kräftigendes Klima in herrlicher 
Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpeetion. 


eee 
Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 23, [ 


Organs, selbst an die Augenhöhlen, dass er nach dem Ver- 
lust des Auges sich vollkommen als solches zeigt; er ver- 
ursacht keine Beschwerden, seine Bewegungen sind voll- 


ständig, ausdrucksvoll, und er verbessert die organischen Veränderungen 


und F 


er des Ausdrucks, welche durch den Gebrauch gewöhnlicher 


Apparate verursacht worden sind. — Mr. Belssonneau wird am 13. und 


14, März hierselbst im Hötel zum weissen Adler anwesend sein, 


[3249] 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 

dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Mi 


1 


ö 
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* Eopsebu int der Wil due, hrs han 
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5 Ce 6 


al len Garn hil 4 
ae, 4 6 — Dean le 7a. . 
2 


De- 
„ I me mn 
3 Grei Farben ee ke eee 
Selle dee. , ,. 


ee See. „ e 
* loves a e. ©, 


schluss 


des Total⸗Maſſen⸗Ausverkaufs aller erdenklichen 
Arten Schuhwaaren iſt unbedingt 


Freitag, den 15. März A. C. 


Insbeſondere erwähnen wir folgende 


perinlitäten, "ME 


die wir Anfangs gar nicht für den Ausverkauf beftimmt hatten, da 
ſich aber unſer Lager bedeutend gelichtet hat, entſchloſſen wir uns, um 
auch mit dieſen zu räumen, die Preise alſo anzuſetzen: 
P. 6“ hohe Damen⸗Sergezugſtfl. Fagon Thusnelda (Original) 
über Rm. 9. 75, jetzt nur Nm. 6. 25. 
1 P. 7“ hohe Damen⸗Sergezugſtfl. Facon Melanie (Original) 
früher Rm. 11. 50, jetzt nur Nm. 7. 25. 
1 P. echte Ziegenleder⸗Damenzug, fein gerippt, elegant, 
rüher Rm. 12. —, jetzt nur Rm. 8. 75. 
IP. Bronce⸗Damenzugſtiefel, franz., Lalon Louis XV., 7% 
er Rm. 18. 50, jetzt nur Rm. 10. —. 
1 P. 7“ Glacee⸗Damenzugſt., ringsum Lackbeſ. (Nouveaute), 
rüher Rm. 16. 50, jetzt nur Rm. 10. —. 
Die oben angeführten Sorten find ſämmtlich UF” Dri- 
ginal⸗Deſſins , die nach eigenem Entwurf unſeres 
RMuſter⸗ Ateliers in unſeren Fabriken gefertigt find und für 
deren Feinheit und Eleganz wir jede 
Ferner verkaufen wir: 


arantie übernehmen! 
Für Kinder von e bis 2˙½ Jahren: 
£ 


glabansihnbe, durchgenähte Filzſohle, ganz ſtarrk Mk. —45 
Bronceſchnüͤrſtiefel, mit Lederſohſe, gewendet „ —.50 
Bocklederſchnürſtiefel, an Keil gewendet, ſtarr k 70 
Meltonfilzſchnürſtiefelchen mit guter Lederſohle „ 575 
Bockleder⸗Wadenſchnürſtiefelche n . .. „ —,95 
Chagrin⸗Knopfſtiefel, Lackbeſatz ganz ſtar k 1,65 
Echte Lack⸗ oder bunte Saſſian⸗Ohrenſchu hne 2, — 


Für Kinder von 5 bis 11 Jahren: 


Laſtingſchnürſtiefel auf Rand, kräftig mit Abſatz .. Mk. 2,— bis 3,— 
Wichslederſchnürſtiefel auf Randſohle, Handarbeit. = 3,— 3,50 
Cbagrin⸗ oder Glacee⸗Knopf⸗ oder Schnürftiefel... = 3,50 = 4,— 
Straminhausſchube, gewendet, auf ſtarken Keil... = —,75 = 1,85 
Straminbausſchuhe mit ſtarker Mafhinenjohle-.--» = 2,— = 2,85 
Knaben⸗Wichslederſchaftſtiefel, gewallt »......:. „ Ami 4,75 


Knaben⸗Wichsſtulpſtiefel, Lackſtulpe, gepr. Falten 7,75 


* 5,50 U 
Für junge Leute von 11 bis 15 Jahren: 
Gerade für dieſes Alter haben wir gens hervorragend 
ünftige Artikel, indem wir noch ca. 2300 Paar kleine Damen⸗ und 
Herreuftiefe haben, die ſich durch ihre Größe ganz beſonders dafür 
eignen. — Um dieſelben ſammtlich raſch zu verkaufen, iſt der Preis: 
Vorzügliche Damenlaſtingzugſtiefel Nr. 32—35 .... Mk. 4,— bis 4,50 


Prima⸗Laſtingknopfſtiefel, elegant und gut „ 5,— 6, 
Ausgezeichnete Herrenzugſtiefel (nament. f. Som.) = 7,.— 8. 
1 + 
| Für Damen 5 i 
Royal Cord⸗Hausſchuhe, Lederfutter, ſtark Keil. Mk. 1,85 
. a 5 warmes Futter, Maſchinenrand. = 2,65 
Leder⸗Promenadenſchuhe, Gummizwickelnlnl . 2565 
Leder⸗Randhausſchube, ſtarke Qualitt. 275 
Softingfomürftiefel, ohne Abſatz auf Keillll 295 
Laſting⸗Randſchnürſtiefel mit Abſaa gg = 845 
Rafting: Damenzugitiefel mit und ohne Spitze un 
Engliſche Wichslederzugſtiefel, doppelfohlig. -......- +++: 5,75 
1 jener Damenlaſtingzugſtiefel Talon 5 = 
pangenſchuh ff. Leder und auch echte Bronce-.-+--++-»- „ 6,75 
Echte Seehundrippenleder ff. Abſaa gp 8,75 
Vorzügliche Glacé⸗Damenlackbeſaßzſtiefel >: "+++. „ 10,.— 
Ganz irre De aa Na Tal S XV. . „ 10,.— 
Specialität Vachette Leipziger DZ. echt . 13,— 
j ꝛc. N. 
8 + 
Für Herren: 
Stramin⸗Keil⸗Hausſchuhe, Neſſelfutter ·L 
Melton⸗Filzſohlenſchuhe, durchgen ab 
Chagrin⸗Randſohlenſchube, ſtarkes Nee 
Filz⸗Doppelſohlenknopfſtiefel, wamm 4 
Ziegen⸗Schnur⸗Promenaden⸗Hozabs⸗ Schuhe 
Vervorſchuhte Serrenugftieieh Harles Leder 
Militär: und Arbeiterſchaftſtiefel, dreiſohli g 
Roßleder⸗Nagelzugſtiefel, doppelſohlii gg. 
iegen⸗ Kaldleder Nanbzugſtiefel TE eee 
oppelſoblige Herrenlederzugſtiefel, la. 


Sbes kan, Scweihnigerfiroßt 27 75 


Ae ee, e e 
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aus der Steuerrolle, 
chrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


Breslau, den 13. December 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


buch bedürfende, 


Nothwendiger Verkauf. 
Nr. 8 Trebnitzer⸗ 
Chauſſee, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar, der Aecker in 
der Odervorſtadt Band 5 Blatt 1, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
lächenraum 4 Ar 73 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
E trägt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
rag davon 1 Mark 11 Pf., der Ge: 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
500 Mark. 


Verſteigerungstermin ftebt 


eichneten Richter im 
Zimmer Nr 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel 185 


vor dem unterzei 


eſchäftszimmer ver⸗ 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
ungen koͤnnen in unſerem 
Ib. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das G 


buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 


tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 


teigerungstermine 
rſteigerung 141 


Breslau, den 10. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 14 Holteiſtraße 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 


Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 184 Thaler, der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Rutzungswerth 5700 Mark 


dere nas deren ſteht 
Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 2 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 


Vormittags 11%, ühr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


blattes, etwaige Ab 


ber nicht eingetra⸗ 


den 21. Februar 1878. 

I. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Bergen. 


Zweite Beilage zu Nr. 


iger Verkauf. 

) Nr. 65 Vincenz⸗ 

ſtraße, eingetragen im Grundbuche 

von Breslau und zwar der Odervor⸗ 

ſtadt, Band 19, Blatt 231, deſſen der 

Grundſteuer unterliegender Flächen⸗ 

raum 2 Are 81 Quadratmeter beträgt, 
ur nothwendigen Subhaſtation 
enhalber geſtellt. 

8 beträgt der Orundftenerreinertr.tq 


ſteuer⸗Nutzungswerth für das Ja 
1880 3890 Mark. [58 5 
Verſteigerungstermin ſteht 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlag ur tel wird 
am 6. April 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


1 ERRUNE, Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 6 Kleine Scheit⸗ 
nigerſtraße, eingetragen im Grundbuch 
von Breslau und zwar vom Sande, 
Dome, Hinterdome und von Neuſcheit⸗ 
nig Band 5 Blatt 361, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 20 Quadratmeter beträgt, 
iſt us nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
erirag davon 1,00 Thlr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtuͤck nicht 
veran Mie 3 
Die Bietungs⸗Caution iſt auf 7000 
Mark feſtgeſetzt. N 

Ve teigerungstermin ſteht 

am 3. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

bor dem unterzeichneten Richter im 
e Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 4. Mai 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Hbichrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtuck betreffende 
Nachweiſungen, ing eichen beſondere 
Raufbebingtungeh können in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden . dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
ſeſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 22. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Trieſt. [140] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 26 Adalbert⸗ 
ſtraße, verzeichnet Band 16 Blatt 291 
des Grundbuches von Breslau und 
zwar vom Sande, Dome, Hinterdome 
und von Neuſcheitnig, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 4 Ar 96 Quadratmeter beträgt, 
iſt 1 nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 17 ¾ Thlr. Zur Ges 
8 iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 3 “ 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 
10,000 Mark ſeſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 


am 13. Mai 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 14. Mai 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. [233] 

Der dle dig aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Se können in unſerem 
Bureau XIIb. Again werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
eg ealrechte geltend zu machen 
aben, werden 3 De en 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
hens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 22. Februar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Eichenrinde⸗Verlauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
Au brück. 
en, den 16. März er., 


t orm. hr, 
wird im Winger ſchen Gaſthauſe 
zum „gelben Löwen“ in Trebnitz aus 
dem Schutzbe irk Buchwald bei Trebnitz 
1) die Eichenrinde auf dem dies⸗ 
jährigen, 3,30 Hectare Raben 
Abtriebſchlage von ca. 25jähri⸗ 


iftriet 1b 


Ojährigen 
Diſtrict 7e, ca. 60 Ceniner, 
zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt. 


auch in der 
Nah während der 


auf Verlangen zu zeigen. 
orſth. brück, den 5. März 1878 
ie alt 


Di 
Perſonen 


Bureau in Breslau, Carlsſtr 
einzuſenden. 


en Eichen, ca. 180 Centner, im 


2) die Eichenrinde von) dem durch⸗ 
Tree en Aushiebe des 
ichenausſchlages im 


Die Verkaufsbedingungen können 
ſowohl im Kent Amtslocal als 
öniglichen gorittafle zu 

mtsſtunden 

eingeſehen werden. Der Förſter Frey⸗ 


aller Stände, welche ſich ein reich⸗ 
liches Nebeneinkommen ohne jede Aus⸗ 
lage ſichern wollen, belieben, unter 
Angabe ihres jetzigen Wirkungskreiſes, 
ihre Adreſſe mit der Chiffre F. W. 83 
verſehen an das Central⸗Annoncen⸗ 


1, 
13957 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundftüd Nr. 46 d Garten: 
ſtraße hierſelbſt, eingetragen im Grund⸗ 
buche von Breslau und zwar der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band XIX 
Blatt 151, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 4 Ar 23 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhal⸗ 
ber geſtellt. 

Weder zur Grundſteuer noch zur 
S iſt das Grundſtück ver⸗ 
anlagt. 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 9500 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 22. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Richter im 
. Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. Mai 1878, 
W 11%, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbebingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Naben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 234 

Breslau, den 18. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 


11a Roſenſtraße, 
dſtück Nr. — —.— 
enn N d Nr. 37 Oltoſtraße, 
eingetragen im Grundbuche der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 19 Blatt 101, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen: 
raum 4 Ar 54 Quadratmeter beträgt, 
iſt pr nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 58 155 der 
ra ee e 
Steuerjahr 1880/81: Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem gien Richter 95 

immer Nr. 21 im 1. Stock d 

tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 6. Juli 1878, 
. Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der eg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, re bſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
8 können in unſerem 
Bureau XIIlb eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden ae dieſelben zur 


W der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine ar 
melven. 236] 


Breslau, den 13. Februar 1878. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

. (gez.) Dr. George. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 24 Michaelis⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Oder⸗ 
Vorſtadt Band XVI Blatt 401, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 55 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. - 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 22 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5000 Mark. 

Verſteigerungstermin 898 

am 11. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem 0 9 Richter im 
5 1 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13. Juli 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der ute aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, er Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau All b eingeſehen werben. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu Au 

aben, werden aufgefordert, diejelben 

zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 

teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

zumelden. 237 
Breslau, den 20. Februar 1878. 

Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 
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Ib eingeſehen werden. 1 4 
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Proelama. 


Es iſt das Aufgebot beantragt: 
A. nachſtehender im Grund buche ein⸗ 
getragener, angeblich getilgter Hypo⸗ 
ſheken: 
1) 100 Thlr. für das jüngſte Recht 


und 80 Thlr. Ausſtattung, ein⸗ 
Bann auf BI 10 Dielenthal 
bthl. III Nr. 4 für den jünge⸗ 
ren Bruder des Beſitzers Amand 
Kruſche auf Grund des Vertrages 

15. October 1816 
durch Ver⸗ 


1 14. Februar 1817 
fügung vom 19. März 1817. 
602 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. Mutter⸗ 
theil, eingetragen auf Blatt 10 
Wieſenthal Abih. III Nr. 5 für 
die zwei minderjährigen Kinder 
der berftorbenen Bäuerin Anna 
Rofina Kruſche, Namens Franz 
Florian und Johann Amand 
Auguſtin Kruſche, zu Wieſenthal 
auf Grund der Erbſonderung 
vom 20. Januar 1804 durch 
Verfügung vom 26. Januar 1804. 
40 Thlr. Darlehn, eingetragen 
auf Bl. 48 Neuhaus Abtb. III 
Nr. 1 beziebungsweiſe 18 für die 
unverehelichte Joſefa Rieger zu 
Patſchkau auf Grund der Schuld: 
Urkunde vom 12. Auguſt 1848 
durch Verfügung von demſelben 


Muttererbe, eingetragen auf Bl. 
85 Münſterberg Abth. III Nr. 8 
für Eduard Form zu Breslau 
auf Grund der Schuldurkunde 
vom 27. April 1837 durch Ver ⸗ 
fügung vom 10. Auguſt 1837. 
66 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. Kaufgeld, 
eingetragen für Barbara, ver⸗ 
ehelichte Fleiſcher Teichmann, 
geb. Thomas, auf Bl. 85 Münſter⸗ 
berg Abth. III Nr. 10 auf Grund 
der Schuldurkunde vom 27. und 
30. December 1843 durch Ver⸗ 
fügung vom 5. Januar 1844. 
4 Thlr. Darlehn, eingetragen für 
Anna Louiſe, gebor. Männich, 
verehelichte 15 Igern, auf Bl. 
5, Abth. III Nr. 1 und Bl. 14 
Dean Abth. III Nr. 2 auf 
rund der Schuldurkunde vom 
29. Juni 1813. 
13 Thlr. Darlehn, eingetragen 
auf Bl. 31 Schlauſe Abth. III 
Nr. 1 für den Schulhalter Joſef 
Hampel zu Bärwalde auf Grund 
der Schuldurkunde vom 26. No⸗ 
vember 1797 durch Verfügung 
vom 26. November 1797. 
Eine Ausſtattung, beſtehend in 
2 Kühen und einer Kalbe, einge⸗ 
tragen auf Blatt 2 Bärwalde 
Gräflich Abtb. III Nr. 3 für 
Franziska Scheffler auf Grund 
der Schuldurkunde vom 17. Ja- 
nuar 1801 durch Verfügung vom 
19. September 1803. 
8 Thlr. Muttererbe, eingetragen 
auf Blatt 5 Nieder⸗Kunzendorf 
Abth. III Nr. 10 für Karoline 
und Franziska Langer auf 


10. und 11. 
durch Verfügung vom 14. April 
1838. 


B. Nachſtehender, angeblich verloren 
gegangener oder vernichteter Hypo⸗ 
thekenurkunden über: . 

) 15 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. Koſten, 


eingetragen Kr Blatt 30 Bernd: 


100 Tblr. Darlehn bid m h 


auf Blatt 2 Mänchof 


Nr. 6 für den Wirthſchaftsamt. 
einrichau auf 


uldurkunde vom 27. Februar 
& Ber⸗ 


50 Thlr. Darlebn, eingetragen 
auf Blatt 24 Reumen Abth. III 
Nr. 9 für die Brüderſchaftskaſſe 
zu St. Trinitas zu Heinrichau 
auf Grund der Schuldurkunde 
vom 1. September 1855 durch 
Verfügung von demſelben Tage. 
200 Thlr. Darlehn, eingetragen 
auf Blatt 15 Neu⸗Altmannsdorf 
Abth. III Nr. 13 für Fräulein 
Albertine Hartmann zu Mün⸗ 


— 


— 
— 


— 
— 


100 Thlr. Darlehn, eingetragen 


— 


— 
— 


— 
— 


15) 40 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. Mutter⸗ 


— 


— 


1680 
tigt werden. 

e Münferberg, den 27. Febr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


37 Grundſtück Hildebrand's 


ſtraße 33, wird am 19. d. M. b. k. 
Kr.⸗Gericht Vm. 10 U. verkauft. 


ſterberg auf Grund der Schuld⸗ 
urkunde vom 14. April 1869 
5 Verfügung vom 1. October 


27 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. Kauf⸗ 
eld, eingetragen auf Blatt 5 
ieder⸗Kunzendorf Abth. III 

Nr. 18 für den Seifenſieder Ernſt 

Neimann zu Münſterberg auf 

Grund der Schuldurkunde vom 

30. März 1847 durch Verfügung 


5 „Aufg Be. 

Ein bereits ausgeklagter Wechſel 
d. d. Oblau, den 23. Dem 1074 
über 37 Thlr., gezogen vom Stellen⸗ 
beſitzer Gottlieb Glufke zu- Klein⸗ 
Duppine an eigene Ordre auf den 
Stellenbeſiter Johann Glufke und 
deſſen Ebefrau zu Quallwitz und von 
dieſen acceptirt, zahlbar am ru Mai 
1874, iſt dem Stellenbeſitzer Gottlieb 
Glufke zu Klein⸗Duppine im März 


vom 26. Juni 1847. 1876 verloren gegangen. Die unbe: 
425 Tblr. Darlehn, eingetragen kannten Inbaber dieſes Wechſels 
auf Blatt 11 Korſchwitz Abth. II | werden we aufe rd + er 


Nr. für den Kunſtgärtner Gott⸗ ſelben ſpäteſtens i i 

N 0 zum 3. Juli 1878 
fried Stephan zu Töpliwoda] dem unterzeichneten Gerichte porzu⸗ 
auf Grund der Schuldurkunde le en, indem er ſonſt für los 
vom 14. Juli 1855 durch Ver⸗ erklärt werden wird. 0 
fügung von demſelben Tage. Ohlau, den 31. Decbr. # 


24 Thlr. Laudemien und Mark⸗ R ; a0 
groſchen, eingetragen auf P Kgl. Kreis⸗Gericht. I. 
Bekanntmachun 


1 8 5 W. 0 ; 

r die Gutsherrſchaft zu Hert⸗ h A. 
wigswalde auf Grund der Schuld⸗ In 1 mee ir iſt 
urkunde vom 15. Juni 1850 beut bei Nr. 237 die Firma 
7855 Verfügung vom 27. Juni Arnold Prager 


325 Thlr. Kaufgelder, eingelragen 
auf Blatt 698 Münſterberg (frü- 
ber 21 b der dismembrirten Stadt: 
wirthſchaft) Abth. III Nr. 1 für 
den Kaufmann Löbel Schott⸗ 
länder auf Grund der Schuld⸗ 
urkunde vom 15. März 1847 
Kr Verfügung vom 11. Juni 


2 
Arnold Prager, 
als Sitz der cage eg 


R rankenſtein 
und in Colonne 4 Folgende 
tragen worden: | 

Die Geſellſchafter find: 
1) der Kaufmann Artiold 
2) der Kaufmann Fedor 
15 Gesel . 

ie Geſellſchaft hat am 26. 

1878 begonnen. Bi 


auf Blatt 7 Töpliwoda Abth. III 
Nr. 6 für das General⸗Pupillar⸗ 
Depoſitorium des Gerichtsamts 
zu Töpliwoda auf Grund der 
Schuldurkunde vom 17. Auguſt 
1837 durch Verfügung von dem⸗ 
ſelben Tage. 

18 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. Acker⸗ 
pachtgeld, eingetragen auf Blatt 
15 Neu⸗Altmannsdorf Abth. III 
Nr. 5 und Blatt 12 Neu⸗Alt⸗ 
mannsdorf Abtb. III Nr. 2 für 
die verwittete Oberamtmann Jo⸗ 
hanna Migula geb. Kaube zu 
Eichau auf Grund der Schuld⸗ 
urkunde vom 18. December 1847 
durch Verfügung von demſelben 


Franlenſtein, den 27 Februar 1878. 
I. Abth. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


öffentlichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 

fordernden verdungen werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſehene Offerten, d eine 
ietungscaution von 300 bei⸗ 

zufügen, ſind bis = 
Freitag, den 15. A er, 

ittags 12 Uhr, 

in unferer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 

geben. ee: 
Die Bedingungen liegen immmer 

Nr. 43, Eliſabeibſtraße NM, II, 

zur Einſicht aus. A 
Breslau, den 2. März 1878. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


esch 
am Lehmdamm bier ſoll 05 Wege der 


beſitzersſohn Anton Opitz zu 
Polniſch⸗Peterwitz auf Grund der 
Schuldurkunde vom 8. Septem⸗ 
ber 1852 Deo Verfügung vom 
25. März 1853. 


erbe, eingetragen auf Blatt 27 
und 167 Hertwigswalde Abth. III. 
Nr. 7 bez. 2 für Karl und The⸗ 
reſia Karoline Grützner auf 
Grund der Schuldurkunde vom 
2. Januar 1847 durch Verfügung 
vom 28. November 1848. 
Das Anrecht auf den Mehrbetrag 
der Kaufgelder und eine Aus⸗ 
ſtattung von 20 Thlr., eingetra⸗ 
en auf Blatt 27 Hertwigswalde 
bih. III Nr. 8 und 9 für Karl 
und Thereſia Karoline Grützner 
auf Grund der Schuldurkunde 
vom 8. October 1849 durch Ver⸗ 
fügung vom 31. Januar 1850. 
900 Mark Kaufgeld, eingetragen 
auf Blatt 39 Reindörfel Abth. III 
Nr. 3 für den Stellner Wilhelm 
Langer, übergegangen auf den 
Schäfer Joſef Niegſch zu Vieh⸗ 
böfe auf Grund der Schuldur⸗ 
kunde vom 2. und 3. Februar 
1873 durch Verfügung vom 3. Fe⸗ 
bruar 1873. 


Striegau, den 4. März 1878 
Der Magiſtrat. 
Dr. Binſeel. 


Bürgermeiſter — 
Beigeordneter. 


Die Aemter eines Bürgermeiſters, 
welcher gem Richteramte qualificixt 
und im Verwaltungsfach erfahren iſt, 
mit einem Jahresgehalt von 5000 
Mark, und eines Beigeordneten, welcher 
mit allen Zweigen der Communal⸗ 
Verwaltung vertraut iſt, mit einem 
Jahresgehalt von 3000 Mark, werden 
in Folge baldigen freiwilligen Ab⸗ 
gangs der derzeitigen Inhaber frei 
und ſollen demnächſt wieder beſetzt 
werden. Schriftliche Bewerbungen 
mit gefälliger Beifügung von Lebens⸗ 
lauf und Zeugniſſen find bis 31. März. 
d. Na an den Unterzeichneten zu richten. 

eißenfels, den 6. März 1878. 
Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
Leopold Kell. 11027] 


Offene Milchpacht. 


Vom 1. April a. c. ab iſt die Milch⸗ 
pacht auf bieſiger Herrſchaft 1 ver⸗ 


geben. h 563] 
Gegenwärtig werden täglich circa 
1200 Liter Milch geliefert. 
Zablungsfähige Käfer wollen ſich 
an die Unterzeichnete wenden. 
Kopvitz, den 3. März 1878. 
Sränig Schaffgotſch'ſche 
erwaltung. g 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zum Betriebe einer Dampfmühle 
von 6 Gängen und 1 Epikgange, 
nach den neueſten und beſten &rich: 
rungen eingerichtet, in beiter, getreide⸗ 
reicher Gegend Oberſchleſiens unmittel⸗ 
bar an der Oder und . Stunde von 
der Bahn entfernt, wird ein Com⸗ 
yagnım geſucht. [3423] 
fferten erbeten unter 6. 862 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


2 Agent geſucht. 


bau⸗Anſtalt Weſtfalens, welche Spe⸗ 
cialität in Bergwerks-, Hütten, ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerhebunge⸗ und ſonſtigen 
Tan eee 3 RR 

i „einen tüchtigen Vertreter für eſien 
Etabliſſement, Neudorf und Umgegend. Franco⸗Offerten sub 
B. 2413 befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in Köln. 


Für eine leiſtungsſäbige Maſchinen⸗ 


a 


Möbel 
4 


ſchleunigſt zu räumen, ft 


fal! 

4 Fr 37 2 8 

Maſchinen Treibriemen |: 

lt von beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel zum F x. in "SE 

det den ee en Qualitäten empfiehlt 12176 EIS 

3 . Torrige, 8 

= - Sederhandlung 1. Maſchinen⸗Riemen⸗Fabrikl, 3 
3 e Rt 25. &3” 

reh 5 15 a 2 

au Indif che Eigarretten 


1685 


| vor Grimault & Go., Apotheker in Paris. 


genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 

(OCannuIs indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
nervöſen Huſten, zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und 5 

ne keit übt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. [187 zo 

f —.— in n Breslau bei Herrn F. 3 — — 


Tafe 


vi das Stück 


ag; 
g N.⸗B 


a a nen 


25 N. die Proſpecte. 


id d 4 


727 0 


Ei verkaufen. 


4 5 98 5 unmittelbaren Nähe von 
an der Chauſſee gelegen, mit 
1 mauerten Wohn⸗ u. Wirth: 
0 uden. Preis 75,000 Gul⸗ 
an; 1 nzahlung 25. bis 30,000 
2 . Reſt Hypothek. — Nähere 

u 

ST 


3 


[ 


kunft unter D. K. 47, poste rest. 
alau. 11013] 


am Verpachtung 


oder Verkauf. [893] 
1 mit Saal und Garten 
a e ſoſort zu verpachten oder 


Iniändische Fonds, 
ma? — Amtlicher Cours. 
ichs: Anleihe 4 60 B 
Nodzaprsé dong. Anl. AK 105 35 B 


K d cens. Anl, 1 96,30 etb2G 
in Anleihe 1850.. 
ts St-gchuldsch. 5 93 B 
nog 5 Früm.-Anl. 3 138,75 6 
8 0 ab Btdt.- 11 — 
öl 40. do. 101,75 B 
te eu. Pfdbr. altl. 3 85,30 bz 
Ai. 3 84 B 
4 680,30 6 
4 95,20 B 
3 101,75 B 
E — 
4 2 
4 I. 96 G 
do. 43 101 60 ib 
47 | 101 2 
051 49. (Rustical). 15 1. 95,40 B 
FR 4 . 4 II. 95 ba 
1 44 101,40 bz 
pra Pfabr. 4 94,95 bz 
!änbr, Schl. 4 95,90 ba 
0 . 4 — 
4 93,50 B 
28 45 101,00 8 
allen Bod.-Ord. |4% | 98,50 G 
WU do. 5 99 B 
ann Pr.-Pfäbr, 5 77 
0% 170 Rente. 42 — 
890077 
uit 
10d 20 1e IN sg Fonds, 
Oamorikaner ... PR 
'sHfthlien. Rente. — 
no Sd Pap, Rent. 47 
do. Sub- Ront. a 57,15 etbaG 
u 8010 4 3.75 
1 — — 

497 4864 — — 
gibi Lada. Pfd. 4 59,50 bz 
ar deln Pfandbr. 4 — 
situ Jane doi. 5 67,00 G 
N71 Rus, Nod Ord. * 
che de Ks ri 84,90 bz 
L 210 ha it 7 
du natisttGsans 127 


rr 


Alen ai fe tes 


1275 „ Srühbeetfenfter 
e 


2 2 7 0 Holzſtift⸗FJabrik 
i & Heins, Kreuzburg OS. 


AR Qualität, billige Preiſe, nur en grös. 
rsbeſtellung empfehle ich den Hh. A u. 9 


e Mährſtoff, a Ctr. 9 Ml., 
Kgli⸗Magneſia⸗Dünger, à Ctr. 5 Ml. 


ie 1 1 5 geſchieht am beſten einige Wochen vor der Ausſaat. — 


Franz Radig, Schweidnitz. 


Im perphosphate 


* aller „ep eine bewährte Zusammensetzung mit Kali und Stick- 
stoff zur Kartoffel- und Rübendüngung em 


am Chemische Düngerfabrik, 
1 — & Co,, Breslau, Ohlauer Stadtgraben 27. 


Ein 

Schmiedebrücke belegen, ein Haus 
in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, ein Haus 
am Freiburger 
Hypothekenſtand, gut gebaut, voll⸗ 
ſtändig bewohnt, find bei geringer i geſucht. 
Anzahlun 
durch C. 
ſtraße 16 d, zwiſchen 1 
Nachmittags. 561 


Far eine febr 
von ca. 
Kr. Breslau in 9995 Rabe Babı 
u. Zuckerfabrik, 
boden, reiches Invent., Alles in beſt. 
Zuſtande, 1 wird ein Theil ⸗ 
nehmer mit 20 
Aae 
14 ufragen sub C. 
op, Antonienbütte DS. I Hauptpoſt erbeten. 


9 Mark, empfiehlt 


res lau. [3545] 


Der nachweislich einzige und reelle 


[3553] 


Po-ho, 


chineſ. Eſſenz gegen 


t. 1,50, direct importirt. 
Königsſtr. 2, 
Tbeehandlung, chineſ. Magazin. 


Bielefelder Taſcheutücher 


mit kaum ſichtbaren blen 


Migräne, Kopfkrampf zc., 
5. 0 


A. Rohr, 


Sgr., 


1. Etage. 


Höf 


fehlen 


aus, 


ahnhof, überall feſter zum 


zu verkaufen. Näheres 

iegler, 5 

2 und 3 Uhr 
[256 


ünſtige Br 
9000 Wie, a3 Zhle. 
Rüben: und Weizen: 


bis 30 M. Thlr. bald 
Pachtd. 1 Jahre. Ernſte 
. poſtl. Breslau 
2564] 


tnländischg Eisenbahn-Stammaotion 
end Stamw-Prioritätsaotien. 


| Amtlicher Cours, 


Br.-Schw.-Frb. 4 65 G 
1 ACDE. 5 121,35 & 40 bz 
. 


R.-0.-U.-Eisenb 5 


96,50 b 
do. Bt.-Prior..|5 107 B 


Br.-Warsch. do,|5 — 5 Prior. 5 FR 24 
2 — — — —— . — 
tntändische Einonbahn-Prloritäts- | dc Panels — 5 
Obligationen, Erak.-Oberachl. 4 2 ur 
Freiburger 44 91,15.G do, Prior-Obl.|4 | — — 
45 ia ” 4 9205 5 6 — Mährisch - Schl. — — 
0. . „ 0 b.- Prior. 5 — 2 
do. 1712 2 4 Bo 4 2 ran — —U— — T MEN MITTEL ABA TORETTEEE A 
do, t, A. u } \ 
do. „5, 101.60 ba Bank-Antlon, 
Oberschl. Lit. E.] 3% 85,25 G Brel. Discontob. 4 59,50 G — 
do. Lit. C. u. D. 4 93 do. Wechsl.-B. 4 69,25 B —— 
do. 18783 4 91,30 B D. Reichsbank 4x — a 
do. 1874.4 100,00 B Sch. Bankverein 4 78,50 0 — 
do, Lit. F.. . 4 100,75 6 do. Bodenerd. 4 | &8, — 
155 112 Be: 1 ' 100 5 5 Oesterr. Credit |4 400 etd G ult. 4014400440 2b 
0. pe f 
do. 1869..... 5 101,75 bz& 
do. Neisso-Brg, 377 | — Nddrs. Zwg. 
„ Wilh.- B... 5 103,25 6 ladastrls-Aotles. 
Oder ier 47 99.50 bz Bresl. Act.-Ges. 
= für Möbel | 4 — * 
Weohsel-Course vom 6. März, do. do. St.-Pr. 4 — — 
Amsterd. 100 fl. 3 k. 169,10 bz do. Börsenact.| 4 — 8 
do. do. 2 2M. 167,95 8 ** ritactien 4 — =: 
Belg. Pl. n kS. — agenb.-G 4 — = 
do. 2M, | — 40. Baubank . 4 — * 
London ! L. Stel. 2 ,|k8. 20,39 bz Donnersmarkk. 4 — * 
do. do. 2 31. | 20,29 B Laurahütte ....|4 | 71,30 6 alt. 71 à 71,25 bz 
Paris 100 Fre. 2 |kS, 81,15 B Moritzhütte 4 — — 
do. do. 2 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 44 — 32,25 6 
Warech. 1008. R. 5% 8T. 220,90 bz Oppeln. Cement 4 — Fr 
5 * 11 As 4% k. 170,50 6 Schl. Feuervers. 4 — — 
do, R 12 | m. 169,25 bz do. Immob, I. 4 — 993 
do. do. 4 — Br 
Fremde Valuten. do, Leinenind. 4 61,50 b ur 
Ducatens — do. Zinkh.-A. 4 — og 
20 Frs.-Stücke| — do, do, St.-Pr. 46 90,25 B 5 
Oest. W. 100 fl. 171,50 bz. ult. 171 b2B ai (Week) 4 — == 
Kuss, Bankbill, Oelfabrik. 4 — 7755 


100 8.- R. ag 50 bꝛ0 


ferin, die mit d ieſen 


223023 75 bg 
Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. Druck von Grab, 


der Breslauer Baubank. 
22 AA A 2 


Stellen - Anerbieten 


und Geſuche. 


1. April eine 


OCarl-Ludw.-B. 
Lombarden . 


Pe 
niker ꝛc. 


5 


.|4 


Oest-Franz-Stb „4 


vor "wärtahitte. 


4 


Leinwand ⸗Neſte, ipottbiltig. 


(Benno Schenk , Breslan, 
Neumarkt 9, 


Tafelglas. 


Schleſiſches, ſowie rheinländiſches 
— empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
8 Tafel Lederm von [3568] 


sdermann, 


S. Le Nikolaiſtr. 59. 


Ein ſehr gut erhaltenes, voll⸗ 
i ſtändiges Spererei - Re: 

pofitorium ſteht billig He ii 
kauf be 
S. Roth in Groß⸗ Stlehlig. 


Eis Gef: chrank 0 
verk. Gartenſtr. 23 8, 2 


Bauunternehmer 


finden Aufzüge durch Dampfbetrieb, 

ſowie DAT STOP, gebraucht u. 

gut erhalten, bei 968 
A. Leinveber & Co. in Gleiwitz. 


Zierſträucher 


in kräftigen Exemplaren aller Art 
3 wir, um Platz zu gewinnen, 
Bla in unſerer Baumſchule am 
ener Wege — Eingang Bauhof 
[3541] 


gebr.) Ei 
Tr. r. 


Inſertiongpreis 15 J 15 Pf. die Zeile. 


5% ein Putz⸗, Poſamentier⸗ und p 
Weißwaarengeſchäft in einer große 
ren Sick der Nieder⸗Lauſitz wi 
otte Verk 
achen periralit 
2553 
Näheres: . &Löwy, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 8 


Ein fleißiges, ordentliches Mädchen, 
dem die beſten Empfehlungen aus 
Seite ſtehen, ſucht eine Stelle als 
Verkäuferin, oder in der Wirth⸗ 
ſchaft zur Stütze der Hausfrau 
unter beſcheidenen Anſprüchen. 
Offerten sub M. J. 100 vos 
Hirſchberg i. Schl. 


Kaufleute, Oekonomen 
Brauer, Brenner, Technik 
placirt das Bureau Bavaria 
Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. [255 


Breslauer Börse vom 7. März 1878. 


Ausländische Eleenhahn-Aotion and Prieritäten, 


Amtlicher Cours. 
104,50 6 


2840 


[2508] 


usverkauf wegen Separation 


muß im Laufe dieſes Monats beendet ſein. Wir ſind daher enötbigt, unſer großes Lager 


Möbel, Spieg el u. Polſterwaaren in Nußbaum u. Mahagoni 


— entſchieden die allerbilligſten Preiſe und leiſten jede Garantie. 


= Iich & Wartenberger, Neue Taſchenſtraße 32, Simmenauer Garten. 


Ich ſuche einen tüchtigen, gut 
eee 1 CINBFS: 


Korkenfabrik und ) Ehecialität 
13551] [Br nb 


Fr ein Nobmaſchinen⸗Geſchaft i wer⸗ 
den RNeiſende geſucht. Nur ſolche, 
die mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut ſind, können ſich melden. ash 
Gebalt und Proviſion. 

Offerten unter No. 36 nun a 
Exped. der Bresl. Zig. entgegen. 


Ein verheiratheter, ſtreng 
ſolider, gebildeter Kaufmann, ſucht 
per 1. April oder 1. Juli c. eine 
ſeinen kaufmänniſchen Kenntniſſen 
entſprechende Stellung als Buch⸗ 
halter, Kaſſirer oder Disponent in 
einem Gade 0 Fabrik⸗Etabliſſement 
oder Waaren⸗Geſchäft. Rejerengen . 
zur Seite. 1004 

Gefl. Offerten werden bald unter 
Z. Z. 26 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbet. 


6; junger Kaufmann, in einem 
größeren Südfrucht⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Geſchäft 2 Jahre als Detailliſt und 
Jahr als Comptoiriſt thätig, wünſcht 
eine Stellung zu verändern und bittet, 
geneigte Offerten unter A. O, 34 an 
die Expedition der Breslauer Panne 
zu richten. 1021 


Sr ein tücht. Kaufm. als Buch⸗ 
halter f. e. Fabrik u. P. 13 En 
lagernd Gleiwitz. [967] 


Ein junger Mann, 


im Bankgeſchäff thätig, fucht Be⸗ 
ſchäftigung für die Abendſtunden. 
Adreſſen unter G. B. 37 Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung erbeten. [2565] 


Ein Commis, Speeeriſt, flotter 
Expedient, activ in einem der 
rößten Cigarren ⸗Geſchäfte, firm in 
wagen Arbeiten, ſucht, geſtützt 
auf Empfehlungen, veränderungs⸗ 
halber Stellung per ſofort oder erſten 
April. Offerten erbeten unter 
100 Poſtamt 5 Breslau. [1020] 


Er junger Mann, der mehrere 
Jahre in der Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Branche thätig, tücht. 
De d. Buchführ. mächt., ſucht 

1. April c. anderw. Engagem. 
Off. unt. M. 8. 90 poſtl. Roſenberg O. S. 


1 junger Mann, gegenwärtig in 
Stellung, 15707 unter e den 
Anſprüchen vom 1. April oder Iſten 
Mai c. anderweitiges Engagement. 
Derſelbe hat das Colonial und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft erlernt und it 
auch der Buchführung kundig. 
fällige Offerten nimmt Herr Kauf, 
mann Albert Blumenfeld in re 
nitz OS. entgegen. [1024] 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit zum 1. April in einem Mode⸗ 
waaren⸗ und Damen⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft beendet, inc zur weiteren Aus⸗ 
bildung Stellung in einem ähnlichen 
Geſchäft. Gef. sah werden erb. 
unter B. L. 25 poſtlagernd G bei 
Breslau. [2548] 


— 


Blichtamtl, Cours, 


alt, 127,50 G 
alt, 446 G 


4,75 b26 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bretzlau. 


Ein h junger e Specerlſt, gegen · 
wärtig noch activ, der polgiſchen 
Sprache mächtig, ſucht, ‚geist auf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen feines 
rinzipals, per 1. April anderweitig 
795 Gef. Offerten werden unter 
120 poſtlag. Oppeln erbeten. 


[Gr te Deftillateur kann 
ſich per I. April bei mir melden. 
Abſchrift der Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
Anſprüche find beizufügen. [2563] 
Louis Löwy in Strehlen. 


Ein Schmiedemeiſter, 
verheirathet, welcher im Maſchinenfach 
und im engliſchen Hufbeſchlag firm 
iſt, ſucht eine Stellung bei einer Herr 
[dat oder in 8 einer Fabrik als 

erkführer. Gefäll. Offerten unter 

A. L. 500 poſtlagernd Gogolin erbeten. 


1 Schriftſetzerlehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
Unterkommen in einer Provinzialſtadt. 
Näb. d. Ad. Stenzel, Breslau, Ning 7. 


Ein in junger Mann, aus guter Fa⸗ 
milie (Oberſeeundaner), ſucht 
per 1. April cr. eine Lehrlingsſtelle 
in einem Getreide⸗ oder Producten⸗ 
A Gefl. Offerten unter Chiffre 

. 39 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonialwaaren⸗ Bea 
mit Ausſchank ſuche [1018] 


einen Lehrling. 
H. Guttmann E Gleiwig. 


uw 22 Ein Lehrling, Zu 


14 den nöthigen Schülkeunt⸗ 
niſſen verſehen, findet in meinem 
uch⸗ und Modewaaren⸗ nn 

ſofort Stellung. 022 
Leobſchütz, den 5. Mal 4575 
J. Becker. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


nn 12 e. neu renov., com⸗ 
fortable Wohn. (5 ., Swilbercab, 
viel Beigel.) 3. Etage, per 1 
auffallend billig zu verm. 


„Avril 
[2549] 


P. Z. Ein junger Kaufmann wünſcht 


einen Stubencollegen (mit und 
e Penſion). Näheres Holtei⸗ 
Straße 40, Seitenhaus 2. Etage. 


Mattbtasplas 21 — Ecke Moltke⸗ 
ſtraße — elegante Augen 


ef. zu vermiethen von 190 —450 T 


Zwei fe er * Mittelwohn. 
911 Zimmern und Zu⸗ 
behör, 1 5 5 13. Same, find Neudorf⸗ 


ſtraße 12, unweit der Gartenſtr., zu 


vermiethen. Näh. 2. Etage, rechts. 


Fiu, mö Hl. Stube, ſeß. Eing., nit] 
ch ohne Cabinet, wird in de 
Nahe Ye Albrechtsſtraße, Ring e. de. 
im Preiſe bis 24 Mark monatlich, ya 
2 Herren zu 8 geſucht. [3554 
Offerten X. L. 38 an die Grpedis 
tion der Bresl. 7 0 


Gt werden auf dem Ringe 
2 ſeparat liegende Zimmer, 
möbl. oder unmöbl., auf 2 Stunden 
des Tages vom 1. April ab. Offer, 
unter Chiffre A. B. 40 an die Gene 
der Bresl. Ztg. erbeten. [257 1] 


reundl. u. helle kleine Wohnungen 
ſind Oblauer Stadtgr. 17 zu 
verm. Daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Gartenſtraße Nr. 43 


1 oder dritte Etage Dftern 521 
Näberes daſelbſt. Br 


Paradiesſtraße Nr. 33 


eine en 2 2 Stuben, Cabinet u. 
Küche, per 1. April zu verm. [2569] 


Schmiedebrücke 24 


iſt der 2. Stock zu bermiethen. Näh, 
in der Weinhandlung daſelbſt. [2567 


Ring 48 


iſt die 1. Br als 1 
auf 2 Monate, April und Mai er., zu 
verm. durch Ad. Levy jr. [2568] 


(Gerlökrage Nr. 8, Ede Königs 
ſtraße, 2. Etage per Dftern zu 
vermiethen (5 Zimmer u. Zubehör). 


Blücher platz II, 


erfte und dritte Etage, 
große Lager: Keller. 9 
Näheres Telegrapbenſtr. 7, 


Albrechtsſtraße 10 


(im 2. Viertel vom Ringe) 


der 1. Stock mit 
4 groß. Schaufenſtern 


und ſchönem hellen Treppenaufgang 
iſt als Geſchäftslocal bald an ver⸗ 
mietben. 13549] | 

Näheres im Parterre daſelbſt. 


Für ein d 


Droguen⸗ Gesch 


Log ſich ear If 
Tauenzienſtraße 
ein ſehr geräumiger Aiden | 
mit zwei Shaufenft fenftern und az 
grenzender Wobnung per Ditern z 
vermietben. Näheres beim Bin 
Tauenzienſtraße 40. [3574] 


Bald zu verm. 1 Comptoir, Remiſe 
u. Lagerkeller N 57 
Näh. im Compt. daf. [255 


Tanenzienſtraße 39 b 


find elegante Wohnungen mit allem Comfort im 1., 2. und 3. Stock, ganz 


oder getheilt, mit eee per Oſtern 


13575] 


ermiethen 
ebenſo ein Laden mit Sölufenfter und daranſtoßenden Wohnungen. 


Lagerböden und Nemiten,, 
Hell und groß, mit bequemer Einfahrt, Neufcheitenpe 51 


zu vermiethen durch 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. März 


Ludwig Friedländer, | 


Wallſtraße 6, II. Etage. 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
eee e zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


0 3532 8 
9. 3225 5 8 4 Wind | Welter. Vomerlingen, 
gelang e | 1 
Aberdeen 7544| 3,9 SSW. leicht. Regen. Ste tubig⸗ 
Kopenhagen 743,2 3,0 NW. later u tenlos. 
Stodholm 731,2 —1,6 NNO. ſtürm oe 
3 et leicht. San 
1 , ei — 
—5 747,5 0, füll. Schnee. 
7704| 11,7 ann. w. halb . 
Bra 7805 60 AR (es 3 al 
1 „ „ w. — u 
Sal 5 4 f 17 ben 
. 11 5 30.888 N Ms bedeckt. See untubig. 
er 9 3,0 Bin art. 
Mente e 7313| 26 BC. kane. 
8 766,6| 9,3 am. — 9 dd. maßia- |bededt. 
Fe 
Bichhaten 758,8 0,8 Nad. ftürm. halb bedect. 
Kaſſel 756,10 3,6 W. Val bedeckt. | 
Münden 7578| 5.0 W. ſtarmiſch. dede⸗ 
ipgig 754, 3,4 NW. ſtark. wolkig. 
Fal 748,8 3,8 WNW. mäß. balb bedeckt. 
Wien 751,10 808. friſch. edeckt. 
Breslau 740, 3% NW. ſtürm. halb bedeckt. 


Ueberſicht der Witterung. 


tiefes barometuiſchen 
cen dite ſortgepflanzt, 
A e 
See 8e ae, 


bis © 
eiälagen. 


elgoland und Hinterpommern 
Sd ſinrmiſcher Nordweſt bei ziemlich heiterem 


Deulſchlands 
n obwohl noch 
Wetter größtentheils ruhig. 


Aumerkung. Die Stationen ſind in 3 Cruzer 1) Nord. 


2) Kü en, 
Gr . e e Ge die teibeniolge bon Well 


bieler. ſtenzone. 
nach Oſt eingehalten. 


immer mildem Wetter. 


— 


Minimum bat ſich dom Ocean nach der oͤſt⸗ 
wo das e, ſehr ſtark gefallen, während 
ch geſtiegen iſt. Der Wind iſt geſtern an der deutsche 
winemünde flürmiſch geworden und, in der Nacht 
Heute berrſcht in dem ganzen Raume zwiſchen 


e auch im 
und theilweili Me im Ye —— 


In Weſteuropa iſt das 


ittelʒ⸗Europa ſüdlich 


